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Der Stuatsauwalt decht 
Bisher 19 Perſonen angeklagt — Wie 
die Sklareks mit Geſchenken „arbeiteten“ 

Der Stlarek⸗Ausſchuß des Preußiſchen Landtages nahm 
am Montag ein intereffantes Referat des Staatsanwalt⸗ 
ſchaftsrats Dr. Wetßenberg über das bisherige Ergebnis 
der ſtrafrechtlichen Unterſuchung entgegen. Weißenberg 
führte aus: Die Sklareks ſtammen aus kleinen Verhälk⸗ 
niſſen, Im Jahre 1916 wurden ſie verhaftet unter dem 

Verdacht, für den Rittmeiſter von Kleiſt 
Schlepperdienſte geleiſtet zu haben, um Leute vom 

Militärdienſt zu befreien. 
ſleiſt ſtarb in Unterſuchungsbaft: die Sklareks wurden 
autzer Verfolgung geſetzt. ‚ 

Nach der Gründung üibrer Geſchäfte am Hausvogteiplatz 
kamen ſie zunächſt mit der Neuköllner Kleider⸗Verſorgungs⸗ 
Geſellſchaft in Beztehung. Von bort aus breiteten ſich ihre 
Beziehungen zur Stadt gllmäblich aus. Ste galten für 
ſehr reich. Prominente Perſbnlichkeiten drängten ſich in 
ihren Verkehr. 1929 hatten ſie große Pläne: 

die Stabtbank ſollte in Zukunft nicht einzelne Rech⸗ 
nungen, ſondern ben Monovolvertras ſelber beleihen. 
unb mit dem Geld wollten ſie ein großes Kaufhaus 
in der Nähe des Spittelmarktes errichten. Sie 
waren auf der öbhe ihres Wirkens, als ſie am 
26. September verhaftet wurben. Der Strafrichter 

barf nicht vergeſſen, daß alle Leute ſie bis dabhin, 
ftir Sonnen hielten; aber es waren wirklich nur 

ů Planeten mit geboratem Licht. (öHetterkelt.] — 
Der Betrug bei der Stadtbank gebt von einem in⸗ 

zwiſchen nerſtorbenen Stabtbankbeamten namens Hirſch aus, 
der zuerſt den Sklareks erlaubt hbat, ſtatt der Original⸗ 
rechnungen Köpien einzureichen. Seine Hinterbltebenen 
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ben bis zur Berhaftüng üon den Sklareßs ſu, Veſstörs: 
jenfion bezogen. Bei der Verhaftung waren lim Beſitz der 

Stadtbank für faſt 19 Milltionen fingierte Rech⸗ 
nungen. Dieſe Rechnungen wurden jeweils durch Ueber⸗ 
weiſungen vom Poſtſcheckamt abgedeckt, die angeblich von 
den Bezirksämtern herrührten. Es läßt ſich eigentlich nicht 
vorſtellen, daß irgendein damit befaßter Beamter der Stadt⸗ 
bank wirklich geglaubt haben kann, die Bezirksämter 
ſchickten Boten mit insgeſamt 7 Millionen Mark zum Pyoſt⸗ 
ſcheckamt, um dort für die Sklareks Geld einzuzahlen. Der 
Sthaden der Stadt Berlin beträgt 10t Millionen. 

Um dieſen Kreditſchwindel durchzuführen, haben die 
Sklareks mit ihren Verwandten, Warſchauer, Weill, Kle⸗ 
edewfki und Löwenſtein, öů 

umfaugreiche Wechſelreitereien im Geſamtbetrage 
von über 15 Millionen getrieben 

Nach einer im Auguſt 1029 von der Stadtbank eingeholten 
Auskunft war Warſchauer für 5000 Mark, Kleczewſki für 
6000 Mark gut. Ein umfangreicher Scheckverkehr wurde ſo 
vorgetäuſcht, daß Boten Geld von der Stadtbank abholten, 
es dann auf zwei Konten bei der Bank für Handel und 
Grundbeſitz und der Dresdner Bank einzahlten. Wenn 
dann die Stadtbank fragte, ob die bei ihr eingelieferten 
Schecks gedeckt ſeien, erhielt ſie von dieſen Banken be⸗ 
jahende Antwort. Das Bankhaus Gebr. Arnhold hat 
bereits im Dezember 1927 der Stadtbank mitgeteilt, daß ihr 
dieſe Art des Geldverkehrs verdächtig erſcheine; ſie lebne 
die Weiterführung der Konten ab. Aber die Stadtbank⸗ 
direktoren Schröder und Hoge, gegengezeichnet von den 
übrigen Stadtbankdirektoren, haben zu den Akten erklärt, 
ſie hätten ſich aus den Büchern der Sklareks überzeugt, daß 
alles ſeine Richtigkeit habe. In der Tat waren diele 
Bücher, ebenſo wie die dickleibigen Bände fiktiver Kor⸗ 
reſpondenzen, ſcheinbar vollkommen in Ordnung. 

Die Sklareks waren überſchuldet Ende 1926 mit 2 Mil⸗ 
lionen, Ende 1027 mit 3 Millionen, Ende 1928 mit 5 Mil⸗ 

lionen. Die Verluſte gehen zum Teil auf die hohen Speſen 
zurück. 

Dabei beſtahlen alle brei Brüder das Geſchäft für 
ihre eigene Taſche und betrogen ſich untereinander. 
Dancben wurden ſie auch betrogen. Stadtamtmann 
Saknlofſki bolte ſich die ihm zultehenden Beſtechuugs⸗ 
gelder erſt von Willi Sklarek und dänß von Max 
Sklarek, ohne daß einer vun dem anderen wußte. 

Berzweiſelt war die Lage der Sklareks ſchon Anfang 1927, 
als der damalige Stadtbankkredit von 1 Million gedroſſselt 
werden ſollte. Ein von ihnen beſtochener Stadtbankange⸗ 
ſtellter namens Schameitat hat ſie damals in Verbindung 
mit der Oſtbank gebracht. und ein von ihnen geſchmierter 
Filialdirektor der Dresdner Bank, Sonnenberg, mit der 
Dresdner Bank. Beide Banken beliehen Beſcheinigungen 
der Anſchaffungs⸗Geſellſchaft, daß die Skläreks gegen dieſe 
ſällige Forderungen in der und der Höhe hätten. An dieſer 
Beſcheknigungen war alles falſch: nur die Unterſchriften 
Gaebel und Schalldach waren echt. (Große Bewegung.) 

Die bekannte Anzug⸗Liſte enthält 1500 Konten meiſt 
kleiner Leute, lauter minderwertige Ware. Aber eine 
Expeditionskladde gibt „„ 

die Liſte der Mabanzüge, die bej geller & Furch 
hergeſtellt wurden, 300 bis 350 Mark koſteten, aber 
von den Sklareks für 80. Pis 120 Mark als eigenes 

Produkt weitergegeben wurden. 
Viele tadelloſe Beamte ſind ohne den gerinaſten Verdacht 
DorSApbran Penecke d5 8 c) — — — 

Stadtrat Benecke, der zur Deutſchen Vollspartei gehört, hat 
an Automobilkäufen für die Stlarers 9000 Mart Verbien.     

Dienstag, den 2. Dezember 1929 

Sie hatten noch große Pläne — aber der 
Schwindel wurde zu großartig betrieben 

den Sklarek⸗Schwindel auf 
Benecke hat außerdem 1700 Matk Renngewinne erhalten und 
vor der Amerikareiſe 1000 Mark bar, Angeblich hat das Kuvert 
mit dieſem Inhalt Suuid HBenecke Kaßfe Mann nicht gezeigt. 
Stadtbankdirettor Schmidt hat ein Kaffeeſervice für 700 Mart 
erhalten, 3156 Mart Rennwettengewinn und Pelze für meh⸗ 
rere tauſend Mark. Ebenſo Stadtbankdirektor Hoffmann Renn⸗ 
gewinne und Pelze. ů 

Wie Gaebel und Degner ſich ſchmieren neßen 
Der Kuhmenihm Kehe erhielt jedbe Woche 300 Mart. Die 

Stklarels melmrort hm ſehr übel, daß er die 300 Mark auch für 
die Woche einſorderte, in der er in Paris war. Außerdem er⸗ 
Hig Gaebel einen Schrankkoffer für 225 Mart und 
zücherſchrank im Werte von 1600 Mark. Dieſe Schentung 

hängt üunmittelbar mit dem Monopolverttag vom 4. April 1929 
zuſammen, Leo Sklarek und Degner ſuchten Gaebel am 
4., April ganz früh in ſeiner Wohnung auf, holten ihn ge⸗ 
wiſſerinaßen aus dem Bett, um ſeine Unterſchrift zu betom⸗ 
men. Dabei entdeckte Leo Ellarct, däß in der neuen Gaebel⸗ 
ſchen Wohnung ein Bücherſchrank fehtte und lleß ihn liefern. 
Er hat ihn indeſſen mit Kleczewſti⸗Wechfeln bezahlt, ſo daß 
die Lieferftrma jetzt na⸗ träglich von Frau Gaebel Zahlung 
gefordert und erhalten hat. Dje. geſamte Beſtechungsſumme 
für den Kommuniſten Gaebel beträgt 23 477 Mark. 

Der Kommuniſt Degner war, der böſe Geilt von Gaebel. 
Er hat alle Verträge und Verfügungen' ausgearbeitel, dii 
Gaebel nachher unterſchrieben 00 Murpen hat. Der Kommu⸗ 
niſt Degner hat insgefamt 63 000 Mart von ven Stklareks er⸗ 
halten. Er hat ſehr, lippig gelebt, 15 000 Mark für neue Möbel, 
2500 Mark für eine Badeeinrichtung, 9000 Mark für Dekoratio⸗ 
nen ausgegeben. Infolgebeſſen war r. ů    

einen. 
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mit ſeinen Beſtechungsgelvern bei den Sklarets immer 
im Vorſchußt, 

ſo baß ein Angeſtellter einmal ſagte: Der Klel 
wieder mächtig vorgefreſſen. (Große Leltertelt) hat ſich ſchon 

Bürgernteiſter Schueider hat erhalten zwei ſilberne Leu⸗ 
ter, eine Kiſte, Wein, ſonſtige Geſchenke. Würgerneiſer Schnei⸗ 
der beſtreitet jetzt, Barzuwendungen erhalten zu haben; früher 

at er Reungewinne zugegeben, Der Geſamtbetrag der Kaſſen⸗ 
elege auf ſeinen Decnamen beträgt über 10 000 Mark. In⸗ 

micht ſetelder dafür die Sklarets begünſtigt hat, ſteht 

Stadtamtmann Sakoloffli hatte früher bei den Sklarets bie 
Stellung, die ſpäter Gaebel bekam. Er erhielt auſie 200 
Mart Die ihm zugewendete Geſamtfumme überſteigt 12000 

Demnach ſchwebt das Verfahren gegen die drei Brüder 
Sllaret wehen Betrug, Urtundenfälſchung, Konkursverbrechen 
und üeſ Werm gegen Lehmann wegen Belhilſe, ebenſo gehen 
die fünf, Verwandten der Stlareks, die „ Goebelt he. 
tricben haben. Ferner gegen die Stadträte Gaebel, Degner, 
Schllniug, Würgermeiſter Schneider, Salolofſtl, Siadirat Be⸗ 
necke, Buurgermeiſter Kohl, Kieburg, Liebert und Schalldach. 

Die Stlarels haben auch viele kleinere Beamte in den 
Dilehe gehabt, ſo haben ſie den Buchprüſer des Finanzamtes 

litte, Nuding, an dem Tage heſtochen, an dem er zunt erſten⸗ 
mal auitlich bei ihnen erſchlen. 
400 Mart mionallich. 

Ein Abgeordneter fragt nach der 
Vorunterſuchung gegen den Oberbürgermieiſter Bößz, 

insbeſondere nach c Kleiderbeſtellungen bei Kkeller . 
Furch. Staalsanwaltſchaftsrat Weißenberg: Es ſchwebt gegen 
jeden ein Ermittlungsverſahren, der in der Zeitung überhaupt 
genaunt worden iſt. Alſo auch gegen den Oberbürgermeiſter. 
Aber, bläher hat 10 tein begründeter Anhaltspunkt für die 
Ri Kch der, Auſchuldigungen ergeben. Für etwaige Un⸗ 
chet lichtelt oder Taktloſigkeit iſt nicht die Slrafverfolgungs⸗ 
ſehörde, ſondern der iMeig Mamabet zuſtändig, Bisher be⸗ 

ſteht auch gegen Brolat lein begründeter Verdacht einer ſtraſ⸗ 
baren Häandlung. ů 

Nuding erhlelt zum Schluß 

  
     

  

Daſzonſti oder Pülſudſti'7/ 
Neue Seimtagung am 5. Dezember — Zwei Mißtrauensanträge als erſte Klippen 

Mit dem morgigen Tage läuft die einmonatige Verta⸗ 
ung der polniſchen Parlamentsſeſſton ab. Seimmarſchall 
aſzynſti hat die neuerliche Eröffnung der Seſſion für den 

5. Dezember, 12 Uhr mittags, angeſetzt. Im Zufammenbang 
damit weiſen die Regierungskreiſe eine erhöhte Tätigkeit 
auf. Im Verlauf des geſtrigen Täges fanden mehrere Kon⸗ 
erenzen zwiſchen dem Staatspräſidenten, Marſchall Pil⸗ 
uoſki, Miniſterpräſident Switalſfkti und dem Führer des 
egierungsblocks, Slawek, ſtatt. 

Wie aus Kreiſen des 163, Ateimn indeere, verlautet, beab⸗ 
ſichtigt der Regterungsblock, gleich in der erſten Sitzung den 
angekündigten MPeiteuptümene unlaßn, Heſten den 
Seimmarſchall einzubringen, anläßlich beſſen Haltung 
gegenüber Pilſubſti und den Ofſtzieren im Seimgebäude am 
91. Oktober. Bekanntlich beabſichtigen die Zentrums⸗ und 
Linksgruppen auch, ſofort einen Mißtrauensantrag 
gegen die Regierung Switalſki einzubringen, ſo 
daß die erſte Sitzung wohl unter bedrohlichen Sturmzeichen 
eröffnet werden wird. 

Muſsenlundgebungen gegen die Rellerung 
Am vergangenen Sonntag fanden in ganz Polen ſtark 

bel Bes luiaunsſhe Maſſenkundgebungen unter der Loſung 
der Verteibigung der Demokratie gegen das Pilſudſkiregime 
ſtatt, die alle die volle Solidarität der Maſſen mit ihren 

ſozialiſtiſchen Fübrern auſwieſen. Im Lodzer und Petri⸗ 
kauer Bezirt kam es mehrſach zu Zuſammenſtößen zwlſchen 
der aler und Anhängern des Regierungslagers, die in 
brutaler Weiſe die Verſammlungen zu ſprengen verſuchten. 

Weitere auslündiſche Symwpathiekundgebungen 
Seimmarſchall Daſzyuſkti hat geſtern von dem fran⸗ 

Wüht Hem und bekanuten Poleufreund Abg. Jean 
bquin, dem Vorſitzenden der polniſch⸗franzöſiſchen par⸗ 

lamentariſchen Gruppe ein Schreiben erhalten, in welchem 
er die Haltung Daſzynſkis während der füngſten Zwiſchen⸗ 

fälle im Seim gegenüber dem Erſuchen, eine Militärdikta⸗ 
tur in Polen zu errichten, lobt. Unter Hinweis der Sym⸗ 
pathte, die er für das polniſche Volk hege, erklärt Lvquin, 
baß die Einſchränkung der Bürgerfreiheiten in Polen in den 
demokratiſchen Kreiſen Frankreichs, einen durchaus ſchlech⸗ 
ten Widerhall fänden. Der brüderliche Eifer, mit dem 
Frankreich ſich an die Seite Polens geſtellt habe, könne er⸗ 
lahmen, wenn Polen die Neigung zeigen ſollte, im Faſchis⸗ 
mus zu verſinken. K 

ſes Ler Uſ die P. P. S. ein Telegramm des Kon⸗ 
greſſes der Sozialiſtiſchen Partei der Schweiz erhalten, der 
den polniſchen Arbeitern ſeine beſten Wünſche für ihren 
ſchweren Kampf um die Aufrechterhaltung der politiſchen 
Freiheit in Polen überſendet und ſich voll und ganz dem 
Briefe der engliſchen Arbeiterführer anſchließt.   

  

Die Unterhändler ſind angekommen 
BVeginn der chineſiſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen 

„Times“ melbet aus Schanghai: Die chineſiſchen Dele⸗ 
gierten, die von Mukden abgelandt worden ſind, um mit den 
Sowjetvertretern über die Wiederherſtellung des Status guy 
der chineſiſchen Oſtbahn zu verhandeln, ſind in Nikolfk⸗ 
Uſſurifk, nörblich von Wladiwoſtok einsetroffen, wo die Ver⸗ 
handlungen ſtattfinden ſollen. 

Der Kelloggpabt ſoll ſeme Kruſt beweiſen 
Ameritaniſche Note an China und Rutzland 

„Die amerikaniſche Regierung hat in Uebereinſtimmung 
mit der engliſchen Arbeiterregierung an China und Ruß⸗ 
land eine Erkläxung gerichtet, in der beide Regierungen 
darauf hingewieſen werden, daß ſie lich laut Artikel,2 bes 
Kelloggpaktes verpflichtet hahen, die Löſung aller Streit⸗ 
fragen nur durch friedliche Mittel anzuſtreben. Die ameri⸗ 
kaniſche Regierung gibt in ihrer Note der beſtimmten Er⸗ 
wartung Ausbruck, daß ſich Rußland und Khina entſprechend 
perhalten und ſich bald über eine Methode zur friedlichen 
Einbaltung bes Streitpunktes einigen⸗ würden. 

Henderſon hält ein Eingreifen des Völkerbundes für 
unzweckmäßig 

Der engliſche Außenminiſter teilte am Montag ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu dieſem Schritt im Unterhaus mit. Die Frage, 
ob zwiſchen Rußland und China Kriegszuſtand berrſche, ſei 
ſchwer zu entſcheiden. Weder China noch Sowjetrußland 

4
*
 

hätten irgendeine andere Macht von dem Beſtehen eines 
Kriegszuſtandes verſtändigt. Seines Wiſſens habe China 
bisher 'keine definitiven Schritte unternommen, um den 
Streitfall mit Rußland vor ben Vörkerbund zu bringen. Da 
Rußland dem Völkerbund nicht angehöre, würden ſich im 
Falle einer Unterbreitung der Angelegenhett vor em 
Gölkerbund Schwierigketiten ergeben. Beide 
Mächte hätten jedoch den Kellogg⸗Pakt unterzeichnet. In⸗ 
Peleceeß wäre es ſeiner Auffaffung nach beſſer, wenn in 
ieſer Richtung die erſten Schritte unternommen würden, 

ehe die Frage vor den Völkerbund gelange. ů 

Rühnii des gimeſiſhen Muhenniuiſterss 
Der Außenminiſter der Nalionalregterung Wang⸗kündigte 

geſtern an, daß er Ende des Monats ſein Amt niederzulegen 
beabfichtige. Er ſoll durch den chineſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Streit 
und durch die Schwierigkeiten wegen der ſchwebenden 
Exterritorialitätsfrage dazu veranlaßt worden ſein., 

Geſangennahme von 300 Weißharditen 
Nach einer Meldung aus Tſchita wurden bei der Einnähme 

der Station Mandſchuria durch die Sowjettruppen ꝛetwa 300 
Weißgardiſten und, einige Leiter- weißer Orgamifationen ge. 
jangen genommen, darunter Oberſt Mamorow, militäriſcher 

Beirat des chineſiſchen Truppenkommandos, i — 
bekannten Generals Schilnikow und andere. Ein Teii dey Ce⸗ 
fangenen wurde nach Tſchita übergeführt. 5 
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Heute ſoll es ſich entſcheiden 
Die Etäppen ber Gugenbergſchen Parteibiktatur 

Heute vormittag um 10 ur tritt, der Vorſtand der 
Deutſchnationalen Partel zuſammen. Eine Stunbe ſpäter 
verſammelt ſich die deutſchnationale Reichstagsfraktion, So⸗ 
wohl Vorſtand, als Reichstags raktlon werden ſich mit dem 
all„Treviranus“ und barüber hinaus mit dem Ver⸗ 

helten der deutſchnatjonalen Reichstagsabscorbneten Lam⸗ 
bach, Hartwig und Hülfer beſchüftigen., 

Die „Deutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt zu dleſen Konſerenzen: 

„Die Erklärungen, die die Aßgeordneten Lambach, 
Hüllſer und Hartwig In der Angelegenbeit Treviranus 
in Verbindung mit ihrer Stellungnahme zum § 4 verbffent⸗ 
licht haben, hat die Augelegenheit auf ein neues Gleis ge⸗ 
bracht. Sie wurde 

vom Parteivorſtand als offene Kampfanſase aulgefaßzt 

und dementſprechend beantwortet. Wenn ein gewerkſchaft⸗ 
lichen Kreiſen, etl„ie bre Berliner Blatt bexrelts bie Be⸗ 
hauptung aufſtelll, die brel Abgeordneten würden einem 
lusſchlußverſahren durch ibren eigenen Austritt zuvor⸗ 

komnmen, ſo iſt es nach unſeren Informattonen zu einer der⸗ 
artigen oveſen üitr fämtlicher Entſcheidungen nicht auto⸗ 
riſtert geweſen, Mit dem gleichen Rocht iſt in parlamenta⸗ 
riſchen Kreiſen am Montag bereits behauptet, worden, auch 
andere Abgeordnete veadesttgge, ähnliche Schritte. Tat⸗ 
ſächlich hängt alles von dem Gang der heutigen Nasein⸗ 
anderfetzungen ab. 

Daß die Entſcheidungen, die hier jallen werden, 
ſche ſchwerwiegen ftul, 

ergibt ſich auch daraus, daß neuerdings plötzliche Angriiſe 
begey Den beuiſchnatlonalen Fraktlonsfübrer Graf Weſtarp 
erhoben werden, die zu neuen Verwicklungen führen miiſſen. 
die Beitehun cHat in ben letzten Tagen ſein äußerſtes für 
die Beilegung der bekannten DüEeinſtüg in der Fraktion 
getan und ſeinen ausgleichenden Einfluß mehr als einmal 
in die Wagſchale geworfen. Es iſt kaum anzunehmen, daß 
der Verſuch, einen Wechſel im Fraktionsvorſitz herbeizu⸗ 
führen, die ſehr verworrene Laße erleichtern würde.“ 

Lambachs Klagegeſang 
In der rechtsſtehenden „Berliner Börſenzeitung“ wendet 

ſich der deutſchnationale Lensſaßonbgz Lambach, der nach 
Hügenbergs Wunſch am Dienstag vom Vorſtand der Deutſch⸗ 
nationalen Partei mit dem Abacordneten Treviranus und 
andexen, aus der Deutſchnationalen Partei ausgeſchloſſen 
werden ſoll, „Gegen die Erſtarrungserſcheinungen im poli⸗ 
tiſchen Leben“, Er ſpricht von „Erſtarrungserſcheinungen 
im politiſchen Leben“ ünd meint die „Erſtarrungserſcheinun⸗ 
geu“ im deutſchnativnalen Lager. Er beklagt darin den Ge⸗ 
wiſſenszwang, der ihm und ſeinen Freunden von Hugenberg 
auferlegt werbe und ihnen bie Möglichkeit entziehe, zu 

ihren Auhängern, che Ariſehe i Er ſchließt mit den Worten: 
„Beiſpiele für ſolche Kriſen finden ſich in der Geſchichte zu⸗ 
grundegegangener Parteien öfter als derienigen, die es ver⸗ 
ſtanden haben, ſich, wenn die Zeit daftür reif iſt, in ſolchen 
Wehen wirklich zu erneuern.“ 

Danach hält Lambach 

die Deutſchnationale — 115 eine zugrundegebende 
rhaniſation; 

denn was er ſagt, betrifft ausſchließlich die Hugenberg⸗ 
Partei und bezieht ſich auf perſönliche Erſahrungen aus 
en Vrſche Zeit. Aber wie Lambach den von ihm geſchllder⸗ 
ten Erſcheinungen zu Leibe zu gehen gedenkt, iſt aus ſeinem 
Artikel nicht zu enttehmen. Er beanügt ſich mit allgemeinen 
Betrachtungen, ohne daraus die Konſequenzen zu ziehen. 
Von Kamofgciſt ſcheint er en Wopoſliſ beſeelt zu ſein wie 
die anderen beutſchnatlonalen Oppoſitionellen. Kein Wun⸗ 
der, daß Hugenbers ſich ſeiner Sache bis auf weiteres ziem⸗ 
lich ſicher fühlt. 

Zweleiuhalb Zahre Gefängnis für einen Stahlhelmführer 
Er uniterſchlug 56 000 Mart 

Das große Schöffengericht in Eisleben verurteilte den 
Lehrer und Rendanten der Ländlichen Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſe Schütte aus Großörla wegen fortgeſetzter Untreue und 
Urlundenfälſchung zu 276 Jahren Gefängnis. 

Schütte war der Leiant des Stahlhelms in vem betreffen⸗ 
den Mansfelder Geblet und hat die Spar⸗ und Darlehnskaſfe 
um rund 56 000 Mark geſchädigt. Die veruntreuten Gelder ver⸗ 

. 

brauchte wiele Stahlhelmleuchte in der Hauptſache für perſön⸗ 
liche Ausgaben. Vor Gericht gab er olfen zu, baß er ſehr viel 
getrunken und geſpielt habe und zu Rennen nach Karlshorſt 

und Halle gefahren ſei. An manchen Abenden, ſo erllärte der 
Stahlhelmer im Verlauf der Gerichtsverhandlung, ſeien oſt 
ein paar tauſend Mark draufgegangen. hre Spore kleine 
Sparer ſind durch den Stahlhelmmann um ihre Spareinlagen 
gebracht worden. öů 

Die Atbeiterregierung erlitt eine Schlappe 
Die engliſche Arbeiterreglerung empfing am Montag in 

den ſpäten Abenbſtunden bei de mbſchluß der Debatte über 
die Arbeitsloſenunterſtützung nur mit einer Mehrheit von 
10 Stimmen eine Nieberlage. Die Liberalen ſtimmten teils 
für, teils gegen die Regierkug. Auch die Abgeordbueten der 
Arbeiterpartei von der Clydesgküſte wandten ſich gegen das 
Kabineit, was zu tumultartigen Szenen führte. Von den 
Abgeorbneten der Unabhäugigen Urbeiterpartei ſtimmten 
9 gegen Macbonalb und feine Regierung. 

* — 

Macdonald teilte am Montag mit, daß die Regterung dle 
Geſetzentwürfe zur Herabſetzung der Arbeitszeit im Berg⸗ 
bau und zur Reorgantſation des Kohlenbergbaues noch im 
Lauſe bieſer Wothe dem Unterhaus vorlegen werde. Das 
Unterhaus werde von der Regierung kritbigewert, bie Ent⸗ 
würfe mit größter fſhbiliſchen O zu erlebigen. 

Der Flhrer der ſthottiſchen Bergbaubeſitzer, Sir Adam 
Nimmo, hat an die Ien kher Unternehmer einen Appell 
erichtet, den Vorſchlägeh der Regierung bezüglich der 
cha G, eines Vexkaufs⸗Syndtkals zuzuſtimmen. 

Adam Nimmos hat bisher als elner der unnachgiebigſten 
Scharfmacher gewirkt. 

  

  

Die Seentüchtehonferenz am 21. Januar 
Der engliſche Miniſterpräſtdent Macdonald gab im Unter⸗ 

haus bekannt, daß ver Zuſammentritt der Seemächtekonferenz 
nunniehr endgültig auf den 21. Januar feſtgelegt ſei. Die eng⸗ 
liſche Delegalion, ſchte ſich zuſammen aus dem Miniſtexpräfiden⸗ 
ten, dem Staatsſelretär des Auswärtigen, Henderſon, dem 
Iudie Lord der Admiralität und dem Staatsſekretär für 

indien. ů‚ 

Die ruffiſchen Auswanderer in Swineniunde 
Am Montag traf in Swinemünde mit. außerordeutlicher 

Verſpätung der erſte Schiffstransport mit Wolgadeutſchen 
aut Leningrad ein. Die Auswanderer waren nach den Veſt⸗ 
ſtellungen der Aerzte bis auf 15, die während der Fahrt von 
den Majfern überſallen worden ſind, völlig geſund. Zwei 
Kinder ſind auf der Reiſe geſtorben. Die flüchtigen Bauern 
hatten nur die notwendiaſten Kleidungsſtücke bei ſich. Ihr 
Geld mußten ſie vor dem Abtransport bisauf den letzten 
Tſchekas abliefern. Wer dennoch entgegen einem,Befebl der 

ſcheka handelte und im Beſitze von Barmitteln gefunden 
würbe, durfte nicht mitreiſen. Der Paß zur Ausreile koſtete 
allein mehrere hundert Mark. 

Ueber Riga ſind weitere Auswandererzüge im Anrollen 
auf Eydtkuhnen. 

Ein Rajor, der um ſeinen Indaslohn kam 
Nachſpiel einer Waffenbeſchlagnahme in Oeſterreich 

Im März 1927 wurden auf Veranlaſſung des öſterreichiſchen 
Heeresminiſters in dem Wiener Arſenal zahlreiche Waffen be⸗ 

lagnahmt. Dieſer Vorgang hatte am Mont vor dem 
tener Schwurgericht ein „Aptel in deſſen Verlauf der be⸗ 

wurd Redakteur der Wiener „Arbeiter⸗Zeitung“ freigeſprochen 
wurde. 

Die Waſſen wurden von einem Vertrauensmann der So⸗ 
zlalbemotralie, einem gewiſſen Major Marek, überwacht. Marek 
verklagte leinerzeit die öſterreichiſche Regierung auf Zahlung 
von 15 000 Schilling, Dle „Arbeiter⸗Zeilung“ bemerkte dazu, 
daß Marek ein Doppelſpiel getrieben habe und nunmehr ſeinen 
„Judaslohn“ verlauge, Der bellagte Redatteur konnte nach⸗ 
wweiſen, daß in der Tat lein anderer als Maret vem chriſtli⸗ 
ſozialen Heeresminiſter das Waffenlager verraten habe. Der 
Heeresminiſter, der als Zeuge vernommen wurbde, beſtäiigte, 
daß Marek ein Dop Vaſien getrieben habe und er iſch nach der 
VBeſchlagnahme der Waffen als einen „Schuft“ bezeichnet habe. 
Ihm habe Marel erklärt, daß der Schutzbund mobtliſtere, wäh⸗ 
rend dem Schutzbund von Marek erklärt wurde, daß der öſter⸗ 
reichiſche Heeresminiſter mobiliſiere. . 

  

cboDürchri i ſer bei Haule. In Niemberg beil Halle 
wurde durch einen Zufall bei dem Gutsbeſitzer Hermann Ulrich 
ein umfangreiches Waffenlager entdeckt. In einem Nebenraum 
ſeiner Wohnung ſand man 150 Sukmgttion Mient Modell 98, 
und zwei Kiſten dazugehöriger Munitlon. Niemberg iſt ein   bekanntes Stahlhelmueſt. 

  

in ih Malefemn, politiſcher Verbrecher 
Ausdehnung des Aſylrechts für Ausländer im neuen Geſetz 

In ber Montagsſitzung ſtand das deutſche Auslieſerungs⸗ 
615 zur zweiten Beratung. Dieſer Geſetzentwurf enthält 

ſedingungen, unter deuen ein Ausländer, der von der Be⸗ 
hörde eines ausländiſchen Staates verfolgt oder verurteilt 
worden iſt, ausgelieſert werden kann. 

Die Sozialdemokratie erblickt in der Vorlage, wie ſie nach 
den Ausſchußberatungen geſtaltet iſt, immerhin einen we⸗ 
fentlichen Fortſchritt⸗ 

An die Stelle der Verwaltungswillkür tritt das Recht. 

Die Außzlieſerung iſt nicht mehr von dem Willen der Re⸗ 
lerung abhängig; ein Gerichtsſpruch muß entſcheiden. Die 
uhßlieferung von politiſchen Verbrechern war nach der ur⸗ 

prünglichen Regierungsvorlage möglich, wenn eine beſon⸗ 
ers verwerſliche Tat vorliegt. Unter dem Einfluß der So⸗ 

zialdemokratie iſt es gelungen, dieſe Beſtimmung einzu⸗ 
engen. Die Auslieſerung eines politiſchen Verbrechers iſt 
demnach nur noch möalich, wenn ſich die Tat als ein vor⸗ 
ätzliches Verbrechen au Kaun das Lebenu darſtellt. 
's ſei denn, daß ſie im offenen Kampf begangen worden iſt. 

Abg. Dr. Marum erklärte, daß die Soßialdemokratie 
dieſer Faſſunga zuſtimmen könne. Die Sozialdemokratie ver⸗ 
abſcheue den politiſchen Morb. Habe einer politiſch gemordet, 
ſo mlüiſſe er, wie das ſienerzeit Friedrich Adler getan habe, 
den Mut und die Konſequenz haben, zu ſeiner Tat zu ſtehen. 

Der Kommuniſt Alexander bemängelte den Geſetzent⸗ 
wurf, weil er nicht politiſches Aſylrecht biete. Ein ſolches 
werde 

nur in der Diktatur des Proletariats 
geſchafſen, eine geradezu tollkühne Behauptung, wenn man 
die Rechtloſigkeit derienigen Politiker in Rußland betrachtet, 

die auf geiſtigem Gebiet mit den jeweiligen Machthabern in 
Kouflikt geraten ſind. 

Eine beſondere Einlage leiſtete ſich der nationalſosia⸗ 
liſtiſche Abg. Frick. Er ſeierte zum ſoundſovielten Mole die 
Femembrder, deren Verbrechen dieſen Menſchen 
geradezu als Ideal politiſcher Betätigung erſcheinen müſſen. 
Reichsminiſter v. Guérard erwiderte ſofort, daß ihm der 
Abg. Frick nicht beſonders glaubwürdig erſcheine. Die bis⸗ 
herige Unterſuchung habe ſchon die Haltloſigkeit des größten 
Teils der Frickſchen Behauptungen erwieſen. Alsß die, Na⸗ 
tioualſozlalkſten Zwiſchenruſe machten, faßte ſich der Mini⸗ 
ſter mit einer bezeichnenden Gebärde an die Stirn, was im 
Hauſe ebenſo große Heiterkeit, wie bei den Nativnalſozia⸗ 
liſten Empörung hervorrief — 
Bei den Abltimmangen ergab ſich Beſchlußunfähiskeit. 

  

Keine Vorverlegung der nächſten Ratstagung. Die Fanuar⸗ 
Tagung des Völkerbundrates wird entgegen dem Vorſchlag der 
italieniſchen Regierung wahrſcheinlich nicht vorverlegt werden 

ür den italieniſchen Vorſchlag ſind nur eine Reihe kleiner 
Staaten. Die Außenminiſter der Großmächte wünſchen im 
allgemeinen, daß der für die Tagung von vornherein vor⸗ 
geſehene Termin eingehalten wird. 

Sus enſion eines Landrats, Nach einer Meldung der 
„Voſſiſchen“ Zeitung“ aus Kaſſel iſt gegen den Landrat des 
Kreiſes Warburg, Schönheld, wegen angeblichen Betruges 
zugunſten von Eltern, deren Kinder in Kinderheinie ver⸗ 
ſchickt werden ſollten, beim Landgericht ein Strafſverfahren 
euthohen worden. Der Landrat wurde vorläufig ſeines Poſtens 
enthoben. 

    

ö Der Drechsler hinter Aſternbitſchen 
Von Walter Anatole Perſich 

Vor dem Garten ſtand eins jener hölzernen Gitter, die 
brüchig ſind und dennoch Generationen überdauern. Der Back⸗ 
ſtein des alten Hauſes Andtt dunkelbraun zwiſchen geſchwärz⸗ 
tem Ballenwerk hervor, und wer durch die Tür trat, mußte ſich 
ein wenig bücken. Sie ſtand eigentlich immer offen, und gleich 
neben ihr wuchſen luſtig zwei Aſternbüſche, deren einer rote, 
und deren anderer gelbe Herbſtblüten trug, Jahr für Jahr, 
immer ein wenig mehr. Die wiegten ſich im leiſen Winde, der 
ſich über die BDäume des Verbindungsweges und über den 
Entengraben auch noch hierher ſtahl, und wie ſie ſich tänzelnd 
bewegien, jo kreiſten die Meißel und Meſſer über das ein⸗ 
geſpannte Holz. Ringsum lagen rohe Balten; Eiſen hing 
daran und Stahl; am Boden lag klumpiges Holz. Fahr für 

er ren nach Amerika gegange 
um ſein Glück zu machen. gegangen we, 

War es wirtlich nicht anders geworden? Vater Riecken 
ſtand allein in ſeinem kleinen Hauſe, drechſelte Schirmgriffe 
und ſchöne Holzgefäße, die man in der teinen Stadt immer 
noch kaufte, äweil er ſte machie — ſchon längſt war das Kauf⸗ 
haus moderner und billiger, als er es ſein tonnte, und die 
junge Welt kümmerte ſich auch nicht mehr viel um ſeine Arbeit. 
Die Zeit hatte ihn vergeffen, wie ſie dieſe ganze Heine Stadt 
vergeſſen hatte, und wer ſich mit dem Leben von heute auf 
gutten Fuß ſtellen wollte, der blieb nicht im Orte. In drei 
Stunden War man mit der irgendwo in einer 
Saaß ert Stadt, und 35 Perrich Stunde, bann hatte man Ham⸗ 

3,Krwiſcht — vort ſchte ſchließlich ein anderer Ton, 
und Rin rer Wind wehte vom Hafen herüber, und wer 
ganz weit binans wollte, der beſorgte ſich eine Karte und ein 
Atteft und fuhr mit einem der ſchr enden Hoiels nach 
Amierila. wo man die Dollars nur ſo von den Straßenſteinen 
— —— wieder der Karl, der Junge, gemacht hatte. 

war g— ſo weit, vaß die harten Knoſpen der Aler auſbrechen Wollten. Dieſer Herbſt war Lolbfarben wie 
Wein, und die Sonne perlte mit ſchrägem Glanzſtaub 

durch ſeine offene Tür und die verſchmußten Wertſtattfenſter. 
Vater Riecken kuuchte den Leberlappen im auße und polierte 

Dor.— feähen Ea gab. 8. Büichbeine und Stihie, Schrinttöpſe — Ees ſeine S le, rantłõpje 
und Löffel⸗ alles; wons ein Menich zu ſeinem Hausrai Hraucht⸗ 

tendeiner B zum Drechſler, und nicht mit 
Uurecht balte Vater Riecken damals als einer der beſtzendſten 

Aete ven e, , i genz genau, mehr das Mit⸗ 
leib als der Bedarf ihn noch in Lohn unb Brot ſetzten. Wären   

die zwei Schweine, wären die Hühner und der Gemüſegarten 
nicht geweſen, er hätte wohl doch den Weg ins Armenhaus 
antreten müſſen. So mochte es gütig ſein von dem da oben, 
daß er vor zwei Jahren Mutter Riecken abberufen hatte für 
den großen Schlaf. 

Der Alte trat auf die Flieſen vor der Tür, nahm eine 
Knoſpe in die Hand und blinzelte durch ſeine ſchieſe Brille 
in die Sonne. Eben wollte er ſich nach dem Entengraben 
wenden, um das Viehbzeug bereinzuholen. als er neugierig 
über den baumbeſtandenen Weg nach der Sträaße blickte. Ein 
Auto hielt dort, und ein junger Mann kam ſchnurſtracks hier⸗ 
her, auf ſein Haus, auf Riecken zu gegangen. Der konnte ſich 
nicht mehr rühren, das Herz raſie in ſeiner alten Bruft — 
und dann rief er mit ſeiner dünnen Stimme: „Karl — mein 
Junge — du lebſt? Du biſt da? Mein Gott, mein Gott 

Aus einem gebräunten Geſicht lachten ihn zwei altbekannte 
Augen an. Groß und ſtark. ſtand der Bengel vor ihm, legte den 
Arm um ſeine Schulter und ging mit ihm zurück, um ſich auf 
die Holzbank vor dem ſe zu fetzen. Er war erſchüttert, die 
Mutter nicht mehr anzutreffen. Wie ſollte er davon wiſſen? 
Acht Jahre war er auf allen Wegen durch die Staaten ge⸗ 
trieben worden, bis ihn ein neu gewonnener Freund mit 
ſeinen fünſhundert erſparten Dollars in ein Börſengeſchäft zog 
und er in vierzehn Tagen Geld wie Heu verdiente. Dann aber 
war er ausgeſprungen, hatte-ſich in der Dreiundneunzigſten 
Straße einen Saftladen gekauft, alkoholfrei, Eiscreme, Schoko⸗ 
lade, Zigarren und Balbriantropfen, acht Mann Bedienung, 
und da war denn ein Mädel geweſen. „Siehft du, Vater, dies 
iſt meine Frau, die Marv, und vas iſt das Baby, ein Junge; 
Macdonalb ſoll er heißen!, Gerührt betrachtete der Alte das 
Bild — ja, mitbringen konnte der Junge die beiden nicht, 
benn er burfte das Geſchäft nicht fremden Leuten überlaſſen. 
Lurz und gut, der Vater ſolle mit ihm kommen unbd die letzten 
Jahre in ſeinem Hauſe, ſtill und ahne Arbeit, verbringen. Der 
Dorch ue den ergranten Kopf. Dann gingen ſie Arm in Arm 

urch das kleine Haus und feierten Wiederſehen mit jedem 
lund jebem Becher. 2 ů 

— 
Vater Rieckens Furcht begann, als die Häuſer bedroblich 

in den Himmel ſtiegen und ſcheinbar all die kleine Neuvorker 
Menſchheit neben ſich erdrückten — im Geſchäft ſaß Marn an 
der Kaſſe und lie die Cents. Sie lachte über den Berg 
blanken Geldes hinweg: „Good Day, Pa.. , ſchüttelie ſeine 
Hand und klingelte nach 
die fremde Welt verſtand er nicht. Das einzige. was er ver⸗ 
mochte, und wobei er ſich wohl fühlte, war, neben dem Baby 
zu ſitßzen und ihm mit ſeiner brüchigen Stimme Sanschen 
klein“ vorzufingen. Der Junge verdiente gutes Geld, aber 
darin beſtand auch das ganze Leben, mit Ausnahme der Sonz⸗ 
tage. Rube, Vefmulichleit, eine Taſſe Kaffee und eine Pfeife, 
weiter nichts als Zufriedenheit — das gab es nicht. Feiertags 

bem Mädchen. Die fremde Sprache. 

ſette man ſich ins Auto und raſte hinter anderen Autos über 
blanke Landſtraßen, hielt in einem Walde Raſt, in dem zehn⸗ 
tauſend andere Pankees auch raſteten, und fuhr nachts wieder 
zurück in die gefährlich brodelnde Hudſonſtadt. 

Ein Schreiben kam aus Deutſchlandb. Der Notar erklärte, 
in all den Monaten habe ſich kein Käufer finden laſſen. Ob er 
es mit einer Verſteigerung verſuchen ſolle? Der Erlös werde 
ſich aber kaum lohnen. Jetzt wußte Vater Riecken, wonach er 
ſich in all der Freundlichkeit und vem Geldhetzen ſeiner Fa⸗ 
milie geſehnt hatte. Er nahm den Jungen beiſeite und er⸗ 
klärte es ihm bang. ů ů 

„Wie wir es aushalten?“ ſagte Karl mit ſeinem geſunden 
Lachen. „Wie alle es aushalten. In Amerika lebt man ſo, 
Vater. Wir wiſſen es nicht⸗anders. Unſere Nerven würden 
zerplatzen unter der Ruhe Lurer ſtillen Städte. Wir machen 
Monep; has iſt unſer Geſchäft, das iſt unſer Leben. Für das 
Monep ſind wir angeſehene Leute, ohne Money üble Kuümpane 
Gut, ich beſorge dir ein Ticket. Aber es iſt Unſinn, Pa, wir 
ſont: Uns- ſo auf dich gefreut... Worum willſt 57,/ wieder 
ort? ö 

„Kennſt du deine Heimat nicht mehr, Karl9? Iiſt ſie nicht 
ſchön? Das kleine Haus, der⸗Enienteich und die zwei Aſtern⸗ 
büſche vor der Werllſtatt““ —— ů 

„Schön — ja, Aber man lann ſich nicht ausbreiten, man 
kommt nicht weiter. Man ſein Leben lang auf derſelben 
grüngeſtrichenen Bank vor der Tür. Das verſtehen wir Jun⸗ 
gen nicht mehr, Vater. Ich werde auch für dich ſorgen, wenn 
du wieder zu Haufe biſt.“ ů ů 

So fuhr der alte Riecken zurück. Er küßte das Babv, er 
umarmte den Jungen, den er nicht wieder ſehen würde; und 
bpe. Deſſen Frau, fagte mit einem Shakehand „Good 

ve, Pal- — — — — —— 
Als die Bimmelbahn hielt, kletterte er aus dem Wagen und 

ging gleich zum Notar, um ſich- die Schlüſſel zu holen. „Ah. 
Sie ſind wieder da, Vater Rieckens!“ ſagie der, „ja, ja, wir 

Allen können wohl Deutſchland doch nicht vergeſſen, auch nicht 
wenn es anderenortes Money regnet! Wollen Sie einen 
Schirm für mich reparieren, Vater Rieckens?“ — Dann ſtand 
der Alte mit der verbogenen Brille wieder hinter den ver⸗ 
kaupten Fenſtern. Es war Sommer; noch zwei, drei Wochen, 
ann würden die Knoſpen der Aſtern aufſpringen und ſich 

gelb und rot im Winde Wieten. ‚ * ůä* 

  

Deutſche Oper in LSodz. Aus Lodz wird gemeldet: Die 
„Deutſche Kunigeſellſchaft“, deren ſtellvertretender Vorſitzender 
Dr. Michaelis kürzlich in Warſchau weilte, um einen Kunſtaus⸗ 
tauſch zwiſchen Deutſchland und Polen in die Wege zu leiten. 

  

     will demnächſt deutſche Opernvorſtellungen in Lodz veran⸗ 
ſtalten. 
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Der Bücherlehrling mit dem Abitur 
Der Unfug des Verechtigungsweſens — Die kritiſchen Stimmen mehren ſich 

„Säckerlehrling mit Abitur geſucht“, ſolche und ähnliche Ange⸗ 
bote ſind beute keine Seltenheit mehr. Sie gehören ſchon zum 
eifernen Beſtand der Anſichten, die gewiſſe bürgerliche Kreiſe über 
die Frage der Schul⸗ und Sbildung n. Boeamtenanwärter, 
die nicht bis zur „Reiſe“⸗Prüſung die Hänke der höheren Lehr⸗ 
anſtalten gedrückt haben, ſind undenkbar, Kinder, deren Eltern nicht 
über das genügende Geld verfügten, um ſie zwölf Jahre lang den 
Herren Siudieräten anvertrauen zu lönnen, ſind zum mindeſten 

r die ſogenannten „Seene Beruſe eldet. Seit ihrem 
hen kämpfen die rkſchaften und Arbeiterparteien gegen 

die henn gegen die 5 Geſichtspunkte, nach denen in 
* ſchuliß ragen gewertet werden und auch noch 

immer für den Sut ů00 ſeine Organiſation des Bildungsweſons 

nagen eulcen Dahten Dümnert es ch in bͤrgerliche einigen ren üm es nun au in rgerlichen 
Kreiſen und Inedeſengeuppen- Langſam 

unt man die widerſinnigſten Entartungen dieſes Schul⸗ 
— ——————— ſelbit als Ane Lalt zu 

em n. 

Des mehren ſich heute die Stimmen gegen die Ueberſpannung 
des Wereheun sweſens. So hat ſich au r Hauptausſchuß des 

Soei, 88 Wahund un kürzlich Wdere Punter 
und eine ließung angenommen, in der es unter 

Der Deut Indeiſtvie- und Handelstag hält an der in der 
deutſchen gel n Hochachtung vor gründ⸗ 
licher wiſſenſchaftlicher ung und ant Erfordernis ſolcher Bil⸗ 
darng ſür dießenigen Beruſe feſt, für die ſte erfahrungsgemäß nötig 

und erachtet auch das Streben nach wiſſenſchaftlicher Ver⸗ 
ſung für beſonders befählgte Köpfe aige ⸗laufmänni⸗ 
& Wehyfe als erwünſcht und bürtetunhewiideg, 
Er ſleht zugleich aber mit Beſorguis, wie ohne Zuſammenhang 

mit den u ie kß Weruel Herufslebens ſchulmäßige Anforde⸗ 
rungen an die ins jsleben tretenden jungen Leute immer 
weiter überſteigert werden. Dieſe Anſorderungen haben ſehr 

ſuſig bereits das Maß des Notwendigen und Nützlichen über⸗ 
ritten, zumeiſt auch zufolge einer weitverbrelteten irrtümlichen 

bo en als ob ein tüchtiger Volks⸗ oder Mittelſchiter gegen⸗ 
Aber Lel rlingen mit mittlerer oder höherer Relſe grundfätz⸗ 

lich in der Wirtſchaft geringere Ausſichten habe. 

Ein torund r ſcheint der Ueberbrang zu ſein, der 
ſich Lawten böhltel Went „ namentlich Poichen einer 

wirklich oder ſcheinbar gehobenen Art, geltend macht. 

Sole Ueberdran⸗ nuͤber erfolgt nur zu leicht eine Steige⸗ 
tung Oer ſchülmähen Anfſorbevungen, um den Zugang etwas 
abzüdämmen. Indes hat ſich dieſes Miktel als durchaus untaug⸗ 
lich erwieſen. ‚ 

Damchen kommen auch aus einzelnen Berufszweigen ſelbſt 
Beſtrebungen, die üer igen Anforderungen der Zulaſſung zu 
feihern, entſbrechend der Einſchätzung, die aus dem Kreiſe des 

Beruſe felbit dieſem entgeßengebracht wird, entſprechend nicht 
beelten auch berufs⸗ und handespolitiſchen Geſichtspunkten. 

Es ſcheint daher Mbumn, Daß alle hierfür Verantwortlichen 
auf- der Seite des Bildungsweſens ſowohl wie innerhalb der 
Beruße, die die Berufsanwärter aufnehmen ſollen, und auch 
innerhalb der Mmeeſ ‚ſich um einen Abbau diefer unge⸗ 
ſunden Entwicklung bemühen. Shrſen erſcheint es notwendig, 
por der Zulaſſung., zu höheren Schulen eine ſtrenge, perſönliche 
Ausleſe zu üben, bie Leiſtungen der Volks, und Mittelſchulen jo 

ſteigern, daß ſie bem tüchligen Schüler eine für das praktiſche 
n wirklich genſ⸗ Ausbildung mitgeben. 

Der Deuhſch W ürie⸗ und Handelskag belont in dieſen 
Zuſammenhang insbeſondere auch ‚ 

die Wichtigteit der Beruſsausbilbung der Lehrlinge und 
ugendlichen in den gewerblichen Berüfen 

und ſtellt mit Genugtuung ſeſt, daß ſich auch die Handelskammern 
ürete Aufgabe im Huhmen bir Geiöſewaltrng ihrer Tätigleit 
in ſteigendem Maße und mit wachſendem Erſolge zuwenden. 

Dieſe Entſchließung iſt in ihrer Tendenz erſreulich. Je zahl⸗ 
reicher die Stimmen der Kritik in unſerem Schulbetrieb und ſeinen 
Auswirkungen werden, 

üum ſo mehr Boben gewinnt der Gebanke der Schulreſorm. 

doch ſollte man nicht überſehen, daß der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
80 wil ſeinem Tadel nur eine Einzelerſcheinung, freilich die 
alligenfälligſte Abirrung trifft, daß er aber lein Work der Abtehr 
von der Organifation unſeres heutigen Aupb üne überhaupt ent⸗ 
hält. Da aber das Berechtigungsweſen und ſeine Entarkung eines 

So hilft man ben Vögeln          

   
— 

Auf, Burg Seebach im Kreis Langenſalza veſteht eine Ver ſuchsſtation für Vogelſchutz, die mit großem Erfolg für. unfere, geliederte Fauna ſorgt. Oben: Heſſiſches Futter⸗ ber Vöge beſte Apparat zur wetterſicheren Winterfütterung der Vögel. Unten: Drehbarer Schwarzſcher Futterkaſten öů für bas Fenſter. 3   

der Hauptbeſtandsteile unſeres ſchuliſchen Lebens überhaupt iſt, ſoll 
man ſich nicht allzu viel von ſolcher Kritit verſprechen. Wirklichen 
Wandel zu eifn und ſoſialer Schulentiwicklung wird erſt 
eine durchgreifende Umorpaniſation des geſamten Schuwefens 
bringen, eine Auſſtockung der Grundſchule zu einer einheitlichen, 
von allen Kindern zu beſuchenden Volksſchule, die ihre Fortſetzung 
findet in den nach wiſſenſchaftlichen oder praktiſchen Geſichtspunkten 

und die Ausbildung zum praktiſchen Beruße zu der Geltung kommen, 
die es verdient. Dudurch würden auch erſt. die gefunden Grund⸗ 
lagen für die Beruſswahl geſchafſen werden. Unſer heutiges Schul⸗ 
weſen, das in der völlig untauglichen höheren Schule gipjelt, in 
der das nach rein gedächtnisentwickelnden Grundſötzen als Ziel 
Leſetzte Abitur das lohte aller Dinge darſtellt, iſt für 90 Prozent 
aller Schüler prakliſch von ganz geringem Wert. 

  

Konferenz der Oſiſeeländer 
Tieflabelinien für die Oſiſeeſchiffahrt — Danzia vertreten 

Geſtern verſammelten ſich in. Stockholm die Teilnehmer 
zu der auf Anregunc der ſchwediſchen Regierung einberufe⸗ 
nen Konferenz zur Einführung ber Tieflademarke in der 
Oſtſeefahrt. Handelszminiſter Lundvik hieß die Gäſte namens 
der Regierung willkommen. Der Führer der ſchwediſchen 
Delegation, Staatsſetretär Nobig, wurde zum Lelter der 
Konfeérenz auserfehen. Die Verhandlungen, die vertraulich 
ind, werden ungefähr eine Woche dauern, Es nehmen an 
bneu außer Schweden auch Deutſchland, Dänemark, Finn⸗ 
land, Lettland, Eſtland, Polen, Holand Norwegen und die 
Freie Stadt Danzia teil. 

  

  

    

Tunks für Polen 
Das polniſche Wunihionsſcüift wi heuie mnmit dem Vöſchen 

An der Einfahrt zum Munitionsbecken auf der Weſterplatte liegt ein polniſches Fanonenboot, wa rſcheinlich zum Schutze des polniſchen Munitionsdampfers „Wilſa“, der in dem fonſt völlig geräumten Becken Kriegsmaterial löſcht. Diesmal iſt die Abſperrung des Beclens beſonders ſtreng durchgeführt, überall Militärpoſten, vie jeden, der ſich micht genügend ausweiſen lann, den Ziüriit verhinvern. Die beim Entladen vbes Damp⸗ fers tätigen, Arbeiter werden veim Betreten des Hafens nach Streichhölzer unterſucht, ſelbſt das Mitbringen von en iterſilomn iſt verboten. 
ur Unterſtülzuna der Löſcharbeiten iſt der Schwimmkran der Hafenvertvaltung herangezogen worden, dle. Portalkräne des Hafenbeckens erweiſen a, als zu ſchwach, Es gilt, eiwa 70 Tanis, in Kiſten verpackt, aus dem Schiff herauszuheben und auf Waggons zu verlaben. Zu dieſem Zweck ſind die 

großſen polniſchen Eiſenbahnwagſons bereitgeſtellt worden. 
Die weſtere Ladung des Schiffes beſteht aus einer rößeren 
Menge Exploſmaterial. Hente abend dürfte die Löſc be⸗ 
endet ſein. Ob das Hafenbecken ſchon in den nächſten Tagen wieder allgemeinen Schiſfahrtszwecken dient, ů noch zweifel⸗ 
haft, da das Becken erſt dann freigegeben wird, wenn das 
Kriegsmaterial auch abtransportlert iſt. 

Wie verlautet, iſt im Laufe eines Jahres lein größerer 
Munitlonstransport für Polen zu erwarten. 

Unſer Wetierbericht 
Vorherſage für morgen: Wsd teils aufheiternd, 

ſtellenweiſe noch Regenſälle, ſchwache füidliche Winde, etwas 
kühler, Nachtfroſtgeſahr, 

Ausſichten für Dounerstag; Unbeſtändig. 
Maximum des lebten Tages: 10,0 Grad. — Minmum 

der letzten Nacht: 5,8 Grad. 

  

    

Die Weihnachtsbäume im Anrollen 
Vedeuklich nahe iſt wieder vas Weihnachtsſeſt 
gerückt. Tauſende Hände ſind damit beſchäftigt, 
dem Feſt auch jenen äußeren Glanz und jene 
Weihe zu verleihen, die es unter anen Feſten 
U herausheben. Wa Mchteb ſteht natülr⸗ 
ich wieder der Welhnachtsbaum. Milllonen 

junger Tannen werden jebt gefällt, um, wie 
unſer Bild Sate nach den Städten verladen 
zu werden. Bemertenswert iſt, daß eine Stadt 
wie Verlin allein in dieſem Fahre etwa 750 000 

Weihnachisbäume brauchen wird.   
öů Spiel der Schatten ß Von Rirardo 

Scharf abgegrenzt hoben ſich auf dem weißen Fenſter⸗ 
vorhang die Silhouetten zweier menſchlicher Weſen ab., Auf 
der gegenüberliegenden Straßenſseite ſaß im dunklen Zimmer 
eines Vreucatga Herr Kleinhirn und beobachtete geſpannt das 
Spiel der Schatten., Deutlich erkannte er an den Konturen 
des eien Bildes ſeine ihm noch immer angetraute Ehegattin. 
Das andere Schattenbild war sweifelsfrei das eines 
Mannes, und zwar dasjenige eines Herrn Kleinhirn völltg 
ſremden Mannes, wie er teils mit Wehmut, teils mit einer 
gewiſſen Genugtuung feſtſtellte. Ein bekannter Mann wäre 
ihm lieber geweſen. Man hätte ihn im Eheſcheidungsver⸗ 
fahren unter Eib zwingen önnen, Erklärungen über das 
ſeltſame Schattenſpiel abzugeben. Aber auch ſo mußte die 
Sache ſchon genügen. Der Mann jener männlichen Schatten⸗ 
ſpielfigur würde ſich vielleicht ermitteln laffen, indem man 
die Benedigung des Spieles abwartete und dann dem Manne 
unten auf der Straße folgte. Schließlich war ja auch der 
Narend da, der gemeinſam mit Herrn Kleinhirn das Spiel 
er Schatten intereſſiert verfolgte. 

Es war ein ſeltenes, aufregendes Spiel. Die Silhouette 
der Frau lehnte ir einem Seſſel. Der Kopf mit dem fälligen 
Haarwuchs lag hin nüber geneigt auf der Lehne. Mit ſeinem 
Opernglas erkann ⸗Herr Kleinhirn ſogar den leichtgebffne⸗ 
ten Schattenmund. Der Freund behauptete ſogar — nachdem 
erlange durch das Glas geblickt hatte — daß dieſer Mund 
ab zu zu zuckte, daß er anſcheinend ein paar Worte ſtammelte. 
Auch die raſſige Kontur des weiblichen Buſens hob ſich deut⸗ 
lich von bem erhellten Fenſtervorhang ab. Und dieſer Bufen 
bob und ſenkte ſich im Rhythmus kurzer Atemſtöße 

Die Silhouette der männlichen Schattenfigur ſaß der Fran 
gegenüber auf. eineim. Stuhl. Der markante Kopf neigte ſich 
der Frau zu. Man ſah den Mann ſprechen. Anſcheinend ein⸗ 
dringlich und lange. Jetzt — Herr Kleinhirn drückte jäh 
den Arm des Freundes —letzt ergriff der männliche Schatten 
die Hand der Frau. Die Frau bewegte ſich nicht. Der Mann 
neigte ſich ihr weiter zu. Nun läßt er die Schattenhand fallen, 
ſyringt auf und ſchreitet ein paarmal im Zimmer auf und 
ab, daun bleibt er vor ber, Crau ſteben. Er ſpricht be⸗ 
ichwörend, macht mit den Händen einige Geſten, legt ſeine 
Rechte der Frau auf die Schulter 

Die Frau liegt unbewegtich in dem Seſſel. Durch das j Opernglas fieht man, wie wieder der Mund zuckt 
Und dann — dann fließen die Schatten ineinander 

Man ſieht nur den krummen Rücken des Mannes, er ver⸗ 
deckt das Schattenbild der Frau. 

„An kiſſenſe ſich!“ beucht Herr Kleinhirn und meckert huy⸗ 
niſch und gluckſend. Der Freund neben ihm in dunklen Zim⸗ 
mer atmet ſchwer und ſpricht heiſer: ů ů‚ 

„Nu haſt en Beweismittelchen!. Ich beeidige dir als 
Zeuge, was ich jetzt gerade ſehe. Du mußt den Eheſcheibungs⸗ 
Riut'iichl, wiünen und denn gibſt einen aus — Kognak 
rink' ich“. ö 
„Gemachtt“ ſpricht Herr'Kleinhirn und reibt ſich die ver⸗ 

trockneten kalten Hände 
Sas Spiel der Schatten geht: weiter, Sie ſtreben ausein⸗ 

Kander, fließen wieder zuſammen, der Mann beugt ſich ein⸗ 
mal tief hinunter, daß ſein b lld unter dem Fenſterbord ver⸗ 

ichwindet, taucht wieder auf, beugt ſich über den Schatten der 
Frau, verdeckt, ihn 

Die Frau lehnt unbeweglich im Seſſel! 
Plötztich reist das Schattenſpiel ab, Mit Unterſtützung 

des Mannes richtet die-Frau ſich auf. Zart und boehutſam er⸗ 
faßt er ihren Arm, geleitet ſie aus dem Zimmer 

  

Das Licht verlöſcht! 
„Nu jehnſe im Schlaſzimmer!“ konſtattert Herr Kleinhirn ie Sun Der Freund ſchweigt und zieht hörbar die Luft in ungen, 
Herr Kleluhirn ſitzt einen Augenblick nathdenklich im Dunkeln. Daun meint er: 
„Und nu runter, ihm ablauern und denn nach, feſtſtellen 

wo er wohnt ...“ 
„El wenn er bei ihr de ganze Nacht bleibt?“ gibt der 

Freund zu bedenten. 
„Da haſt auch Recht!“ ſagt Herr Kleiuhtru. „Was wä bis 

jetzt fejehn ham, jeniecht!“ 
„So iſſis!“ macht der Freund. 
Ste knipſen das Licht an und ſpielen eine Partie 66 bis 

1000 . .. Ab und zu geht Herr⸗Kleinhirn an das Fenſter 
Und blickt binunter zur Wohnung ſeiner Frau, Der bewußte 
Fenſtervorhang bleibt dunkel, aber aus dem⸗ Schlafzimmer 
ſchimmert ein 'ſehr mattes Licht . . . Und auch das verlöſcht 
ſchließlich gegen Mitternacht ... ü 

Und daun zogen die Tage ins Laud. Der Prozeß ſchleppte 
ſich hin, bis dann ſchließlich doch der neue Termin anbe⸗ 
raumt wurde und der Auwalt des Herrn Kleinhirn mit den 
neuen Beweismitteln in die Verhandlung knallte. 

O, das gab eine kleine Seuſalion. Die Gegenpartel 
ſtutzte und am Richtertiſch gab es ein paar lange Geſichter, 
hatte die Partei der Frau doch bisher ſtets mit Entſchteden⸗ 
heit behauptet, daß ehewidriges Verhalten und audere 
Süchelchen wie kräilige Seitenſprünge nur auf Seiten des 
Herrn Kleinhirn vorgekommen wären und noch vorkommen. 

Herr Kleinhirn rieb ſich die Hände, meckerte: 
„aja, endlich hab' ich ihr! Se muß als ſchuldjer Teil 

äklärt werden .., Und für, ſich ſetzte er ſtill hinzu: „Mir 
kannſe unſcht, nichts beweiſen.“ 

Auch der Eid des Freundes wirkte. Er ſagte klipp und 
klar was er leils mit bloßem Auge, teils mit dem Opern⸗ 
glas beobachtete. ů 
Tja, und dann mußte wleder vertagt werden. Die Partei 
der Fran ſollte ſich zu der Sache äußern. Und ſie äußerten 
ſich: 

Laut b. ndem Atteſt erlitt Frau K. abends gegen 
igen Aufall von Herökrämpfen. Herr Pro⸗ veine 

Herr Atleinhirn las bis hierher den Schriftjatz des geg⸗ 

     

  

feſſor Dr. u 

neriſchen Auwalts, daun fluchte er gottsjämmerlich und 
ſchrie; 

„„ ein verfluchtes Weib! Schade, ſehr ſchade ..“ Und 
der Feuund ſagte diesmal nachdeuklich: 

„W ißt du, Gaſtav, eigentlich hätten wir damals ... 
ich meine heute ... ſeh' man .à wennſe .. und ſe wollt 
damals .,„ nich. riunh keten Vorpang doch nich aus⸗ 
gerechnet hinter dem erleuchteten Vorhang ... 

„Ach ſchlaober nich väquer“ ereiſert ſich Herr Kleinhirn. 
„Nennſt du die Weiber ...“ 

125 ‚ 
Das Geſetz üher das Schlichtungsneſen wurde geſtern im 

Rechtsausſchuß Kraten. Der Regierungsentwurf erfuhr 

    

  

Lkinige Aenderungen, von denen als wichtigſte zu nennen iſt, 
daß der Schlichter erſt dann in Arbeitsſtreitigkeiten eingrei⸗ 
beis tenn, wenn er von beiden Parteien angerufen wird. 
Die bon den Deutſchnationalen geſtellten Verſchlechterungs⸗ 
anträge verfielen durchweg der Ablehnung. Der⸗ Geſetzent 
wurf, der nur noch der endgültigen Beſchlußfaſſung in 
Plenum unterxliegt, ſoll am 1. April 1930 in Kraft treten. 

ů 
ü 
ů 

      
  

   



    
ErperfrscffuftIIρ,Lðꝑ,w Voziaſes 

Der Aaliſlohn iſt uabdingbar 
Verzicht auf Tariflohn unter wirtſchaftlichem Druck 

ů ů iſt rechtsunwirkfain 

Dieſe reichsarbeltsgerichtliche Entſcheldung iſt zwar all⸗ 
genein bekannt; da es aber Grenzfälle gtöt, dürften die 
Richtlinten für den nachſtehenden Fall von allhemeinem In⸗ 
tereſſe ſein. Die Buchhalterin einer Berliner Koblen⸗ 
großhandelsgeſellſchaft hatie, als ihre Firma in Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten geriet, ſich entgegenkommender Weiſe bereit 
erklärt, vom 1. Junt 1027 ab gegen untertarifliches Gehalt 
bis Dezember 1028 zu arbeiten, Ste hat dieſes untertariſ⸗ 
liche Gehalt jeweils am Monatsletzten vorbehallslos ange⸗ 
nommen und vorbehaltslos Quittungen ausgeſtellt. 

Die Kobleuftrma erholte ſich Ketadieg aber nicht, ſondern 
trat jetzt in Liqaidatlon, und eutließ die Klägerin am 20. De⸗ 
zember 1028. Dieſe klagte nun auf Zahlung des Unter⸗ 
ſchiedd zwiſchen tartflichem und, bupeitggeti Gehalt flür 
zwel Jahre, iſt aber vom Laudeßarbeitsgericht mit, threr 
Klage abgewleſen worden. Auf die Reviſion ber Klägerin 
hat nunmrehr das Reichsarbettsgericht dieſes Urtetl mieder 
aufgehoben und die Sache zu anderweiter Eutſcheidung an 
die Vorinſtanz zurückvermleſen. Die Vorinſtanz ſei von der 
irrigen Auſchauung ausgegangen, daß es bei dem von der 
Klägerin ausdrücklich ausgeſprochenen Vorzicht auf Tarif⸗ 
euklohnung gleithgulkig ſei, ob ſle dabei unter einem wirt⸗ 
ſchaſtlichen Druck geſtanden habe. Gerade das Gegenteil 
dieſer Anſchauung ſei der Fall. Eln Verzlicht bei einer der⸗ 
artigen Sachlage ſei nicht nur dann unwirkſam, wenn es 
ſich um einen ſtillſchwetgenden Verzicht handelt, ſondern auch 
dann, wenn er — wie hier — ansdrüücklich ausgeſprochen 
wirh. Das Berufungsgericht hätte alſo unbedinat prilfen 
miſſen, ob die frele Willensbeſtimmung bet der Klägerin 
bei der Verzichtleiſtung inſolge des beſonderen wirtſchaft⸗ 
lichen Druckes gehemmt war. 

    

  

Altersverſicherung in Polen. Im polniſchen Arbeitsmini⸗ 
ſterium wird zur Zeit der Entwurſ einer Altersverſicherung für 
Arbelter behandell. Wie verlautet, ſoll die Altersgrenze für 
den Bezug von Reuten entgegen dem urſprünglichen Plan von 
65 auf 60 Jahre herabgeſetzt werden. 

So will Sowletrußland die Trunkſucht bekämpfen. Die 
Sowjetregierung hat eine Verordnung erlaſſen, wonach die 
Verſicherungskaſſen keine Zahlungen bei vorübergehender 
Arbeitsnufähigkeit zu leiſten haben, wenn der Verluſt der 
Arbeitsfähigkeit durch Trunkenheit oder in Verfolg von 

cgiſtanar ſen Schlägereien, Meſſerſtechereien uſw.) 
entſtanden iſt. Diefe Verordnung beßieht ſich auf die erſten 
fünf Krankheitstage. Krankengeld wird auch in ſolchen Fäl⸗ 
len nicht mehr gezahlt bzw. die Zahlung eingeſtellt, wenn 
der Krankheitsurlaub nicht beſtimmungsgemäß aussenutzt 
wirb. 

Sriede in der beutſchen Schuhinduftrie 
Die Nachverhandlungen im Lohnſtreit in der deutſchen 

Schuhinbuſtrie haben geſtern im Reichsarbeitsminiſterium 
den ganzen Tag gedauert. Erſt am Abend kam eine Verein⸗ 
barung äuſtande, wonach ſich bie Parteien einem vom Vor⸗ 
nleilgen⸗ Regierungsrat Dr. Dobberſtein, zu fällenden end⸗ 
gültigen und alle Parteien bindenden Sch ebsſpruch unter⸗ 
werfen. Dieſer Schtebsſpruch läßt die Beſtimmungen bes 
Schledsſpruches vom 20, Nodember unverändert. Dagegen 
wird der Mindeſtſtundenlohn des männlichen Axbetiters über 
21 Jahre in Ortsklaſſe 1 ab 2. 12. 1929 Puf 92 Pf. und 
ab S50. 5, 1930 auf 95 Pſ. feſtgeſetzt. Damit iſt die Gefabr 
eines Wirlſchaftskampfes von einer Induſtrie mit über 
100 000. Arbeitnehmern abgewandt. 

Wer nicht puriert. 
Die kommuniſtiſche Zahlſtellenleitung des Zentralverbandes 
der Schuhmacher in Berlin aus der KPD. ausgeſchloſſen 

Seit Jahren war die Zahlſtellenleitung des Schuh⸗ 
macherverbandes in Berlin in Händen von Auhängern ber 
ApPD. Der 1. Vorſitzende, Vörtz, iſt unter anderem Reichs⸗ 
tagskandldat der KD. Vlele Aufrufe der kommuniſtiſchen 
(ewerkſchaftsoppoſttion wurden unterſchrieben, Der Zentral⸗ 
vorſtand des Verbandes wurde in den Mitgliederverſamm⸗ 
lungen faſt widerſpruchslos beſchimpft und verdächtigt. 
Mitglteder der ScPD. wurden mit Geſchrei und Tätlich⸗ 
keiten am Reden verhindert. Die Ortsverwalkung be⸗ 
tätigte ſich, um der KPD. zu geſallen, ſchlieblich offen ge⸗ 
werkſchaſtsfeindlich. Die Anſpriiche der Kommnniſtiſchen 
Partei an ihre Gewerkſchaftsfunktionäre werden aber immer 
ſinnloſer. Die Orisverwaltung lehnte es ab, den Spaltungs⸗ 
kongareß zu beſchicken. Sie wendete ſich ſchlietzlich gegen die 
von den Kommuniſten provozterten Einzelſtreiks. Ste hielt 
es, im Gegenſatz zur kommuniſtiſchen Agitation für an⸗ 
gebracht, im gegenwärtigen Lohnkampf die Weiſungen des 
entralverbandes zu beſolgen. Dadurch kamen die führen⸗ 
ſen Kollegen mit der Kommuniſtiſchen Partei in Wider⸗ 

ſpruch und wurden ausgeſchloſſen. Noch vor einigen Tagen 
waren Zoller und Hörtz Varabepferde der Kommuniſtiſchen 
Partei. Heute beſchimpft bie fer,iterpu Preſſe ihre 
früheren Lieblinge als. Verräter, Reformiſten, Soztal⸗ 

  

  

  faſchiſten, und nennt Soller, der 10 Jabre die kommuniſtiſche   

  

  

Programm am Mittwoch 
90: Schulfunkſtunde, Mlle. Ley⸗ Ece aus franzöſiſchen 
EE für die, Mittelftufe, — 10.15: Schulfunk. Habe ae 
85•„öniesberger, Kuxrende. Leltuns und vermittelnde Horte: 
Wuſiklehrer l Gallatgg — 1130,„Schallplatten . 13.15—14,15: 
Wittaßslonzert. Schallblatten, . 15,.30- Ebarjotte üſtendörfer 
Weibnas 1sMmärchen., — 16: Elternſtunbe. Neue Hücher ir den 
Beibnachtstiſch unſerer Kinder: Lebrer Mublac. — 16.30-18: 
Unterhaltungsmuſit, Funtkapelle. —8.15: Bur Weſß. ber Aktlpie⸗ 
V Kiynöfuntöprers: Herbert Altmonn, — 18.45: Die aroßen 
Ers Klng. 40.18n in Europa ſeit dem⸗ .—15.60. „ 2 Hans Pro 

i, Ba 

1152 
Heſt 

enn brie 2,19.15; Neues aus aller Welt. 

Lenſt h ſertere Mkerduate feliang. E, l0r Vroſghes, Siſe⸗ nſt. — 2 E: . — .10: 
mar, Enking lien aus eigenen rien⸗ — 21•59 Tapzfunkltunbe. 
Gextrud Lemte, Dans eger. —22,80.-0.30: Uebe⸗ oachim éů‚ 
aus Berlin. Tanzmuuni. Kabeit Herbard Voffmann. ünsg 
  

Oppoſition im Schuhmacherverband führte, einen „ultra⸗ 
linken Querkopßſ“. 

Alle Gewerkſchaftler werden aus dieſem Vorkommnis 
die Lehre ziehen, und in noch größerer Schärfe wie bisher 

von den kommuniſtlſchen Treibereien abrücken, 
dis darauf hinzielen, einen großen Teil der Arbelterſchaft 
indifferent zu machen und dieſe Kreiſe von einem Funkkionär⸗ 
ſtab diktatoriſch beherrſchen zu laſſen. 

MNordamerika ſorgt für Arbeit 
2,5 Millionen Dollar für Chauſſeearbeiten 

Am f5915 wird vor dem ameritaniſchen Kongreß eine 
Botſchaft des Präſidenten Hoover zu dem Arbeitsloſenpro⸗ 
blem zur men ganb gelangen. Hoover wird darin den Bau 
von 30 neuen Landſtraßen und Chauſſeen ankünbigen. Die 
29 hücton die 0n 1 Mon algebt Zupch dieſen Ban 618 000 

Mlltonen Dollar, Man glaubt burch dieſen Bau 625 000 
beſchäftigungsloſen Arbeitern Brot geben zu können. 

Im Parifer Bäckerhandwerk kündet ſih eine neue ſozlale 
Reförm an. Die Arbeitgeber haben ſich bereit erllärt, ütren 
Arbeitnehmern wöchentlich, und zwar Dienstags, einen vollen 
Ruhetag zu gewähren. Vepor die Diensta nuße durch Dekret 
vertündet werden kann, ſind allerdings noch elnige Schwierig⸗ 
leiten zu überwinden, Die Häckergeſellen vextangen J. B, daß 
ſie am Vortage der boßin nicht voppelte Arbeit leiſten. müſſen. 
Sie Iuch die unbedingte Wahrung des Achtſtundentages, 
Iu arbelien bereit, am Montag vor dem Ruhetag 12 Siunden 

eiten. 
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SSMA,S0 
Coppriabt 1929 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50. 

44. Fortſetzung. 
Nun, er hatte keinen Grund, der Aufforderung nicht 

folgen, und er ſah an den sittrigen Schriftzügen, daß Deann. 
nette noch immer in Exregung war. 

Als er zur angegebenen Abendſtunde vorfubr, 
ihn „üh nnti⸗ ahn Oiauen on orjabr, erwartete 

will es dir gleich fagen, Amadé, Barga iſt da.“ 
„Das babe ich erwartet.“ Varga ii de⸗ 
Iſt es nicht am beſten ſo. Amade?“ 
Lubin zuckte die Achſeln. und zögerte einzutreten. „Mir 

wäre es lieber geweſen, Herr Varga wäre zu mir gekom⸗ 
mens Danßez aber 

imuß dabei ſein. Amadé. Glaube mir, jo, wie ich e 
denke, iſt dieſer gerade Weg die einzige Mögligleil, with von ühm zu treunen. Komm!“ 

Barga ſtand witten im Zimmer, neben ihm Pit. 
Es kuiman eise Panie wab ſein Freund antworteten. 

eniſt ne Pauſe. wäbrend welcher 
Lubin einen Stuhl anbot. cer Buren Herrn 

Schließlich ſetzten Sie ſich alle. 
Vielleicht trinken Sie eine Flaſche Wein mit uns, Herr Lubin?, begann Pit. 

„Ja,, ſagte. Varga, „gehe in den Keller, Pitl⸗ 
zielleicht möchteit n mitkommen und mir leuchten?“?“ Harga erhob ſich ſchwer: „Einige Minntan, Herr Lubin⸗ Die Augen der Zurückbleibenden begegseten ſich. bißer, wonn L niche Lagen Amadẽé. E würös es gern ärmer 

es um mich ſo drückens are, 
meinte Jeannette müde. — aut wͤre⸗ 

„Dieſer Pit hat ein gutes Geſicht.“ 
„Er iß ſein Freund. Er hat ihm ſicher alles vorans⸗ geſagt. Aber ich bave es ſelbit nicht ſo trüb geſehen“ 
Ich hobe nicht den Glauben, daß dieſer Varga dich frei⸗ 

seben wird. Wenn man über die fünfzig iſt, hänat man 
an dem, was man liebt. Es iſt immer ſo, man ſchlärft Die 

allem!“ 

  

  

Neige langſam, man zählt bie Stunden, man wirft ſie nicht 
mehr ſort — ich habe das an meinem Vater geſehen.“ 

„Amade! Du wirſt all zu gerecht!“ 
Er nickte 
Ja, es ſcheint mir all zu gerecht. Ich bin ſchuld an 

Sie hing an ſeinem Geſicht, das ſehr traurig war; er 
hatte die Lippen feſt geſchloſſfen. Sie verzogen ſich bitter. 
Er ſagte kein Wort und ſah ſtarr vor ſich bin. 

„Amadé!“ ſchrie ſie auf: „Ich bin ſo jung!“ 
Er machte eine kurze Bewegung der Abwebr. 
„Schweig doch nicht, Amade,“ rief ſie baſtia. „Bitte. 

ſchweig doch nicht!“ ů 
„Iſt trage nur an meinen Fehlern. Darunter leide ich. 

Das macht mich ſtumm, ſagte er bitter. 
Da börte ſie die Schritte Vargas und ſeines Freundes, 

die aus dem Keller berauf kamen. 
Jeannette ſtand auf und ſtellte die Gläſer auf den Tiſch. 
Amadée beobachtete Varga und er erſchrak vor deſſen 

Blicken, in denen ein irres Flackern lag. 
Er begriff⸗daß dieſer Mann ſich beberrſchte, und baß er 

dem Eindringling am liebſten an die Keble geſprungen 
wäre. —* 

Varga bob das Glas: „Auf Ihr Wyhl, Herr Lubin!“ 
Da tranken alle. 
Auch Jeannette ſah, wie etwas Fremdes. Bösartiges in 

Stefan war. 
Sie Zitterte, als ſie ſprach: „Dos iſt recht. Stefan. Und 

jetz: wollen wir auf dich trinken“ 
Varga Leerte das Glas mit einem Zuge und ſchenkte ſich 

jogleich ein zweites ein. Bon da an begann er baſtia zu 
trinken. — 

Pitvis bielt mühſam ein Geſpräch aufrecht und die Sitna⸗ 
tton wurde von Minnte zu Minute auälender⸗ 

„Du ſollſt nicht ſo viel trinken, Stefan.“ mabnte Pitois. 

.Barga lachte, es war ein brüchiger harter Laut. der aus 
ſeiner Kehle hkam: „Oh, mein Alter, jetzt beginne ich erſt! 
Jetzt werde ich laſtia ſein! Dabei wandte er ſich zu Jean⸗ 
nette: „Der Händler Berihier nebenau bat ein Grammo⸗ 
phyn. Bitte es dir aus für einige Stunden“ 

Feannette zögerte. Varga trank. 
„Seien Sie nicht ſo ſchweigſam, Herr Amadé Lubin!“ r 

Stefan fort, „es wird ein luſtiger Abend!“ iuß 
Amaßé erkannte, daß ſich Varga bereits auf einer Ebene 

befand, auf melcher ein lares Geſpräch nicht mehr zu führen   i war. Kein Zweifel, Varga hatte ſich Mut autrinken wollen. 
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„Ich möchte doch lieber, wenn Sie erlauben. mich verap⸗ 
ſchieden für heute, err Varga,“ ſagte Amadeé. 

Varga ſah ihn mit trunkenen Augen vocwurfsvoll an: 
„Das würde mich beleidigen, Herr Lubin. Oh, nicht ſehr, 
verſteht ſich, aber doch ein wenig! Aber ſo geh doch, Jean⸗ 
nette, und bitte dir den Sprechapparat aus! Herr Berthier 
iſt mir gern gefällig, ich weiß es!“ 

Teannette ſah Pitois fragend an, und Pit nickte. 
Da folgte ſie und ging zu Berthier. 
Varga ſah, wie ſich die Türe hinter Jeannette ſchloß, und 

es ſchien, als ob er darauf gewartet hätte. Mit der Er⸗ 
regung eines geſteiger: Empfindenden wandte er ſich wieder 
an Amadé. ů 
„⸗Da ſitzen Sie auf Ihrem Stuhle. Herr Lubin, mir gegen⸗ 
über. Nun muß ich Ibnen etwas ſagen!⸗ 

Amadeé hob die Hand, er wollte ausdrücken, datz Barga 
wohl nicht mehr ganz bei Sinnen ſei, aber Stefan ließ ihn 
nicht zu Worte kommen. ‚ 

„Schweigen Sie. Antworten Sie jetzt nicht. Ich bin es, 
der reden will.“ Er ſtürzte ein Glas Wein hinumer und ſah 
jpöttiſch auf Pit, der jeßt einwarf: „Ich bitte dich. Stefan, 
die Unterredung Huf ein anderes Mal zu verſchieben.“ 

„Rein, nein!“ ſagte Varga, „mein Freund Pit, Herr. 
Amade, iſt ein Narr. Mein Freund Pit iſt auch eiferſüchtig 
auf Jeannette, denn ſeit ich Jeannette habe, vernachläſſige ich 
ihn. Er begreift nicht, daß dies natürlich iſt. Denn die Liebe, 
Herr Lubin, iſt mehr als die Freundſchaft!“ 

Nicht immer, Herr Vargal“ 
Stefan ſchlug ſich auf die Schenkel und lachte pfeiſend: 

„Pit! Hörſt du das, Pit. Herr Amadeé hält von der Freand⸗ 
ſchaft mebr als von der Liebe. Das iſt doch verwunderlich 
bei Herrn Amade, der ein ſolches Glück in der Liebe hat! 
Nun, eine ſchöne Meinkeng, junger Herr!“ 

Und wieder goß er ſich Wein ein: „Ich trinke auf die 
Freundſchaft, Herr Amadé Lubin. Aber wenn ich auf die 
Freundſchaft trinke, ſo müſſen Sie nicht glauben. daß ich Sie 
nicht durchſchaue, v nein! 

Das⸗ müffen Sie nicht glauben! Das von der Freund⸗ 
ſchaft, Herr Lubin, haben Sie nämlich nur geſagt, um mich 
ſicher zu machen, mich alten Narren!“ 

— Fortſetzung folgt.) 

MEIlal iaub, mein Schattz.— 
Kaufst M0I Du, dann kaste was 
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Kr. 282 — 20. Jahrhang 

AIAu dE Lolęem CumEr 

2. Beiblatt der Nauziger Volksſtinne 

S wird ſtill um Düſſeldorf 
Die Preſſe ſprungbereit — Ein neuer Luſtmord gefällig? 

Es wird ſtill um Düſſeldorf. Die Spürpſychoſe iſt im 
Abflauen; die Detektive in der Weſtentaſche verlaufen ſich; 
die anonymen und ſonſtigen ſchriftlichen Eingänge dei der 
Kriminalpolizei überſteigen nunmehr nicht die Zahl 100. 
„Die Unterſuchung iſt auf einem toten Punkt angelangt“ — 
klagt reſigniert die Preſſe 

Für die Arbeit der Behörde eine wohltuende Stille. Sie 
kennt leine Ruhe; raſtet keinen Augenblick, ſichtet die zahl⸗ 
loſen Spuren, verfolgt jede einzelne bis ins Kleinſte und — 
findet nicht die rechte. Wenigſtens läßt ſic nichts derartiges 
verlautbaren: ſie fürchtet im Augenblick die freiwilligen 
„Helfer“ aus Publikum und Preſſe wie die Peſt, verſtopft 
die hungrigen Mäuler der Berichterſtatter mit nichtsſagen⸗ 
den Senſatlönchen, will ſich nicht mehr ins Handwerk pfuſchen 
laſſen, ſucht, ſondiert, kombiniert. 

Die Preſſehyänen aus aller Herren Länder aber hocken 
ſprungbereit in Düſſeldorf. 

Sie warten auf den nächſten Mord. Er wäre ihnen 
nicht nur gefällig, — nein, er iſt fällia, prophezeien ſie. 

Sie rechnen es aus mit dem Kalender in der Hand. Sie ſind 
ſprungbereit, um bei dem erſten, noch ſo ſalſchen Luſtmord⸗ 
Alarm zum Telegraphenamt zu ſchnellen und ihren ſeuſa⸗ 
tionslüſternen Blättern den Namen des Opfers zu drahten. 
Ja, die Preſſehyänen hocken ſprungbereit in der ſchönen 
Rhelnſtabt und fehnen einen neuen Mord herbei — indes 
die Bevölkerung erleichtert aufatmet und hofft, er werde 
noch lange auf ſich warten laſſen. 

und der Mörber?! Er hat's nicht eilig. Er verfolgt die 
Zeltungen, geht ſeiner Alltagsbeſchäftigung nach und wartet 
auf beſferes Wetter. Sollte er ſich eiwa in die Höhle des 
Löwen begeben? Deu 98 Kriminalbeamten in die Arme 
laufen? Die Bevölkerung iſt auf der Hut, ſein Signalement 
iſt ſowobl dank der am Leben gebliebenen Schulte als den 
Augenzeugen ſeines Zeitvertreibes mit der Maria Hahn, 
der Poltzei nicht unbekannt — wer weiß, was alles für 
Spuren ſie in Wieklichkeit verfolgt. 

Der Mörder kann warten. — 

Hat er boch lange genng ſeinen krankhalten Geſchlechts⸗ 
trieb in anderer Weiſe als durch Mefſler⸗Mord geſpeiſt 

— bis eines Tages vielleicht durch die Luſtmorde des Alois 
in f unb des geiſteskranken Staußberg Schlummerndes 
in um tatreif geworden. Und genügt ihm nicht bis auf 
weiteres die Vorſtellunga von ſeinen Morden? Die Photo⸗ 
ſchrten der Ermordeten hat er ja in den Zeitungen vor 
ſich! 

Wie groß iſt aber die Zahl ſeiner Opfer? Hier zeigt ſich 
die Gewiſlenloſigkeit einer gewiſſen Preſſe in ganzer Größe. 
Sie ſchwelgte birekt in der Zahl der Morde und Mord⸗ 
überfälle und wären ihrer nicht 19, wie ſie berechnet, ſondern 
29, ſie hätte immer noch nicht genug. Analyſiert man aber 
die Zahl In mit der erforderlichen kriminaliſtiſchen, Vorſicht, 
ſo verbleibt nur wenig auf dem Konto des Luſtmörders — 
allerdings noch grauſam viel. Alſo woher die Zahl 197 
Der erſte Mord unter dieſen neunzehn gehörte der Hand 

des bereits abgeurteilten Alois Tripp, die nächſten fünf dem 
geiſteskranken Staußbers; das ſiebente Opfer war eine 
Dirne im Abſteigequartier. 

Am 11. Anguſt d. J. meldete ſich mit der Ermordung 
der Maria Hahn, zum erſtenmal der meſſerſtechende 

ů Luſtmörder. 

Folgen drei Uaberfälle mit je einem Meſſerſtich am ſelben 
Tage, dem 21. Auguſt — an zwei Frauen und einem Mann;⸗ 
mit dem Luſtmörder haben dieſe Ueberfälle beſtimmt nichts 
zu tun. Dagegen kann der Doppelmord an der 14jährigen 
Lenzen und der 6jährigen Hamacher am 24. Auguſt wohl 
ſeiner Hände Werk ſein/ ſeine Täterſchaft wird aber einiger⸗ 
maßen zweifelhaft angeſichts des am nächſten Tage ſchon 
verfuchten Mordes an der Schulte, die trotz der faſt zwel 
Dutzend Stiche am Leben geblieben iſt. Weshalb hatte der 
Mördber., auf die 8 und die Schulte wie ein Tokwſttige: 
drauflosgeſtochen, den beiden Kleinen aber nur ganz wenige 
Stiche verſetzt? 

Nach einmonatiger Pauſe — am 209. September — der 
„Hammer“⸗Tod der Reuter — das elfte Verbrechen — am 
11. Oktober der „Hammer“⸗Tod der Dorxier. Dazwiſchen 
ein einfacher Raubmord. Zwiſchen dem 25. Oktober und 
2. November vier Ueberfälle — in einem Falle begleitet von 
einer Verletzung mit einem ſtumpfen Gegenſtand, die 
anderen ohne jegliche Verletzung. 

Die Motive zu dieſen Taten liegen nicht klar auf der 
Hand, teils ſcheinen ſie fingiert zu ſein: 

auf das Konto des Mefferſtechers kommen ſie ſchwerlich. 
Am 4. November ſolgte der letzte Mord an der kleinen 
Albermann. Die Fundſtelle ibrer Leiche hat der Mörder 
ſelbſt gewieſen: desgleichen die Stelle, wo die Maria Hahn 
1* Meter tief unter der Erde von ihm vergraben war. So 
kommen auf das Konto des Mörders: mit aller Beſtimmt⸗ 
heit drei Verbrechen; die Morde an der Hahn und der 
Albermann, der verſuchte Mord an der Schulte; mit großer 
Wahrſcheinlichkeit die Ermordung der beiden kleinen Lenzen 
und Hamacher, unter gewiſſenZweifeln die beiden „Hammer“⸗ 
Morde. Für die mordlüſterne Preſſe des In⸗ und Aus⸗ 
landes zu wenig — für die Bevölkerung Düſſeldorſs und 
die Polizei mehr als genug. 

Indes ſucht die Polizei und kann noch immer nichts 
finden. Sie taſtet ſich langſam durch die ungezählten ver⸗ 
wirrenden Myſtifikationen, Dummejungen⸗ und Bubeu⸗ 
ſtreiche; ſie entwirrt behutſam den Knäuel pfychotiſcher Be⸗ 
zichtigungen und irriger Andeutungen, verurfacht durch das 
Lockverſprechen der 15000 Mark; ſie ſieht über die Ver⸗ 
höhnungen der Alies⸗Beſfer⸗Wiſſer, Wichtigtuer und Mund⸗ 

Voll⸗Nehmer hinweg, ſie weiß, es gibt nichts ſchwereres, als 
einen bis dato unbekannten Sittlichkeitsverbrecher aus⸗ 
finbig machen. Er verrät ſich nicht, der durch ſein abwegiges 
Sexualleben zur Einſamkeit, Schweigſamkeit, Verſchloſſen⸗ 
heit Verdammte. 

Im Privatleben wohl ein auter Bürger und fleißiger 
Berujsmenſch; vielleicht logar ein Tugendbold und bei 
ſeiner Umgebung als Abſtinent und ſchüchtern bekannt. 

Er verrät lich nicht und zu Werke geht er'ſo' bedacht, ſo voc⸗ 
ſichtia, daß er unfaßbar bleibt. Gibt es 33 genug ſchlecht⸗ 
beleuchtete⸗ Stellen und einſam dahingehende Frauen? Und 
iſt er vor der Tat und nach derſelben — nur nicht im Augen⸗ 
blick der blutigen Mordbefriedigung ſo kühl und bexechnend, 
daß ſeine Eitelkeit — vielleicht war es auch ein in hewiſſen 
ungefährlichen Grenzen ſich haltender Geſtät ů 
ihn veranlaßt. die Fundſtelle ſeiner Opfer ſchriftlich anzu⸗ 

  

zeigen, ſo müßte es ein beſonderer Glücksfall ſein, wenn 
man ihn findet. 

tszwang —   

Verhält er ſich nun gar ruhig, iſt ſeiue Mordluſt für elne 
Zeit geſtillt — hat er ſie ja bis dabin ungeſtillt gelaffen.— 
ſo wird er anf einen neuen Luſtmord warten laſſen. Die 
Angſt vor Entdeckung ruft ſelbſt in derart kraukbaften In⸗ 
dividuen Hemmungen des Seibſterbaltungstriebes an die 
Front — ſelbſt für Jahre. Andererſeits: Wer einmal Blut 
geleckt hat, kann nicht ſo leicht danon laſſen ... 

So hocken die Hyänen Ei Preſſe ſprungbereit in' Düſſel⸗ 
dorf: Ein neuer Luſtmord geſällig? Nein, nicht nur ge⸗ 
ſällig auch fällig, prophezeien ſie. Behüte ein guter Geiſt 
die Düſſeldorſer Baevölkerung vor dem Luſtmörder! Wenn 
doch der Unglückſelige ſich ſelbſt und die Menſchheit durch 
eigene Hand von ſich befreien wollte — unter Hinterlaſſung 
eines Brieſes — des dritten und letzten! Ja, wenn 
Indes ſucht die Polizei .... 

* 

Mbudberſuche in Hoiland 
Bon der Rotterdamer Polizei wird mitgeteilt, daß ver⸗ 

ſchiedene Spuren in der Ditſſelborfer Morbfache auf Ver⸗ 
bindungen der Opfer des Attentäters mit beſtimmten Per⸗ 
Maß⸗ in Holland hinweiſen. Namentlich in Amſterdam ſeien 
hlsher zahlreiche Perſonen vernommen worden. Alle hät⸗ 
ten jeboch ein vollſtändiges Ellibi nachweiſen können. 

  

Amokläufer 
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Jahlreiche Opfer der Kälte in Amerila 
Urlache eines Eiſenbahnunglücks 

Die ſcharfe Kältewelle bat im Norden der Union nach⸗ 
gelaſten, dehnt ſich aber im ESüden bis zur Stabt Mexiko aus. 
In den füdlichen Staalen ſind weltere Fälle zu verzeichnen, 
in denen Perfonen erfroren ſind; andere ſind durch Ver⸗ 
brennen an olfenen Fenern ums Leben gekommen. Die 
Kälte ilt auch die IUtrlache des ſchweren Eiſenbahnunalücks 
bei Onleo (Virginia) geweſen. Inſolge Schienenbruchs eui⸗ 
aleiſte, wie wir geſtern meldelen, ein Zug, wobei nach den 
bisherlgen Melbungen 10 Perſonen gelötet und 26 verletz. 
wurden, darunter viele ſchwer. 

Svperationen unter Hypnoſe 
20 Minuten mit Erſolg 

In der letzten Zeit haben Aerzte in verſchiedenen Ländern 
gelegentlich verſucht, Operationen nicht mehr unter Narkoſe, lon⸗ 
dern uuter Hypnoſe vorzunehmen. Eine Operation, die unter Hyp⸗ 
noſe vorßenommen wird, pflegt immerhin einen wiſſenſchaktlichen 
Verſuch darzuſtellen. Vor einigen Taßen wurde, eine ſolche Ope⸗ 
ration in einer Revaler Klinik vorgenommen, Sie dauerte 20 Mi⸗ 
nuten und hatte vollen Erjolg. Der Patient wurde von einem Arzt 

hypnotiſiert, während der andere operierte. Der Krante, der wäh⸗ 

rend der Operation anſcheinend wach war, halte keinen Schmnerz 

verſpürt, obwohl, den Blättermeldungen zufolge, die Operation 

zu den ſchwerſten gehörte und an wichligen Organen vorgenommen 

wurde. 
Sees-eeeeereerreeeree---s-ee, 

Vyrd bezwang auch den Südyol 
Der bekannte amerikaniſche Flieger Vurd, der 
als erſter den Nordpol überflog und einen ne⸗ 

glückten Ozeauflug durchführte, hat jetzt ſch 

mehrjähriger Vorbereituug auch den Züd. ol 

überflogen. Byrp ſtartete von ſeiner Exgedi- 

tionsbaſis Liille Amerika und legte den Pas⸗ 

ohne Zwiſchenfall zurück, obwohl er Ciebirgs⸗ 

züge von nicht weniger ats 4000 Meler Höh: 

zu überwinden hatte und zeitweiſe in einer 

Höhe von 45 Meler über dem Erdboden fliegen 

mußte. Ju den geſamlen Verelniglen Staalen 

iſt der Jubel außerorpeutlich groß. Präſident 

Hoover hal dem kühnen Flieger felbft leinen 

Glückwunſch ausgeſprochen, Dem Fluge vrps 

konimt inſoſern große polilijche Bedeutung zu, 

als ſeit Jahren zwiſchen Eugland und den 

Vereinigten Slaaten ein lebhafter Notenkampf 

um die Oberhoheit über den Südpol tobt. der 

nun neue Nahrung erhalten dürſte. — Uunſer 

Bild zeigt das dreimotorige Forpflugzevg, mit 

dem Vyrd ſeinen Südpolarſlug, ausſührſe, 

über dem Expeditlonslager Little Amerika. 
EEEErrrrrrrerrrr 

in Marſeille 
Er erſchießt zwei Perſonen — 7 Verletzte — Von der Menge gelyncht 

Eine furchtbare Panit hatte das Wüten eines Irrſinnigen 

am Montag in der Bevölterung vun Marſeille hervorgerufen. 

Gegen Mittag erſchien in einem Polizeilommiſſariat ein mit 

cinem Gewehr bewaffneter Mann, der plötßlich zu oben bezann 
und einen Beamten durch einen Kopfſchuf ſötete. Er ſtürzte 
ſodann auf die Straße, ſchoß einen deutſchen Fremdenlegionär 

über den Hauſen und verwundete nacheinander zwei Taxi⸗ 

chauffeure und fünf Fußtgänger. 

Die alarmierte Polizei lonnte den Tobſüchtigen erſt nach 

langem Feuergeſecht durch eine Kugel unſchädlich machen. Ehe 

ſich die Polizei verſah, hatte die wütende Menge ſich des 

Geiſtestranken bemüchtißt und ihn gelyncht. Als ihn die 

Polizei befreite, gab er nur noch ſchwache Lebenszeichen von 

ſich. Auf dem Transport zum Krankenhaus verſtarb der 

Geiſtestranke. * 

Hexeuprozeß im dunkelſtei Afriha 
Der Kamnpf mit dem Zauberer 

Ein grauenhaſter Fall blutrünſtigen Aberglaubens, der an die 

Hexenprozeſſe des Mittelalters erinnert, kam, wie aus Durban, 

der Hauptſiadt der britiſchen Kolonie Natal in Südafrila gemeldel 

wird, gelegentlich eines dort verhandelten Mordprozeſſes zur öffent⸗ 

lichen Keuntnis. Angeklagt waren jechs Eingeborene, die, einen 

angeblichen Zauberer auf grauſame Weiſe getötet und das gleiche 

Schickſal ſeinen drei Frauen und drei Kindern bereitel hatten. 

Alle ſechs Angeklagten wurden des Mordes für ſchuldig befunden 

und zum Tode verurteilt, doch will ſie der Gerichtshof der Be⸗ 

gnadigung empfehlen. ö‚ 

Sie hatten den angeblichen Zauberer zu Tode gepeitſcht und die 

Frauen und Kinder bei lebendigem Leibe in ihren Hütten geröſtet. 

Eine Frau, die den Flammen entflohen war, wurde dreimal ins 

Feuet zurlidgeſchleudert. 

Die Anheklagten erklärten, daß ſie alle den Tod von Ange⸗ 

hörigen zu betlagen hätten, die unmittelbar nach dem Erſcheinen 

eines nackten Mannes. der zur Nachtzeit in der Nähe des Dorfes 

aufgetnucht ſei, vom Tode ereilt worden ſeien. Ein Zeuge ſchwur 

einen feierlichen Eid, daß er mit eigenen Augen einen Tolen ge⸗ 

ſehen habe, der auf dem Kücken. eines ungeſattellen, aber mit 

Baumzeug verſehenen Pavians durch die Lande ſprengte. 

Die Angeklagten wurden von einem eingeborenen Rechtsgelehr⸗ 

len verteidigt, der in ſeſnem Plädoyer ausführte, daß der Hexen⸗ 

und Zaubererglauße noch nicht ausgerottet jei. Er machte geltend, 

daß die Angeſchuldigten micht in verbrecheriſcher Abſicht gehandelt, 

daß ſie es vielmehr für⸗ ihre, Pflicht gehalten hätten, das Dorf von 

einem gefährlichen Zauberer zu befreien. Das Verbrennen der 

Frauen und Kinder ſei eher als ein Akt der Reinigung onuiehen; 

auch hätten ſich die Angeſchuldigten in der Nolwehr gegen die An⸗ 

griffe unſichtbarer Dämonen beiunden. ii 

  

Meviſion Erichſen verworfen 
Die Reviſion Les Movfewlecz.geiannt Erichſen, die den 

zweiten Strafſenat des Reichsgerichts ſchon einmal beſchäftigte, 

wurde erneut am Montag éverworfen⸗Im November 1927 war 

der Angeklagte vom Heu iledt in Hirſchberg wegen Körper⸗ 
verletzung und rätlicher Eleibigüng zu ſechs Monaten Ge⸗ 

fängnis und Zahlung einer Buße von 1000 Marl verurteilt 
worden. Er hatte ſich an einer Plährigen Hotelangeſtellten, 

nachdem er ſie hynotiſiert hatte, ſittlich vergangen. 

Ein Stein als CThamälenn 

In einer Verſammlung des „Verbandes zur Förderung lul⸗ 

lureller Veſtrebungen“ in Liverpool führte Dr. Holub aus, Prag 

einen Stein vor, der mit dem wechſelnden, Licht ſeine Farbe 

ändert. Der wie ein Diamant geſchliffene Stein W beim 

Licht der eleltriſchen Lampen orangefarbig, bei Sonnenlicht wurde 

er ſchwarz, behielt aber jeine Durchjichtigleit, und, weun er er⸗ 

wärmt würde, nahm er die rote Farbe an. Wie Dr. Holub er⸗ 

klärte, hat er ihn von einem Minenarbeiter, der in einer Rubinen⸗ 

mine in Zeniralauſtralien arbeitete, zum Geſchenk erhalten. Der 

Stein lann indeſſen nicht als Schmüclſtück verwendet werden, da er 

an der Stelle, wo er die Haut berührt, eine Entzündung hervor⸗ 

ruft, die ſich in einem roten Fleck äußert. Man ninimt an, daß 

der Stein Strahlen ausſendet, die man noch nicht kennt. 

Guttmunn hut geſtander 

  

    
  

Zahnarzt Guttmann, ver Gattenmörver in Schwedt a. O. 

Giftgas gegen Steuerverweigere: 

Polizeimethoden in Transvaal 

Wie der ſüdafrikaniſche Berſchterſtatter eines Londoner 

Blattes zu melden weiß, werden demnächſt Giftgaſe zur 

»normalen Ausrüſtung, der Polizei von Transvaal, gehören. 

Der Beſchluß, d Poligei mit dieſer neuen Waffe zu ver⸗ 

ſehen, wurde geßat, um die Eingeborenen zur hence 0 ibrer 
Steuern zu zwingen. Es wurde berefts eine Menge Giftgas 
bei engliſchen Fobriẽen beſtellt, das in den nächſten-Wochen 
nach Transvaal befördert werden ſoll. Geuueten werden 
in Sübdaßcika Polizeiabteilungen zufammengeſtellt, deren 

Mannſchaſten in der Anwendung von Giftgaſen ausgebildet 

werden ſollen. Ob die Regierung nicht im letzten Augenblick 

doch davor zurückſchrecken wird, ſo grauſame umd, unmenſch⸗   liche Maßnahmen gegen weesrloſe Neger zu ergreifen? 

 



Wirtschaft- Handel-Schiffabrt 

Der Schiffsvertehr 
in der Zeit vom 22. bis 28. Nopember 1029 

Elngekommen: 131 Fahrzeuge, und zwar 117 Damp⸗ 

ſer, 12 Motvrichilfe und Segler, 2 Seeleichter mit zuſammen 
100 701. Netto⸗Megt. gegen 118 Fahrzeuge mit 78754 Netto⸗ 
Regt, in der Vorwoche⸗ 

Wnbere g 17 SSegüien davon hatten 3 gleichzeltig 
Paffaglere, ö. Grä, 5 Heringe, 4, Abbrände, 3 Holz zur Wie⸗ 

derausfuhr, 2 Steine und Kohlen, ie 1 Alteifen, Bel, leere 
UA Maſchinenteile nuklent Papiermaſſe und Krelde, 
Eln n Naf lief mit Munitlon' für Polen, ein anderer mit 

Poſt und Paffagieren ein. 80 Fahrzenge kamen leer ein. 

Nationalität: 41 Deutſche, 30 Schweden, 17 Dänen, 
7 Letlten, 5 Norweger, je 4 Polen, Engländer, Finnen und 
Holländer, 8. Danziger „ und zwar „Edith Woſüananer 
„Oberpräſidens Delbrück“ und „Mottlau“ —, 2 JItaliener, 

je 1 Litauer, Grieche, Tſcheche und Perſer. 

arſchhiſen g; 120 Fahrzeuge, und zwar 105 Dampfer, 12 
Motorſchiffe und ⸗ſegler, 2 Segelſchiffe und 1 Seeleichter mit 

Mſammen 84 909 ekto-Megt, gegen 113 Fahrzeuge mit 74 012 

etto⸗Regt. in der Vorwoche. 
Ladung: 2n Stückgüter, davon hatten 2 eine Beiladung 

Holz und 4 Paſſagiere gleichzeitig an Bord; 15 Getreide, 6 
Holz, 5 Zucker, 2 Helkuchen, je 1 Superphosphat, Gasöl, 
Sprit, Melaſſe, Zelluloſe und Poſt und Paſſagiere. 50 führ⸗ 

len Kohlen aus. 19 aingen leer in See. 
Nattoualität: 28 Deutſche, 36 Schweden, 14 Dänen, 

y Lelien, 7 Norweger, je 3 Polen, Holländer und Engländer, 
2 Finnen, je 1 Litauer, Italiener, Grioche, Perſer und Dan⸗ 
ziher — nüd zwar Dampfer „Proſper“. 
In, der Berichtswoche wurhen ca, 18 000 Tonneß Exze 
und Abbrände eingeführt. Größere Ladungen brachten der 

Ilaliener „Rouchi“, und zwar 65852 Tonnen Schwefelkies für 
Job. Ick von Stratoni, und der Engländer „Elswich Park“ 
2/60 Tounen Schweſelkies von Follonica via Stettin, wo er 
einen Teil der Ladung ſchon gelöſcht hatte. Spediteur für 
den letzten Dampfer, der im Freibezirk löſchte, war die 
Warſchauer A. G., während „Ronchi“ im Weichſelmünder 
Kecken abgeſertigt, wurde., Doxiſelbſt löſchten auch die Damp⸗ 
jer „Luebeck“ 2380 Tonnen Erz von Melövar und der 
Danipfer „Ella“ 1925 Tonnen Erz von Värtan. 

Im Ausgang war ein weiteres Zunehmen der Ge⸗ 
treidcausfuhr bemerkbar. Mit 15 Ladungen erreichte ſie im 
November ihren höchſten Stand. Das Holzgeſchäſt war 
weiterhin ſehr flau. Je 2 Ladungen gingen nach England, 
Solland und Dänemark, je 1 Ladung nach Frankreich und 
Schweden (Eichenware). 

Polen hat kürzlich die kompetenten jugoſlawiſchen Stel⸗ 
len, angeregt in dem adrigtiſchen Haupthaſen Jugoflamſens, 
in Split (Spalato), eine Freizone einzurichten. Polen ſtrebl 
Jone bler un die Inbetriebnahme einer eigenen polniſchen 

r an. 

Meue Bank⸗Pleiten 
Zahlungscinſtellung des Bankhauſes éů‚ ů 

in Liebau echleſten, Vob. Hale 
Das Bankhaus Job. Babel in Liebau (Schleſien) hat 

ſeine Zahlungen eingeſtellt. Die Einleitung des Koukuss⸗ 
Verfahrens dürfte bevorſteben, Der Inhaber der Bank iſt 
ſeit geſtern nachmittag verſchwunden. Die Zahlungsein⸗ 
ſtellung iſt in der Hauptſache auf die allgemein ſehr un⸗ 
zuritzufghren“ Uin ne Lage Ueberdl Grenzſtadt Liebau 
zurückzuführen. Ein genaner Ueberblick über die Lage de 
Sank läßt' ſich noch nicht geben. ge der 

Auch in Aachen 

„Das Bankhaus Probſt & Co., Aachen, das auch in Kö 
eine Zweigntiederlaſſung unterhält, hat mit dem geßrinen 
Tage leine Zahlungen eingeſtellt. Es ſchweben Verhand⸗ 
lungen mit einer Großbank, um einen den Glänbigern an⸗ 
zubtetenden Vergleich zu ſtützen. Als Urſache der Schwierig⸗ 
keiten werden umfangreiche Depotkündigungen und Kun⸗ 
denverluſt genannt, die aus den Bankinfolvenzen, den 
Fursrückgängen und der allgemeinen Wirtſchaſtslage 
reſultieren. 

Dumziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dän. D. „Bretland“, 2. 12., nachmittags, von K 20 927 Weoge, E Kopenhagen., 

Sthwed. D. „Hogenäs“, 2. 12., 16 Uhr, von Sty Vehnks X Eicg, br, von Stockholm. leer, 

Schwed. D. „Gudrun“, 2. 
b. Wut Solner 

Schwed. Schl. „Holger“ mit „Halfſta III“, 2. 12., 16 Uhr, 
Waldemarswick. leer, Pam. nhr, von 

Dän. D. Helga⸗, 1. 12. voun Norrköping, leer, Ganswindt. 
Dt. D. „Iris“, 30. 11. von Hörneſand, Zelluloſe. Ganswindt. 
Schwegie „Ipar“, von Huelva, Schwefelkies, Behnke & 

Poln. G0 „Krakow“, 2. 12., 16 Uhr, von Kopenhagen, leer, 
m. 

Schwed. D. „Laros“, 2. 12., 13.30 Uhr, von Lands 981075 üi, h· skrona, leer. 

vrmw. D. „Mällin“, mit Heringen fällig, Reinhold 
Norw D. „ulven“, 1. 12., vormittags, von B ů 8 ergen, leer, 

Schwed. M.⸗S. „Bänern“, Abbrände, Behnke & Sieg. 
Dt. D. „Wannom“, 2. 12., mittags, von Yſtad, leer, Voigt. 

12., mittags, von Yitad, leer, 

  

„Der Ausweis der Bank von Danzig vom 30. Novembe 
1020 zeigt im Vergleich zum letzten Mediogusweis eine Zu⸗ 
nahme des Wechſelportefeuilles um 2,07 Millionen Gulden, 
dagegen eine Abnahme des Lombardbeſtandes um 130 000 
Gulden. „Der Umlauf an Noten und Hartgeld har ſich um 
412 Millionen Gulden erhöht, wäbrend die ſonſtigen täglich 
jälligen Berbindlichkeiten um 1.15 Millionen Gulden zurück⸗ 
gingen. Die geſetzliche Kerndeckung des Notenumlaufs 
beträgt 41.0 Prozent. die Zuſasdeckung durch deckungsfäbige 
Wechſel und Metallgeld 65,8 Prozent und die geſetzliche Ge⸗ 
Lün SigemEibiss wirb einen 107.7 Prozent. 

Schi ing wird einen Reichsbahnauftrag erbalten 
Nach Berliner Blüttermeldungen wird die Heneibe Meubs. 
bahngeſellichaft vorausſichtlich der F. Schichau G. m. b. H. 
in Elbing den für Oſtpreußen reſervierten Teil des neuen 
Lokomotiobeſtellprogramms in Höhe von ſieben Lokomotiven 
zukontmen laſſen. „Es wird ſich hierbei um ein Objekt von 
etwa 1 bis 15 Millionen Mark bandeln. Die Entſcheibung 
über die Auftragserteilung an Schichau wild in der nächſten 
ais fallen. Da epenunr9, 1, 8 ö oftprenßiſche Anftrag 

Ganzes vergeben wird, wird die Offerte der ion⸗ 
Gießerei A.⸗G. in Contienen austalen-. er Aniom 

Die Lonvention der polniſchen Schuhfabriken. deren Ab⸗ 
lauf zum 4. Januar 1930 bevorſtand, iſt unbefriſtet ver⸗ 
längert worden. Der Konvention ſind ſoeben zwei Fa⸗ 
briken neu beigetreiten.   

   
Führertagung des Arbeiterſports 

Die Fßlhrertagunga, des Arbelterſvortes, die am 90. No⸗ 

vember und 1. Dezember in der Vundesſchule det, Arbeiter⸗ 

Turn⸗und Sportbundes in Leipzig ſtattfand, wurde di⸗ be⸗ 

deulungsvollſte aller Taguſigen, die die Zentralkom⸗ 

inlſſton für Arbeiterſport in den letten Jahbren abhielt. 

hr voraus ging eine Sihung det Zentralkommiſfion und 

eine Reichökonferenz der Landes⸗ und Provinzlalkartelleiter 

des Arbelterſportes, in der der Geſchäftsführer Wildung 

einen groß angelegten Vortrag über: „Die ſportpolitiſche 
Lage im Reich und in den Ländern“, ſowie über⸗ „Die 

Tüäligtelt des Arbelterſportes in ben ſtaatlichen, Ausſchüſſen 

und Aemtern für Leibesübungen“ hielt. Aus den Ländern 

und Provlnzen berichteten im Anſchtuß an das Refſerat die 

Vorſißenden der Landeskartelle, ſo daß ein klares Bild über 

den gegenwärtigen Stand der Arbeſterſportbewegung ge⸗ 

geben werden konnte. Die Verbände haben eine 

gute Anſwärtsentwicklung 

zu verzeichnen, konnte doch trot der Ausſchlüſſe dar Kom⸗ 
muniſten der Mitgliederbeſtand der Verbände in den letz⸗ 

ten drei Jahren ſich um 21881) Mitglieder heben. Die Mit, 

arbeit in den ſtaatlichen Ausſchiiſſen bat es vermocht, daßt 

die Arbeiterſportbewegung in den letzten Jahren weit beſſer 

mit Belhilſen und mit anberer ſtaatlicher Förderung bedacht 

wurde, als das früher der Fall war. Wichtige organiſatori⸗ 

jche Fragen wurden der Bentralkommiſſion zur Erledigung 

tibergeben. Im Saargebiect ſoll ein ſelbſtändiges Lan⸗ 

deskartell gebildet werden. Die Mitaliedſchakt der 

Funklivnäre und Mitglleder in Partei und Gewerk ⸗ 

ſchaften wurde erneut ſtarxt unterſtrichen. Für die Orts⸗ 
kartelle iſt ein befonderes Stakut ausgearbeitet, das die 

Rechtsmäßigkeit der Kardelle ermbglicht, gleichzeitig aber 

noch eine feſtere Bindung dieſer Kartelle au die Zentral⸗ 

kommiſſion ſchafft. Einmütigkeit herrſchte über das Vor⸗ 
gehen der KPD. iin Arbeiterſport; der feſte Wille, mit allen 
Mitteln jeden Keim einer ernenten Unterwühlungsarbeit 

des Arbeiterſportes durch die KPD. mit ſeſter Hand durch 

Ansſchluß der Betreffenden zu, beſeltigen, tam in nachſtehen⸗ 

der Reſolution klar zum Ausdruck: 

Die am 30. November 1920 ſtattgefundene Reichs⸗ 

konferenz der Landesſporikartelle ſpricht ihre tieſſte Em⸗ 

pörung aus gegen die von der kommuniſtiſchen Zentrale 

in die Arbeiterſportbewegung getragene Spaltung. Die 

Konferenz erktärt ihre feſte Eniſchloßfenheit, in allen, Lan⸗ 

des⸗ Kreis⸗ and Orkskartellen den Spaltern die Tür, zu 

weiſen und den Beſchlüſſen der Z. K, und der Arbeiter⸗ 
ſportverbände Geltung zu verſchaffen.“ 

Legia⸗Wurſchau ſpielt in Dangig 

Der Sportverein 1919 Neufahrwaſſer hat für den 8. De⸗ 

zember 1920 den bekannten Warſchauer Fußball⸗Klub 

„Legfa“ verpflichtet. Den Gäſten geht ein guter Ruf vor⸗ 

ank, Sie ſtehen in der Polniſchen Berbanbsliga, die aus 

22 Vereinen beſteht, an vierter Stelle, hinter dem Meiſter 

Garbanta, Wartga und Willa. Ihre lotzten Spiele mit die⸗ 

ſeu ſührenden Vereinen der Verbandsliga waren: gegen 

Warta 3:1, gegen Garbarnia 1:1 und gegen Wiſla 1:0. 

Gegen ausländiſche Mannſchaflen von Ruf erztelten ſie in 

diefem Jahr folgende Siene: gegen Vaſas 6: 3, gegen 

Nemzett 2 : 0, gegen Hakvah J. 

  

  

Generalverſammlung der Heubuder Arbeiterſportler 

Am geſtrigen Sonntag hlelt der Sportverein „Freiheit“⸗ 
Heubude ſeine diesfährige Generalverſammlung ab. Der 

Vorſitzende des Vereins begrüßte durch eine kurze Anſprache 

die zahlreich erſchienenen Milglieder. Ein Prolog leitete zur 

Tagesordnung über. 
Als erſter Reoͤner ergrijf der Vorſitzende das Wort und 

gab einen kurzen Umriß Über Zweck und Ziel des Vereins. 

Er gab weiter ſeiner Freude Ausdruck, daß die Vereins⸗ 
angehörigen mit Stolz Arbeiterſportler ſind und auch weiter⸗ 

hin ihre ganze Kraft dem Verein zur Verfügung ſtellen 

wollen. In kurzen Worten gedäachte er der beiden Mitglieder, 

die dem Verein durch den Tod entriſſen wurden. 

„Danach gaben die Kaſſterer ihre Berichte. Eine Diskufſion 

erübrigte ſich. Finanziell ſteht der Verein momentan gut da. 

Der Antrag Leig beiden Reviſoren auf Entlaſtung der 
Kaſſierer wurde einſtimmig angenommen. 

Darauf gab der techniſche Leiter des Vereins ſeinen 

Jahresbericht. Er ſtreifte in kurzen Umriſſen den Betrieb 
in der Turuhalle, den Verlauf der Sportfeſte und ſchloß mit 

der Hoffnung, daß der Verein weiter in dieſem Sinne 

wachſen, blühen und gedeihen möge zum Wohle des Vereins. 

Dann folgten kurz hintereinander die Berichte des Fuß⸗ 
ballobmannes, einſchließlich des Jugendleiters, und gaben 

ihrer Freude Ausdruck über die aute Entwicklung der Juß⸗ 

ballmannſchaften; dann ſolgte der Gerätewart. 

Tradittonsgemäß lengte darauf der geſamte bisherige Vor⸗ 

ſtand ſein Amt nieder und man ſchriti zur Neuwahl des Ge⸗ 

ſamtvorſtandes, die ohne Reibung vonſtatten ging, da die 

Poſten von faſt allen internen Vorſtandsmitaltedern aus⸗ 

nahmslos angenommen wurden. 

Mit dem Liede: „Vorwärts“ wurde die jehr sut beſuchte 
Verſammlung geſchloſſen. 

Der deutſche Jußbellmeiſter geichlagen 
Eines der Eonen Ereigniſie im füddeutſchen Fußhall⸗ 

ſport war am Sonuntag das Treffen zwiſchen 1. F. CE. Nürn⸗ 

berg und Spielvereiniaung Fürth, das als Müctſpiel um die 

Meiſterſchaft der Gruppe Nlirnberg ausgetragen wurde. 

Die beiden ſüddeutſchen Mannſchaften haben bisher 96 

Spiele gegeneinander ausgetragen, non deuen der Klub 57, 

Fürth dagegen nur 24 gewann, weitere 15 endefen unent⸗ 

ſchieden, Das Turverhältnis lautete 277 zu 12) für Nüru⸗ 

berg. Auch dieſe Niederlage kann aber Fürth nicht mehr um 

die Gruppenmeiſterſchaft bringen, da ſie in den ausſtehenden 
F.C. Bayreuth und Bayern⸗München den Spielen gegen 1.0 5 

noch ſehlenden einzigen Pünkt ſicher herausholen wird, 

Schwere deuifche Niedeclane in Prag 

Tennis⸗Boruſſia Berlin 7: 1 geſchlagen ů‚ 

Die Proſeſſtonals ber Slavia überſpielten vie ohne Brumle 
antretende Tennis⸗Mannſchaft ſchon vor der Pauſe und ſtellten 
das Ergebnis bis zum Leitenwechtel auf 5: 0. An chd. 

Toren war jedoch der nervöſe und unſichere Patret ſchüld. 
Nach dem Wechſel boten die Berliner zwar mehr, Widerſiand, 

kamen jedoch erſt nach zwei weiteren Loren der Slavia durch 
Handſchuhmacher zum Ehrentreffer. 

Glücksſieg üüber Göteborg 
Berliner Städtemannſchaft ſiegt 32 

Wenig Glück hatte die Göteborger Fußballmannſchaft, bie 

am Sonntag in Berlin vor etwa 30000 Zuſchauern einer 

repräſentativen Verliner Auswahlmannſchaft gegenübertrat. 

Mit 3::2 feierten die Berllner einen unverdienten Sieg, 

  

Vor einem Zuſammenſchluß in Leſterreich 

In den Kreiſen der öſterreichiſchen Arbeiterkraftſportler 

ſind ſeit längerer Zeit Regungen im Gange, alle Kräſte 

in einem Verband zuſammenzufaſſen. Die Arbeitsgemein⸗ 

ſchaft der ſterreichiſchen Arbeiterkraftſportler hat die Vor⸗ 
arbeiten für den Zuſammenſchluß des Arbeiter⸗Athleten⸗ 

bundes, der Freien., Arbeiterathletenvereinigung und des 
Arbeiter⸗Jin⸗Fitſu⸗Klubs beendet. Die neue Organtigtion 
wird den Namen Verband der Arbeiterkraftſportvereine 
Deſterreichs führen und alle ſchwerathletiſchen Sportarten, 
wie Stemmen, Ringen, Ilu⸗⸗Fitſu, Keulenſchwingen, Bom⸗ 
benſonglieren, Tanziehen, ferner Leichtathletik und Schwim⸗ 

men als Ergänzungsübungen betreiben. 

   

Segraepe wieder auf der Rekordjagd 
Diesmal auf dem Waſier 

Der engliſche Automobilrekordfahrer, Major Segraeve, 

will im nächſten Jahre wieder Schnelliakeitsrekorde auf⸗ 
ſtellen, diesmal aber nicht zu Lande, ſondern auf dem 

Waſſer. Nachdem er bereits mit dem Automobil den Welt⸗ 

rekord an ſich brachte, will er auf ſeinem bekannten Renn⸗ 

boot „Miß England“ einen Weltrekord für Motorbovte 

aufſtellen und hofft, eine Geſchwindigkeit von 200 Kilometor 

in der Stunde zu erztelen. Zu dieſem Zweck ſoll „Miß 

England“ mit zweti Rolls⸗Royce⸗Motoren ausgerüſtet wer⸗ 

den, wie ſie bei den ſiegreichen engliſchen Flugzeugen im 

Schneiderpokal⸗Wettbewerb ſchon Verwendung fanden. 

Die Europameiſterſchaft im Federgewicht wurde am 

Sunntag in Barcelona zwiſchen dem anerkannten Auwärter 

Kuut Larſen und dem Spanier Girones ausgetragen. 

Der Spanier gewann den 15⸗Runden⸗Kampf nach Punkten 

und würde damit Europameiſter. 

ů ů ů 

Kommick will ſaniert werden 
Die Automvbilfabrik Komnick A.⸗G. in Elbing bat eine 

außerordentliche Generalverſammlunga zum 18. Dezember 

1920 einberufen. Nach der Tagesordnung ſall das Grund⸗ 

kapital von 1 Millinn auf 5000 Mark zuſammengelegt und 

aleichzeitig wieder auf 1 Million erhöht werden. Zu dieſem 

Zwett werden 9ns5 Stück neue, auf den Inbaber lautende 
Aktien zum Nennbetrag von je 1000 Mark ausgegeben. Die 

näheren Modalitäten der Akttenausgabe ſollen vom Anf⸗ 

ſichtsrat feitgeſetzt werben. Der Zweck der Transaktion 

iſt, dem Unternehmen neues Betriebskapital zuzuführen. 

Aenderungen beim Zoll. Die im Zollblatt 1929 auf 
Seite 67/68 abgedruckte Berordnung, die für eine Reibe von 

Waren bis zum 31. Oktober 1929 Ermäß:aungen des Zolls 
vorſah. iſt durch die in Abſchrift beiliegende polniſche Ver⸗ 

orbnung vom 17. Oktober 1929 mit Eültigkeit bis zum 

31. 12. 1929 erſetzt worden. Die Verordnung iſt im „Dö. 
Uſtaw“ Nr. 78 veröffentlicht. 

Berliner Getreinebörte 
Bericht vom 2. Dezember 

Es wurden notiert: 

Weizen 243.—244, Roggen 175—177. Brangerſte 187—208, 
Futter⸗ und Indnitriegerſte 167—177, Hafer 151—162, loco 
Mais Berlin —, Weizenmehl 23,25.—3,00, Roggenmehl 24.75 
bis 22,50, Weizenkleie 11,00—11,50 Roggenkleie 9,75—10,50 
Reichsmark ab märk. Stationen. 

Haudelsrechtliche Licfernugsgeſchäfte: Seizen Dezember 
254 (Vortag 23324 Mörß 258 (268), Mai 275 (274 ). Roggen 

  

Dezember 100 )4-—100)4 l10034), Märs 202—206 (2087), Mai 
21872—2177 Brief (219). Hafer Dezember 165—165 74 (165), 

Märs 181.18373 (189), Mai — =i. 
————'''k—ęt„N»ͥͤ3LTLpT ——ͤ'—

—— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
2. Dezember 30. Novemder 

Geld Vriei Geld Briel 

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 
notiert für 
  

  

Banknoten 

100 Reichsmatklk.. —. 122,523 122828 

  

57.45 

  

100 Zloethrh 57.6057 44 57.59 

Vamerikan. Dollar —. — — — 

Scheck Londen 25,00 [ 2300 25 00 25,00 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,65—122,75. Dollar⸗ 

noten 5,12—5,12½. 

Danziger Produktenbörſe vom 28. November 29 
  
    

    
  

  

  Großdardeispreiſe Großbandelspreiſe ver 100 
waggonfrer WDonzig ver 100. Kiis ů waggonfrei Danzig ver 100 Kiin 

Weizen, 130 Pid. 23.25—23,.50Acerbohnen ů 

* 26 „ — Erbſen. Kleine 

„bezogen .— —5 rüne fohne Handel 
Rogger Inland 16.75 —12,00 „gr 8e — 

„für Export 18,00—18.,10 „Viktoria 

Gerſte für Intand ohne Handel Roggenkleie 11.50 

— E 15.25—16,75 [Weizenkleie 13.50—14, 00 

Funtergerſte f. XBI. 15.25—15.65 Blaumohn — 

Harer —* ohne Handel Wicken — 

Rübſen „„ „ ů Peluſchken —
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2. Fortſetzung. 

II. 

Es war nun tatſächlich das ganze Haus auf den Veinen 
Bleiſenkel, der Zeichner, war auf der Bildfläche erſchienen, 

der Frau Kießling gegenüber auf der dritten Etage wohnte, 

da es eine vierte in dieſem Hauſe unter anberem nicht gab. 
Er ſchrie Siegfried Blutſtein an, den er für den Rabau⸗ 

macher hielt, wurde aber raſch aufgeklärt und folgte dem 

Handlungsreiſenden nach unten, wo ſie bereits Herrn Gieſecke 

antrafen, den Poſtſekretär aus dem erſten Stock, einen ruhigen 

blonden Mann in verTon Hofen und Kneifer, der Flox 

brpiln geweſen war, Tommy Auint. in den Hausflur zu 

ringen. 
Im übrigen war nun auch der alte Herr ohnmöchtig ge⸗ 

worden, um den der ganze Kampf ſtattgefunden batte. 
Wahrſcheinlich war es nur die Reaklion auf die hohe Er⸗ 

regung — Vlutverluſt konnte es nicht ſein, dazu war die 
Schramme an der Stirn zu geringfügig. 

Man einigte ſich raſch, die beiden bei Flor Tanie im erſten 
Stock unterzubringen — Flox ſtellte zwar, erft die Anfrage, ob 

Herr Gieſecke nicht vielleicht ſo freundlich ſein wolle — aber 

der Poſtſekretär ſah im Gevanten an die bloße Möglichteit, 
Hhs Frau nachts gegen zwölf zwei! Ohnmächtige in die mit 
ſechs Kindern ſowieſo überfüllte Wohnung zu laden, „—. ſonſt 

könnten wir ſie ja zu uns bringen, bis der Noktor tommt .“ 
Im üibrigen natürlich ſtand Frau Winter ſchon in der Tür, 

eine nette, rundliche, etwas ſchwerhörige Dante! Flor klärte ſte 

über den Sachverhalt auf, und da ſie dabei ſchreien mußte, er⸗ 
fuhr ihn auf dieſe Weiſe auch die gut erhaltene Witwe im 
zwetten Stoc. Sieafried Blutſteins Flurnachbarin — Frau 

Ilona Manihey. — 
Dieſe Methode war ihr ſehr lieb, denn ſie traute nicht 

über den Flur hinaus — ihr ganzes Geſicht war voll Freme. 

Von nichts iſt man eben nicht aut erhalten. ‚ 

Bleiſenkels, Blutſteins und Gieſeckes vereinten Kräften ge⸗ 
lang es ſchließlich, Tommy und den alten Herrn in die erſte 
Etage zu bringen. 

Frau Winter hatte zwei Sofas nebeneinander aufgeſtellt 
und Handtücher angefeuchtet. 

ier erſordert es Wahrheitsliebe, zu erwähnen, daß Tommy 
Qulint ſchon ſeit ungefähr fünf Minuten nicht ohnmächtiger 

war als die beiden Männer, die ihn die Treppe hinauftrugen. 

Er war erwacht, als Flox den Vorſchlag machte, ihn bei 

ihrer Tante unterzubringen; und er war geiſtesgegenwärtig 

Leweh geweſen, die Augen wieder geſchloſſen zu halten und 

ewegungslos, zu bleiben, obwohl ihn der Schädel juckte, daß 
es zum Berrücktwerden war. ů 

Es war ſchon immer ſo geweſen, datz man zum Schloß der 
Prinzeſſin nur vordrang, wenn man den Rieſen beſiegte 
allerdings wurbe bei Grimm und Guftav Schwab dabei nichts 

von Gummiſchläuchen erwähnt. — ů 

„„Verdammtetz, Jucken. Was war denn das ſetzt. Ach ſo —⸗. 
eine Kompreffe. Gute. Leute. Eigentlich tonnte man jetzt an⸗ 
ſtaſdshalber zu ſich kommen 

Aber der alte Herr kam ihm zuvor. 
Er blinzelte, ſtarrte verwirrt um ſich und ſchloß daa 

ſchleunigſt und ſichtlich erſchreckt wieder die Augen. ö 
Sein weißer Onkei⸗Jonathan⸗Bart züuckte guf und meder. 

b81 3 lederfarbenen, derben und faltigen Geſicht 

arbeite es. ‚ 

Man darf nicht vergeſſen, daß ein halbes Dutzend Menſchen 

um den allen Herrn herumſtanden, die alleſamt in mehr oder 
minder langen und weißen Nachtgewändern ſteckten, 

Er hatte in einer Art Nebelzuſiand mit der Vorſtellung zu 
kämpfen, in einem beſſeren Jenſeits erwacht zu ſein. 

Langwallende weiße Gewänder — es ſehlten nur noch 

— und Harfenklänge. 
ſemand hielt ihm eiwas unter die Naſe, was ihm die 

Augen tränen machie 
Er nieſte und richtete ſich auf. K 
Und ſo unglaublich grotesk es in ſeiner Lage war, er brachte 

es zu einer Art Verbeugung und ſtellte ſich vor. 

„Cornelius Gulden.“ ů 
Was zur Folge hatte, daß unwillkürlich erſt Poſtſekretär 

Gieſecke, dann Siegfried Blutſtein und ſchließlich ſogar der 

ſonft unzeremonielle Zeichner Bleiſentel ſeinem Beiſpiel folgten 

wobei der Beamte die Hacken zuſammentlappte. 
„Der arme⸗ bewußtloſe Tommp zerbiß mit wilder Energie 

einen auſſteigenden Lachkrampf. 
Er beobachtete die Szene jetzt unter den Augenlidern hervor, 

And er hatte ſeine Gchabel un daran. 
Trotdem ſich ſein Schädel nun doch entſchloſſen hatte, kräftig 

zu brummen. 
Der olte Herr griff ſich mit der Hand nach der Stirn. 
Man hätte ihm ein naſſes Handtuch umgebunden. 
„Sehr nett“, ſagte er. „Verflucht noch eins — diesmal wäre 

ich aber beinahe verſchütt gegangen. 

„Wie iſt denn das überhaupt paſſiert, Herr Gulden?“ fragie 

Siegfried Blutſtein. 

„Wie das paſſtert iſt? Sehr einfach, uralter, Trick. Ich 
komme aus dem Theater, war ein ſcheußliches Stück, furchtbarer 

Blödſinn. Ich ſteige in meinen Wagen, ſage „nach Hauſe“, und 

der Wagen ſährt los. Mit einem Male denl ich, immel⸗ 
donnerwetter, dent ich, das iſt doch nicht meine Gegend — ich 

wohne in der Meineckeſtraße —, und da ſehe ich, daß der 

Chauffeur ganz andere Ohren hat — Golſch. mein Cbauffeur, 
har abſtehende Ohren, und der Kerk am Stelier hat die nichi —, 
ich klopfe alſo an die Scheibe, er ſoll halten. Statt deſſen gibt 
er Gas — rausſpringen kann ich nicht — hat vielleicht jemand 

ein Glas Waſſer das — Dante — alfo, rausſpringen kann ich 
nicht mit meinen neunundſechzig Jahren, die Leber iſt auch 

nicht in Ordnung, und vom Herzen will ich gar nicht erſt an⸗ 

fangen, mein Sanitätsrat wackelt immer nur mit dem Schädel, 

wenn er mich unterſucht, na, laſſen wir das. Alſo ich dente, 

fahr du und. der Teufel und ärgere mich noch, daß ich fünf⸗ 
hundert Mark in der Brieftaſche habe, denn daß der Kaffer 

am Steuer mich nicht wegen meiner ſchönen Augen mitgenvm⸗ 
men hatte, konnte ich mir ja ſchließlich denken. Aber bie heibt 

die Sache doch noch unterſchätzt, denn hier in der — wie heißt 

dieſe Straße eigentlich? —“ 
„Mahrenholzſtraße“, ſagte Siegfried Bluiſtein. Und er— jügte 

hinzu: „Sie liegen im Haus Rr. 17, erſtef Stock, bei Winter. 

»„Danke', ſagte der alte Herr freunplich. Aber er atmete ein 

paarmal ſichtlich nicht ohne Schmerzen. „Alſo — wie wir in 

dieſe Straße kemmen, hält der Mann mit einem Ruck, daß ich 

das Gleichgewicht verliere und vom Sitz falle. Jemand reißt 

die Tür auf und haut. mir eins über den Schädel, daß ich die 

Engel im Himmel pfeifen höre. Das war ein großer Kerl, 
den ich nie im Leben geſehen habe — 

„Hoffentlich werde ich ihn. wiederſehen“, dachte Tommy 

Quint, und konnte nicht verhindern, daß ihm das Blut in die 

E
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anke, danke,“ ſagte er leife. „War'n blößchen viel a 

äloß v0c , ause Sachen nichi Lewöhnt wie Lomm 
uſe,“ 

„Ich hole ein Nuto,“ ſagte Ewald Bleiſenkel und war 

00, nwee. den wir Si x „Inzwiſchen werden wir Sie nach ut „ 1,„ Jeli Kechar h unten brlugen,“ ſagte 

„Ich glaube, es wird gut ſein, wenn wir Herrn Gulden 
nach Hauſe fahren,, ſchlug Stegſried Blutſtein vor. 

Reiſende in Knöpfen kommen nicht allzu bäufig zu Auto⸗ 
fahrten, und außerdem tat ihm der alte Herr mit bem wei⸗ 
ßen Ziegenbart wirklich leid. 

„Wär jehr nett,“ ſagte der alte Herr leiſe. „Jetzt allein 
nach Hauſe — fahren — — iſt kein Vergnügen. Nochmals 

Stirn ſtieg. Das bißchen mit dem Gummiſchlauch am Ohr — — — 

kitzeln war gar keine Antwort auf das Ding, das man über Abchds. Hen Dank für die oiiierdfca. Guten 

den Kopf vekommen hatie. Es war noch nicht aller Tage Nun war er glücklich doch wieder bewußtlos 
Abend. ů „Los, ſaß an,“ ſagte Siegfrieb Blutſtein, und im glei⸗ 

Der alte Herr wurde inzwiſchen wieder mit Waſſer gelabt chen Augenblick fier ihm febehb heiß eil, daß er dan Poſt⸗ 
und fuhr fort: ſekretär gednzt hatte — er warf ihin einen ſchnellen beun⸗ 

ie ich aus dem Auto getommen bin, weiß ich nicht mehr. ruhiaten Blick zu, aber der fonſt nicht Abertriehen freund, 

Ich weiß nur noch, daß mir ein Herr⸗ zu Hilfe kam, mich ins liche Beamte ſchien es gar michi bemertt zu haben — mit 

Hurf, ſchob und ſich dann wie ein Wilder mit dem großen vereinten Kräften brachten ſie den alten Heern nach unten, 
urſchen und dem tee, berumſchlug, Was ich dann wo gerade Bleiſenkel mit einem Taxi vorſuhr. 

‚ gemacht habe, kann ich nicht mehr ſagen .. Er und Blutſtein fuhren mit, der Poſtſekretär mußte zu 

. ſeiner Frau zurück. 
— Der alte Perr tam während der Fahrt wieber zu ſich, 

v ſprach aber nicht. 
— inkil Wohnung in der Meinekeſtraße war geradezu 

prunkvoll. 
S,, Ein Diener machte auf, und gleich darauf erſchien auch 

Vi. nuch ein zweiter, der beim Anblick des alten Herrn in einen 
wilden Wortſchwall ausbrach, 

„— Gott ſei Dank, haß Sie wieder da ſind, Herr Gulden, 

  

ich habe ſchon nach der Poliöei telephoniert, ſe haben mir den 

5 1 Wahen geklaut, Herr Gulden, ich bin ganz außer mir! Se 
haben mitch beſoffen gemacht, irgend etwas ins Bier gegoſſen 

, und dann, als ich auſwache, iſt der Wagen weg. Na, der 

. Schreck. Ich wollte Herrn Gulden doch vom Theater ab⸗ 

puakn aber ich habe mir gedacht, s is beſſer, wenn ich erſt 

mal —“ 
„Der Wagen ſteht in der Mahrenholzſtraße, Herr Gockſch,, 

Mais Siegfried Blutſtein, denn er hatte ein vorzügliches 

Namengedächtnis. 
Das verlaugt die brteeruntbe⸗ 
Der Chaufſeur ſtarrte ihn an. 

Dann wollte er wieder loslegen. 
Aber der alte Hexr winkte ab, 
„Schon aut, Gockſch. Fahren Sie mit den Herren zurlich 

und holen Sie den Wagen ab. Alles andere morgen — bas 

heißt, nein, Telephonteren Sle der Polizet, daß alles in 
Ordnung iſt. Ich will unter keinen Umſtänden Scherereſen 

haben. Jetzi muß ich ins Bett —“ Er gab, Blulſtein und 

Bleiſenkel die Hand. „..., nicht vergeſſen,“ fagte er noch 

einmal. „Mahrenholzſtraße 17.“ 

Er nickte ihnen zu und verſchwaud, von dem erſten Diener 

geſtüßt, durch eine Samtportiere. 
Der Chaufſeur ſah ſehr erleichtert aus. 
„Na, denn wollen wir mal,“ meinte er und alug Blei⸗ 

— E ſeukel und Blutſtein voran kreppab, 
0 üſeüih and noch das war uicht viel weniger erteichtert. 

ů ſung 0 daz Tagb, 1t Wenahtern Chauffeur 

ei mitfuhr, brauchte man es u ubezahlen. 

Es war nun tatſächlich vas ganze Haus auf den Beinen. Bleifenkel hätte ihn das ſonſt beſttmmt allein abmachen 

ö Laſſhrteewutke Wil nie Gele che, aber die breiſache Laxe 

„Sie haben ſchauderhaft geſchimpft,“ ſagte eine Mäbchen⸗ erſte e iſt eine gute Sache, aber die dreifache Tax⸗ 

ſtimme hinter Tommy Quint. 0 machte jebt ſchon flünf Mark vierzia, 

  
  

  
  

  
  

  

  iſecr Wwae L anch ie ſeines Kometen zu erkennen und, * ů 

'atſä, war es auc Dx, 
ů 

„Ich hab' die Tür zugeſchloſſen, und von oben ſchmiß je⸗ Tommy Quint fühlte ſich eigentlich etwas vernach! iaet 

mand mit Blumentöpfen. Dann würden alle Leute wach, Der alte Herr konnte da lange⸗ Erzählungen vom Släpel 

und die Kerls kratzten aus.“ ů laſien, man bemühte ſich um ihn, man brachte ihn nach Haus 

Der alte Herr brachte es fertig, zu lachen. — und er, der Held der ganzen Sache, lag, mit einem ſeuch⸗ 

5 tene l. ſich gleich darauf mit der Hand an den ver⸗ ter Grshe in der Ecke, und war offenſichtlich ein Stern zwei⸗ 

uden Kopf. 
„ 

a, Has⸗ gangt aus hat mich da ſcheinbar verteidigt,“ Immerhin wurde ihm der, Wickel wenigſtens erneuert, 

meinte er. „Werd's nicht vergeſſen — Herrgott, tut mir der und als der alte Papa glücklich weggebracht worden war⸗ 

Kopf weh —, werd's beſtimmt nicht vergeſſen —“ wurde eine Konſerenz⸗darlber abgehalten, vb man ihn zur 

Dann wurde er kalkblaß, und Gieſecke und Blutſtein Rettungsſtelle bringen oder einen Arzt holen ſollte. 

ſprangen gerade noch hinzu und fingen ihn auf⸗ (Fortletzung folgt.) 

    

x zens ; 6• 
„Papiere in Orduung 

Ein Pariſer Sittenbild — Weder Arbeit noch Quartier 

Aus Paris wird uns geſchrieben: Was lut die Pariſer Polizei,] anwälte nicht zu ſagen. Mitleid? Das Urteilt des Gerichtshoßes iſt 

wenn ßein einer kallen Winternacht zwei obdachloſe und arbeits⸗ die Antwort auf die Frage: 20 Jahre Zuchthaus für Hélie, 20 Jahre 

loſe Jungen mutterieelenallein herumſtrolchen ſieht? Sie hält den Gefängnis jür Le Guen. „ ü‚ 

14 Jahre alten Le Guen und ſeinen ein Jahr älteren Kameraden So iſt alles in ſchönſter brddtiber einer ebenjo ſchönen Ord⸗ 

Louis Hélie an und erfährt, daß ſie aus der Provinz fremd nach nung, wie es, die Papiere der Kinder waren. Dem Geſe bespara⸗ 

Paris gelommen, woder Urbeit noch Buartier ſinden können. Was graphen iſt Genſige geſchehen, jo gut, wie die, Poliziſten ihren In⸗ 

geſchieht weiter? Papiere vorzeigen!“ ſagt die Polizei. Nun, die ſtruklionen Genüge leiſteten. Nur das zwei Menſchenleben darüber 

Papiere ſind in Grdnung. „Geht in die Markthallen, da iſt's ins Unglück ſtürzten. 

Pelneibernt 5ů & Kiter Jui Aton Weeg Wah, Zweifel, der 

olizeibeamte hatte ſeinen Inſtruktionen Genüge geban. 
öů 

A damit Labon die uiueß Guen und Labe weog. Brot Das ſentimentale Nemork 

no nterkunft erhalten; und doch: wenn man leben will, muß 
„ 

man auch eſfen anb um eg, u bünnen, Gebrgnch wüa, Geid Wie eine Vertehrsſtockung entſteht — Alles um eine Taube 

Das haben auch die beiden Kleinen gelennt, „Woher dan, Kde, ner Tage, an denen die Geſchäftswelt Neuvorks 

nehmene“ fragen ſie ſich. Schon büthines dem einen durch den Anteerpen- Schrecden ver großen Börſenpanik erzitterte, iit in 

Kopf. 
den Mittagsſtunden, an der Ecke der 15, Straße vor der 

Warum nicht ſtehlen? Wenn uns niemaud etwas gibt?“ St.⸗Patrick⸗Kathedrale eine plötzliche Menſchenanſommlung zu 

„ünen, doe inj ‚verzeichnen. Die Autos kommen nicht weiter, die Trams und 

Da wohnt doch, es iſt in einer einſamen Vorortſtraße, die die Buſſe ſtauen ſich auf und Tauſende und aber Tauſende 

86 jährige Witwe allein mit ihren beiden Katzen. Alfo hin zu ihr. ſtehen da und gucken. Viöslich raſſeln vier moderne Feuer⸗ 

Kaum gedacht, wird der Plan auch ausgefüthrl. Als ſie in, bieüivehrleiterwagen heran, eine Kompanie Feuerwehrleute ſpringi 

Wohnung einſchteichen, erwacht die alte Frau. Angſt vor dein Ver. herunter —* 

rat ſteckt die Krallen nach den eiden Kindern aus. Und dieſe Was wir geſchehen? Eine junge Taube hatte ſich in einer 

Krallen laſſen 4 ihre eigenen kleinen Krallen um den Hals derHöhe von 10 Metern mit den Fligein in einer Schnur ver⸗ 

Alten legen. Sie wird erwürgt. Das grohe Grauen jagt die fangen, die aus einer der Turmößtuungen der, Kathedrale 

Kinder wieder auf die Straße hinaus. „ heraushing. Wegen dieſer Taube war der Verlehr ins. Stocken 

Aber das Auge des Geſetzes wacht., Es war nicht ſchwer, der peraten und die Feuerwehr alarmiert worden. Die Leitern 

beiden habhaft zu werden und das ieengz von ihren Lippen (wurden in Poſition gebracht. * ů 

  

abzuzwingen. Ja, und jetzt?. Der kleine Le Guen und der kleine ů , ů 

Lous Lele verden vor vos Verſailler. Schwurgericht geßerrt. Das ver Hohe munnbeimen halhetepibeCulbe hren Ver. ‚ 

Blut der Alten ſchreit vaff wan h. Ach, wunh iu Weit eulhe E er 6C Dweiflangstampf kümpfte ů 

humanen Straſvollzuges iſt man ier ja noch ſo weit entfernt! — mpfts. „ 

Durchaus vurechnungsföhig, durchaus für die; Tat verantwortlich Da meldet ſich ein beſonders mutiger Feuerwehrmann, 

15935 R u eldei. pKO ů den⸗ 

erklären die mediziniichen Sachverſtändigen, obwohl einer der llettert die Leiter empor, ſeilt ſich an und turnt als Faſſa 

Aerzte, die die Unierjuchung geleitet haben, leſtſtellte, daß der Ver⸗kletterer an der Turmmauer empor. Erreicht die Laube und 

ſtand der Kieinen kaum über den von 11⸗ bis 12 jährigen Kindern Pbefreit ſie von ihrer Feſſel. 

hinausgehe. 
Langſam flattert das perängſtigte und albtote Tier zur 

di idi KErde, wo es pon dem Feuerwehrkapitän vöchſtperſönlich in 

und die Berteidig ů ů Empfang genoimen wird, während donnernder Seiarle und 
„Ja, wenn es ſich um einen der berühmten Senfationsprozeſſe heftiges Händellatſchen die Tat des mühſam auf die. Leiter zu⸗ 

gehandelt Hatté, um einen jener Väle etwa, wo äime Eheran pfilcttehrenden Feuerwehrmannes dankt Lancſom ninimtz ten 

die über Gelb verfügt und über einen Namen, ihren Mann Verlehr wieder die alltäglichen Formen an. Am nächſten 

mit dem Revutber in der Hand niederſteertktt Morgen lieſt Neuyork in den Zeitungen, daß vie. Laube im 

Wenn es ſich um einen jener, Fälle gehandelt hätte, die in den Tierhoſpital der Gbgiee zur Vorbeugung üü 

oberen Kreiſen ſpielen. Aber hier, zwei iteine Bettler und Nichts⸗ keiten gegen Tiere den Umſtänden nach angemeſſen wol U . 

nutze, die Kinder 4 und Y, von denen morgen niemand niehr raih mit der baldigen Heilung der zerſchundenen: Flügel⸗ 

ſprechen wird. — Habt Mitleid! Mehr wußten die beſtellben Rechts⸗ rechnen iſt. — 

 



  

Ein ſanberer Hert Hoſbanlier 
Major Milller wegen Depotunterſchlagung verhafiet / Standal 

in Gotha 

Der Konturs des alten Hofbankhauſes Max Müller in 

Gotha hat die Staatsanwaltſchaft zu einer Nachprüſung der 
Geſchäſte veranlaßtt. Laut neueſten Meldungen wurde der 

alleinige Inhaber des Privatbanlhauſes, Malor a. D. Mülller, 
aus bent Sanatorium heraus verhaftet. Er hat Depotunter⸗ 
ſchlagungen und Veruntreuungen von mehr als einer Million 

beßangen, die teilweiſe ſchon jahtelang zurünßliegen. Die 
We ung geſtaltete ſich fehr umſangreich, weil die Baul 
17 Filintlen unterhlelt. Per Zufammenbruch ber Banl ünd die 
Verhaſtung ſeines Repräſentanten hat ungehentes Auſſchen 
hervorgerufen, well der Bankier in der alten Hofgeſellſchaft 
Sübetl hrende Rolle ſpielte und bis zuletzt ein großſes daus 
führte. 

Seilbruch auf der Zeche Hannibal 
Drei Tote 

In einem Stapelſchacht über der 615⸗Meter⸗Sole der 
Schachtanlage Hannibal bei Bochum rieß vorgeſtern um 4 Uhr 
30 morgens bel Schluß ber Nachlſchicht während der Auffahrt 
das erſt vier Monate alte Förderſeil. Auf dem Korbe befanden 
ich im Autzenblick des Seilbruches drei Leute. Ein Mann war 
U tot, die zwei anderen wurden ſchwer verletzt ins Kran⸗ 
lenhaus Bergmannsheil wo ſie nach wenigen 
Stunden ſtarben. 

Dreei Kinder Opfer eines Brandes 
Bei einem Brande in Petersgrätz bel Gleiwitz kamen 

geſtern nacht drei Kinder ums Leben. Das Feuer breitete 
ſich in einer Dachwohnung ſo ſchnell aus, daß die Mutter, 
die darin mit ihren vier Kindern ſchlief, nur das jüngſte 
reiten konnte, während die drei anderen, im Alter von 2—8 
Jahren, in den Flammen umkamen. Der Vater trun bei 
dem Verſuch, die Kinder zu retten, ſo ſchwere Hrandwunden 
davon, daß au ſeinem Auftommen gezweifelt wird. Di⸗ 
Urſache des Brandes iſt bisher noch nicht ermittelt. 

Das Gosrohr war gebrochen 
Die Urlache der Exploſivn in Eſſen 

Die Unterſachung der Exploſionskataſtrophe am Weber⸗ 
platz in Eſſen hat ergeben, daß das inzwiſchen freigelegte 
Hauptgasrohr in der Kirchſtraße vor der Mitte des zerſtöt⸗ 
ten Ladenbaues gebrochen iſt. 

  

eingellefert, 

  

Naubüberfal auf eine Stationskaſſe 
Der Täter entkommen 

Ein verwegener Raubüberfall wurde im Stationsgebäude 
des Bahnhofs Kutzow an der Strecke Swinemünde⸗Ducherow 
verübt, Gegen 7210 Uhr abends erſchien im Dienſtzimmer 
plötzlich ein funger Menſch, der dem dienſthabenden Beamten   mit einem ſchußbereiten Revolver entgegentrat und unker 

der Drohung „Hände hoch“ Geld forderte. Da Hilfe nicht 

ur Stelle war, blieb dem Beamten nichts weiter übrig, als 
em Räuber die Stationskaſſe, die etwa 50 Mart enthielt, 

auözuliefern. Darauf entfernte ſich der Räuber unter der 
nochmaligen Drohung, er würde den Beamten erſchteßen, 
falls er Hilſe herbeiriefe. 

  

Ein Auto vom Zuge erfoßzt 
Sechs Tote 

Ein Mutomobil wurbe von einem Eiſenbahnzuge in 
Whlltier erſallt, wobei die ſechs Inſalfen des Kraftwagens 
getbtet wurden. 

    

  

Ein Doppelmörder verhaftet 
Er halte in Polen zwei Mäbdchen getbtet 

In Steinheim bei Hörter, nahe Paderborn, wurde auf 
dem Rittergut Vorder⸗Eichholz ein bort beſchäftigter, aus 
Tarras in Polen ſtammender Arbelter verhaftet, der im 

Januar d. J. in ſeiner Heimat zwei Mädchen ermordet haben 
ſoll. Der Verhaflele wurde zunächſt in das Gerichtsgefäng⸗ 
nis Paderborn eingeliefert, wo er bis zum weiteren Trans⸗ 
port nach Polen bleiben wird. 

  

Vatermord einer Geiſteskrunken 
Im Kirchdorf Uhyſt bei Biſchofswerda wurde geſtern nacht 

der in ſeinem Bette ſchlafende 77 Jahre alte Rentenempfänger 
Knichatar von ſeiner 35 Jahte alten geiſteskranken Tochter 
mit einem Beil erichlagen. Der Tod trat auf der Stelle ein. 
Die geiſtestrante Tochter war ſeit Auguſt aus der Anſtalt 
Arnsdorf beurlaubt. 

Verzweiflungstat eines Arzies 
Er hatte ſich inſiziert 

Einer der bekannteſten Darmſtädter Aerzte, der Frauen⸗ 
arzt Sanitätsrat Dr. Heil, hat ſeinem Leben durch Erſchießen 
ein Ende gemacht. Dr. Heil, der im 61. Lebensjabre ſtand, 
hatte ſich vor kurzem in ſeinem Beruf eine Blutvergiftung 
an der rechten Hand zugezogen. Es war eine Operatlon 
erforderlich. Oowohl dieje günſtig verlaufen iſt, hat an⸗ 
ſcheinend die zurückgebliebene Behinderung den angeſehenen 
Arzt zu ſeinem Schritt veranlaßt. 

Schnellfeuer auf einen Zug 
Auf der Straße von Maxiſſa nach Ak Serol brachten vier 

mit Gewehren bewaffnete Räuber durch Schnellfeuer einen 
Aulobus zum Halten und raubten fünſzehn Paſſagiere bis 

aufs Hemd aus, Obwohl ein Gendarmeriepoſten der Bande 

  

  auf die Spur geſetzt wurbe, gelang es nicht, ihrer habhaft 
zu werden. 

  

EEEEEH 

Der radisgelenkte Torpebo 
In per ameritaniſchen Kriegsmarine werden 
zur Zeit Verſuche mit dem ſogenannten, Ham⸗ 
mondtorpedo durchgeſührt, das nach ſeinem 
Abſchuß durch drahtloſe Wellen gelenkt werven 
kann. Unſer Bild zeigt den Abſchuß des ſern⸗ 
Keuiectdet Torpevos. Der Torpedo hat eine 

eichweite von ſechs Meilen. Sein Preis be⸗ 
läuft ſich allerdings auf 50 000 Mark, Das 
Geld kann alſo noch aDpöniur als bisher 
für den militäriſchen Vernichtungswahnſinn 

verpulvert werden. 

Aer Streit um duas Sultamseube 
Die Türkei nicht intereſſtert 

Die türkiſche Regierung hat ſich jetzt offenbar unter dem 
direkten Einfluß der italleniſchen Regierung als am Prozeß 

der Erben des Sultans Abdul Hamid gegen die italieniſche 
Regierung wegen der Güter in Tripolis nicht weiter inter⸗ 
eiſiert erklärt. Die Erben Abdul Hamids haben alle anderen 
Staaten, denen Teile des ehemaligen osmaniſchen Reiches 
zugefallen ſind, auf Herausgabe der Sultansgüter verklaat. 
Die Prozeſſe werden vor den gemiſchten Schiedsgerichten 
in Konſtantinopel ausgefochten werden. 

  

Ein ſtaatliches Ukrainiſches Theater in Leningrab. In 
Leningrad wird demnächſt ein ſtaatliches Ukrainiſches 
Theater eröffnet, mit deſſen Leitung der Mitbegründer des 
Schewtſchenko⸗Theaters in Kiew, D. Rowinſkyf, betraut 
worden iſt. Dir Eröfjnung dieſes nationalen Theaters be⸗ 
deutet eine kulturpolitiſche Aufmerkſamkeit gegenüber der   recht zahlreichen ukrainiſchen Kolonie der Newaſtadt. 
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„Die Affiüre Dreyfuß“ 
Uranfführung in der Berliner Bolksbühne 

„Ende des nae ert Jahrhunderts: der franzöſiſche Ar⸗ 
tilleriehauptmann reyfus wird wegen Hochverrats auf die 
Teufelsinſel deportiert. Nicht, weil er ſchuldig, ſondern weil 
er Jude iſt. Den wirklichen Täter, den Graſen Eſterhazy, 
deckt das Offizierskorps, das Kriegsgericht, das Miniſterium, 
der Zivilſenat. Da bringt Emile Zole mit ſeinem flammen⸗ 
den „Ich klage an4“ das Gebäude von Fanatismus und 
Kaſtenwirtſchaft ins Wanken. Vor dem Proteſt ſämtlicher 
Kulturſtaaten, vor dem Schrei der Arbeitermaſſen nach Ge⸗ 
rechktigkeit, bricht die Lüsge, bie einen Unſchuldigen viele 
Jahre verbannte, zuſammen. 

G. . Rehfiſch und Wilhelm Hertzog, unter dem Pſeuda⸗ 
nym René Keſtner, greifen aus der Reihe der Verfahren 
den Beleidigungsproßzeß gegen Zola berans, der ſchlaglicht⸗ 
artig das Netz der Infamie und Intrige beleuchtet. Die Ge⸗ 
neräle triumphieren, die, nach eigenem „Recht“, die Gerech⸗ 
tiakeit mit Füßen treten, die Diktatur des Säbels und der 
kancht 30 vur unſe en An nur in Die garde Eine Syhäre 

vor unſeren Augen aui, die grauſig euthüllt, welche 
Leute Europa in den Krieg bogen. araniia entbunt, weüch 

Die Fülle der hiſtoriſchen Perſönlichkeiten geben dem 
Stück einen beſonderen Reiz. Jaures mellert im Parlament 
für die Wahrheit, Clemenceau ißt noch ein kleiner Zeitungs⸗ 
ſchreiber und Advokat. Leider ſetzen die Autvren eine gewiſſe 
Kenntnis der Tatſachen voraus, jo daß der Schluß völlig 
unzulänglich wird. Das Stück, ſonſt überaus bühnenwirk⸗ 
ſam, berommt dadurch die Unvollſtändigkeit eines Frag⸗ 
ments. Es arbeitet auch manchmal mit etwas billigen Mit⸗ 
teln. Sätze ans Dokumenten, die einmal zu anderer Ge⸗ 
legenheit aufgeſchrieben wurden, fprechen zu laſſen, bat ſich ſchon immer als ſehr wirkſam erwieſen. Gleichfalls ſind die 
Hen. iinb die, Verſonen, Die urch — nie e.Bort1s wor⸗ 

.erſonen, die nicht hiſtoriſche Portrsts ſind. 
bewegen ſich in eine: Geiſtreichigkeit, die den Mangel an 
wabrem Geſtaltungsvermögen offenbart. 

II das iretk znrück binter der Wucht der Tatſachen. Sier 
ſprecher E Seii. nicht die Herren Autoren Sonußle⸗ Lier 
ſpricht eine Zeit. Eine Wirklichkeit. Es geht gar nicht mehr 
um den Einzelfall des Juden Dreyfus. Es geht auch nicht 
mebr am die Inden überhanpt. Es geht um die. Diktatur 
auch nichts uts Wiederaupuh meverſaß richtete. ie Wes Hat 

c 5 raufnahmeverfahren im Falle Drenins 
geändert. Die Autoren proklamieren nicht Linen glatten 1 

  

Sieg der guten Sache. Denn die gute Sache hat nicht ge⸗ 
ſiegt, nii, einmal heute hat ſie geſiegt. Und darum die un⸗ 
geheure rſchütterung, bie diesmal von der Bühne ausgeht. 
Weil wir fühlen, daß da keine hiſtoriſche Einmaligkeit abge⸗ 
handelt wird, ſondern ein Stück Jeitgeſchichte, das noch nicht 
überwunden iſt. Wir brauchen keine Parallelen zu unſeren 
Tagen ziehen, denn die Vorausfetzungen, die zur Affäre 
Dreyfus geführt haben, ſind heute vorhanden wie damals. 

Die Aufkührung in der Volksbühne unter H. D. Kenters 
Leitung war mitreißend. Peppler als Zola, Horwitz als 
Eſterhazu, Franck als Picquart, der durch ſeine Ausſagen 
cine Regierung ſtürzt, unter vielen Guten die beſten. Das 
Publikum folgte enthuſtasmiert, ein ungeheurer Erfolg für 
die Volksbühne. H. E. 

„Die gute Zeit“ von Ernſt Barlach 
Uraufführung im KNeußiſchen Theater, Gera 

Während der 60 jährige Barlach als Maler und Bildhauer all⸗ 
gemein anerkannt iſt- ſteht man jeinen Dramen noch immer miß⸗ 
trauiſch gegenüber. Die ihn lieben, behaupten, Barlach, der Ein⸗ 
ſame, Schwere, werde nicht verſtanden. Das Geraer Theater hat 
weder ſich ſelbſt, noch dem Publikam, am allerwenigſten ader Bar⸗ 
lach elwas Gutes angetan, indem es „Die gute Zeit“ zur Ur⸗ 

hrung brachte. Die Menichen von heute ſind in dem Stüt 
nſympathiſche Karikaturen. Die primitiven Urmenſchen ſind 

Phraſenhelden. Es werden einige Probleme aufgeworfen. die Be⸗ 
grifte „Guie Zeit“, „Schlechte Zeit“, „Vöſe“, „Gut“ werden er⸗ 
örtert. Dann vor allem die Frage der Mutterſchaft. Alles aber 
bleibt im Palhos und in der Phrafe ſtecen, ein Ballaſt von 
Worten. Worten ... Legendäre, vifionäre Sprache, gewiß, aber 
umſruchtbar ünd ungeſund. Das Geraer Theater, das ichwer um⸗ 
ſeine Exiſtenz zu ringen hat, ſteckte in dieſe Uraufſährung große 
Gelder und uUnendliche Mühen; das gehorſame Publikum ließ die 
Worte müde über jich ergehen. Vielleicht eine oder zwei Wieder⸗ 

    
   

holungen in Gera, dann wird das Stück für immer verichwinden. 
Warum hat man es aufgeführt? M. F. 

2 
  

Aſta Mielſen klagt. Wegen des Verbotes der Kieler 
Gaſtſviele Aſta Nielſens hat, nach einer Meldung des 
„Tempo“, Direktor Ellen vom Schiertheater Altona als 
Leiter des Gaſtſpieltvurnee der däniſchen Filinſchauſpielerin 
gegen die Kieler Polizeibehörde eine Feſtſtellungsklage an⸗ 
geſtrenat, während die Kieler Reichshallen. in denen das 
Gaitſpiel ſtattfenden ſollte, ihrerſeits auf Schadenerſatz 
klagen. Außerdem verlautet. daß Afta Nielſen gegen den 

  

Intendanten des Kieler Stadttheaters, Hartmann, eine“ 
Beleidigungsklage anſtrengen wird wegen der Begründung, 
mit der er als Gutachter das Gaſtſpiel der „Flimmerdame“ 
abgelebnt hat. 

Der neue ruffiſche Zenfor 
Das wichtige Amt des Vorſitzenden der Moskauer Gla⸗ 

wiſtuſtwo (Hauptverwaltung für Kunft und Literatur), das 
kürzlich mit Fjodor Raſkolnitow neubeſetzt wurde, eniſpricht 
etwa den Machtbefugniſſen eines oberſten Zenſors in Kunſt⸗ 
angelegenheiten. Raſtolnikow hat eine hochpolitiſche Vergangen⸗ 
beit. Er hat in der bolſchewiſtiſchen Revolution eine ſehr aktive 
Rolle als Matroſenführer der baltiſchen Flotie geſpielt und iſt 
noch heute Mitglied der Marineinſpektion. Seine Geſandtſchaft 
in Afghaniſtan iſt von ſeiner verſtorbenen Gattin, der Schrift⸗ 
Eucheeu Larxiſſa Reißner, in einem auch ins Deutſche überſetzten 

uche anſchaulich geſchildert worden. Als Vorſitzender des oſt⸗ 
aſiatiſchen Ausſchuſſes der Komintern gab er durch ſeine Tätig⸗ 
keit den Hauptanlaß zu dem Zwift zwiſchen Stalin und Trotzki. 

Seit 1927 wirkte Raſtolnikow auf dem Gebiete der Kunſt⸗ 
politik, u. a. als Mitglied der Kommuniſtiſchen Parteikom⸗ 
miſſion für Repertoireangelegenheiten. Seine Dramatiſierung 
des Tolſtoiſchen Romans Auferſtehung“ gelangt demnächſt in 
Stanislawſkis Moskauer Künſtlertheater zur Aufführung. Als 

Perſönlichkeit genießt Raſtolnikow vas Vertrauen der Künſt⸗ 
lerſchaft Sowjetrußlands. Daß er keine ſpießerhaft dogmatiſche 
Auffaſfung von ſeinem verantwortungsvollen Amt hat, bewies 
Raftolnitow, als er ſofort nach ſeinem Amtsantritt die Opern 
„Lohengrin“ und „Traviata“, deren Verbot erſt kürzlich ver⸗ 
fügt worden war, wieder aufs Repertoire ſetzen ließ. 

Lehrauftrag für Hendrik de Man. Der preußiſche Kultus⸗ 
miniſter hat dem belannten ſozialiſtiſchen Theoretiker Hendrik de 
Man einen Lehrauftrag für Sozialpſychologie und Syzialpädagogik 
an der Univerſiität Frankfurt a. M. erteilt. Hendrik de Man iſt 
der geiſtige Führhr der Bewegung innerhalb der Sozialdemokrati⸗ 
ichen Partei, Lien unter Ablehr von den ſtäarren Ptinzipien des 
Marxismus den Soztalismus auf ſeine pſychologiſchen und ethiſchen 
Grundlagen zurückfüihren will. Sein Haüptwerk, die „Pfychologie 
des Sozialismus“, hat in dieſer Richtung bahnbrechend gewirkt; es 
enthält neben der ſorgföltigen Kritik des marxiſtiſchen Süſtems ein⸗ 
gehende piychologiſche und ſoziologiſche Analyſen über die Arbeiter⸗ 
ſchaft, die an Stelle der einförmigen und unanſchaulichen Begriffe 
von Marx verjuchen, die verſchiedenen Schichten und Richtungen.   innerhalb der Arbeiterſchaft ſichtbar zu machen.   
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Gegen den Baum geraft 
Schweres Autounglück bei Konitz 

Auf der Chauſſee Czerst etwa einen Kilometer hinter Neu⸗ 
amerika bei Koniß, ereignete ſich ein Autounglück, bei dem zwei 
Perſonen erheblich verletzt wurden. Die Herren Kaufmann 
Janus Schillinger aus Budapeſt, Kaufmann Aram Konſino 
aus Konſtantinopel und der Beſiter und Führer des Autos, 
Herr Leo Sapenucha aus Poſen waren auf einer Geſchäfts⸗ 
fahrt begriffen. 

Kaum hatte das Auto Konitz verlaſſen, erlitt es einen 
Relfendefekt. Der Führer verlor die Gewalt über den Wagen, 
der mit voller Gewalt gegen einen Baum fuhr. Der Wagen 
wurde ſchwer beſchädigt. Herr Schillinger erlltt mehrere 
Rippenbrüche und innere Verletzungen und wurde ſofort ins 
Borromäusſtift eingelieferxt. Herr Koſino erlitt erhebliche Ver⸗ 
letzungen am Arm. Der Führer des Wagens, Herr Sapenucha, 
dem das Auto P. Z. 44 588 gehörte, blieb unverletzt. Das 
Auto mußte abgeſchleppt werden. 

Raubüberfall auf einen 65 jührigen Mann 
Die Täter zu (4 reſp. 27 Jahren Geſängnis verurteilt 

In der Nacht vom 14. zum 15. September d. J. wurde 
der 65jährige Wirtſchaftsbeamte Radtke in ſeiner Wohnung 
von zwei Männern überfallen und ausgeplündect. Es gelan 
recht bald, die beiden Täter, Stanislaus Straſzewiki un 
Felix Luczak, zu verhaften, die ſich nun vor dem Richter zu 
verantworten hatten. Nachdem die beiden die Lichtleitung 
durchſchnitten. 
Wohnung des R. und unter Schlägen mit Knüppeln trieben 
ſie den Greis aus dem Bett, erpreßten 300 Zloty, nahmen 
eine goldene Uhr und eine größere Anzahl Kleider mit und 
verſchwanden im Dunkel der Nacht. 

Die Angeklagten bekennen ſich zum größten Teii ſchuldig,. 
Sie wollen betrunten geweſen ſein. Der Staatsauwält be⸗ 
antragte je 4 Jahre Zuchthaus, das Gericht jedoch verur⸗ 
teilte St. zu 4 Jahren Gefängnis und 5 Jahten Ehrverluſt, 
L. erhielt 275 Jahre Gefängnis. 

Aus Inomproelaw 
Die Kreistagswahlen 

Am Sonntag, dem 8. Dezember, finden im Kreiſe Inow⸗ 
roelaw die Kreistasswahlen ſtatt, wozu im ganzen Kreiſe, 
der in 7 Bezirke eingeteilt iſt, 22 Liſten angemeldet worden 
ſind, Von deutſcher Seite wurden 6 Liſten eingereicht, jedoch 
die Liſte aus dem ſehr deutſchen Bezirk Luiſenfelde nicht an⸗ 
erkannt, da die Anmeldefriſt bereits verſtrichen war, ſo daß 
nur, 5 deutſche Liſten verblieben. Zur Wahl berechtigt ſind 
KEngche Männer und Frauen, die bis zum Wahltage das 
21. Lebensfahr erreicht haben. 

* 

Achtanel Aubaber pon Poſlafes, Das hieſige Pohtamt gibt 
bekannt, daß die EU für die Selbſtabholer von letzt ab 
nicht mehr wie bisher bis abends 8 Uhr geöffnet ſein werden, 
ſondern nur bis 7 Ubr. Das Poſtamt hat ſich zu dieſem. 
Schritt veranlaßt geſeben, da nicht ganz aſtreine Individuen 
ha5 ün den offenen Räumen aufgehalten und bieſe verſchmutzt 

Der Sad Grodzki, Inowroelaw gibt bekannt, daß in der 
Lonkursſache der Firma Gebrüder Leitreiter, Inowroclaw, 
Termin am 6. Dezember d. J. um 11 Ubr vormittags, 
Zimmer , ſtattfindet unb noch etwaige Forderungen bis 
dahin anzumelden ſind. 

Holzverſicigerung. Die Staatliche Oberförſterei Galobki 
verkauft am Donnerstag, dem ö. Dezember, vormittags 
10 Uhr, im Lokale des Heren Lantecki in Ryſzewo auf dem 
Wege des öffentlichen Meiſtgebots und gegen ſofortige Bar⸗ 
zahlung eine größere Partie Nutz⸗ und Brennholz. 

Aus der Umgegend. In einer der letzten Nächte brachen bisher 
unermittelte Diebe bei dem Landwirt Jan Zielinſki in Kolozieewo 
ein und raubten Herren⸗ und Damengarderobe ſowie Wäſcheſtücke 
im Geſamtwerte von 5000 Zloty. — Feuer entſtand bei dem Land⸗ 
wirt Thomas Nadolne in Kwieciſzewo, wo die neuerbaute ne, 
bis oben angefüllt mit Getreide, den Flammen zum Opfer „iel. 
Trotz energiſchen Eingreifens konnte nichts gerettet werden. Der 
Schaden beläuft ſich auf 33 000 Zloty. — Zwei Autos zufammen⸗ 
Kutoren, In Gniewkowo ereigneie ſich ein Autozuſammenſtoß. Das 

duto des Herrn Dr. Dreckiego fuhr vom Bahnhof zur Stadt, in 
entgegengeſetzter Richtung kam das Auto der Pomorjti Izby Rol⸗ 
niczey aus Thorn. Der Chauffeur des letztgenannten Autos fuhr, 
ohne Signale zu geben, u⸗ 
der Straße, und ſtieß an der Ecke der Dworcowo ul. und auf das 
Auto des Dr. D. Beide Autos wurden ſchwer veſchädigt. Perſonen 
ſind nicht zu Schaden gekommen. 

Aus Bromberg 
Der Wochenmarkt war mittelmäßig beſucht. Für Butter 

wurde verlangt 3,00—3,20, Eier 3,20—4,20, Weißkäſe 050 bis 
0,70, Tilſiterkäſe 2,00—250. Die Obſt⸗ und Gemüſepreiſe 
waren wie folgt: Rote Rüben 0,10, Zwieveln 0,/15, Aepfel 
90,5—0,80, Weißkohl 0,10, Rotkohl 025, Ryſenkohl 00, Wir⸗ 
üingkohl 0,15, Mohrrüben 0,5, Pilze 0,10—0,50, Tomaten 
0,20—0,30. Kartoffeln koſteten 4,00—6,00 der Zentner. 

Die Geflügelpreiſe waren wir folgt: Enten 500 
bis 8,00, Gänſe 12,00—14,00, Maſtgänſe 1,80—,00 das Pfund, 
5,00.—8/00, Gänſe 12,00—14,00, Maſtgänſe 1.80—2.00 das Pfund, 
Hühner 4,00-7,00. Tanben 1,20—130, Paten 12)0.—14,00. 
Der Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 2,00, Schweinefleiſch zu 
1,20—1,80, Rindfleiſch 1,20—1,80, Kalbfleiſch 1,50, Hammel⸗ 
fleiſch 1,20—1,60. Für Fiſche zahlte man: Hechte 1,50, Schleie 
250, Plötze 0,50, Barſche 0,80, Karauſchen 1,0). 

Apotheken⸗Nachtbienſt haben bis zum 9. Dezember früh: 
Kronen⸗Apotheke, Bahnhofſtraße (Dworcowa), und Bären⸗ 
Apotheke, Bärenſtraße (Niedzwiedzia) 6. 

  

Neue Eiſenbahnverbindung Berlin— Warſchan. In Poſen 
tagt eine deutſch⸗polniſche Eiſenbahnkonferenz, die ſich mit 
verſchiedenen Fragen des Verkehrs zwiſchen den beiden 
Nachbarländern zu befaſſen hat. Die Beratungen gelten 
in erſter Linie dem Plan, neue Eiſenbahnverbindungen auf 
der Linie Berlin—Warſchau einzuführen. 

Polniſche Wirtſchaftskreiſe gegen die Paümaner. Der 
Verband der polniſchen Induſtrie⸗ und Handelskammern 

Keun ſtiegen ſte durth das Feuſter in die 

qußerdem noch auf der falſchen Seite 

hat bei den Miniſterien des Innern, der Finanzen und des 
Handels Schritte unternommen, um die für die Wirtſchaft 
unerträglichen Erſchwerungen und Koſten zu mildern bzw⸗ 
zu beſeitigen, die durch die Paßbeſtimmungen für Aus⸗ 
landsreiſen entſtehen. Die Vorſchläge der Induſtrie⸗ und 
Handelskammern lauſen darauf hinaus, dieſen Kammern 
bet der Ausſtellung der Päſſe mitbeſtimmenden Einfluß zu 
gewinnen und bei den Päſſen eine bedeutende Gebühren⸗ 
ermäßigung herbeizuführen. 

Welche Luſt, Sergeant zu ſein! 
Armen Soldaten Geld abgeknöpft — Ein Skandal in Lodz 

Eine charalteriſtiſche Angelegenheit, die mit aller Deutlichkeit 
vor Augen führt, wie maonchal Soldalen der Gnade und An⸗ 
gnade irgendeines Unteroffiziers ausgeſetzt ſind, findet gegenwärtig 
im Lodzer Militärbezirksgericht ihr Nachſpiel. Wir lejen darüber 
im „Echo“ folgendes: ů 

Große rief ſeinerzeit die Angelegenheit des 

  

anten Michael Zuk vom 25. Inf.⸗Regt. in Petrikan hervor, des 
verſchiedene Uebergriffe zuſchüulden kommen ließ. Schon ſeit län⸗ 
erer Zeit gingen im Regiment Gerüchte umher, daß der Sergeant 
uk einen Handel mit Freiſcheinen (Przepuſtla) für Soldaten und 

mit Lebensmitteln betreibe. Unter den Soldaten des Regimentz 
war es ein Geheimnis, daß derjenige, der eine „Przepuſtka“ 
haben will, dieſe K 

gegen Bejahlung beim Sergeanten Zul 

haben kank. Die armen „Lllders“ ſuchten dann ihre letzten Gro⸗ 
ſchen zuſammen und löſten ſich eine Przepuſtla. Die „Taxe“ war 
verſchieden: 10 Groſchen, 20 Groſchen, und wenn der Herr Ser⸗ 
geant bei einem Solbaten etwas Geld veripürte, ſo mußte dieſer 
50 Groſchen hergeben. Da aber Zuk noch nicht die allein maß⸗ 
gebende Perſon war, ſo konnte er die Przepuſtka ſehr oft dennoch 
nicht bejorgen; das von den Soldaten vorher entrichtete Geld be⸗ 
hielt er aber. Doch nicht nur auf dieſe Welſe hat der faubere Herr 
Sergeant ſeinen Untergebenen das auch ſo ſchon elende Soldaten⸗ 
leben noch mehr verlauert. Wenn nämlich die Soldaten auf Ur⸗ 
laub gefahren find, jo hat er für dieſe die Lebensmittelrationen in 
Empfang genommen und für eigene Zwecke verwendet. Man be⸗ 
Hin lüber den Sergeanien Zur immer mehr zu munleln, 

is ſchließlich die Schweineréeien an den Tag lamen. 

Einer der geheimen Beobachter Zuts war ein anderer Sergeant 
namens Sztramſki, der den vorgeſetzten Behörden Meldunß er⸗ 
ſtattete und auch im Gerichtsverfahren als Dereſine⸗ allftrat. 
Es waren beim Lodzer Militärbezirlsgericht bereits einige Termine 
angeſetzt, die jedoch immer wieder Aü en werden mußten. Im 
Verlaufe der Zeit iſt aber in dieſer Angelegenheit 

eine ſenſationelle Wendung 

eingetreten, Der Hauplbelaſtungszeuge, Sergeant Sztramiki, hat 

ſich nämlich in ſeinen Ausfaxen jo verwickelt, daßb er den Verdacht 

der Teilnahme an den Mißbräuchen auch lenkte. Die gegen 
ihn eingeleitete Uneüegen hat auch tatfächlich ergeben, daß er 

nicht Deher als ſein Kollege iſt — und dieſelben Sachen gekrieben 
hat. Der Ankläger wurde nunmehr zum Angeklagten. Die Ge⸗ 
richtsverhandlung gegen beide Sergeanien iſt auf den 20. Dezember 
feſtgeſetzt worden. 

In Verfolg der Beſchlüſſe, die auf der Konſerenz im Land⸗ 

iioſteoſtOmimſeen, in Polen gefaßt, worden ſind, wurde be⸗ 

ſchloſßen, daß die Verteilung des für die Steſczyk⸗Kaſſen zuerlannten 

Kredits in von vier Millionen Zloty, der ſütr Getreidevor⸗ 

ſchüſſe vorgeſehen iſt, von der Vereinlgung der Verhänd⸗ land⸗ 

wirtſt 
der Landwirtſchaftsbank (Vank Rolnh) vorgenommen wird. 

Das polniſche Finanzminiſterium arbeitet einen Auftrag für 

die Landwirtſchaftsbank (Bank Rolny) aus, an die Vereinigung 

der Verbände landwirtſchaftlicher Genoſſnſchaften (Ziednoczenie zw. 
ſp. rol.) den Betrag von zwei Millionen Sloty Umſaͤtzlredit, der 

zur Milderung der Lage der Kleinlandwirtſchaft vorgeſehen iſt, zu 

Uberweiſen. ö‚ 

Die Vereinigung der Verb. landw. Genoſt. (Ziednoczenie zw. 

p. rol.) iſt zur Ausarbeitung eines Projektes über die Form der 

nwendung des Kredits auf regiſtrierte Getreide⸗Verpfändung ge⸗ 

ſchritten. Sie ſoll in der Art erfolgen, daß die kleinen Landwirte 

davon durch Verringerung der Verzinſung ſowie auf Grund der 

Uebernahme eines Teiles der Koſten für die Gewährunn dieſes 

Kredits durch den Staat Gebrauch mechen lönnen. Gleichzeitig wird 

ein Projekt über die Eröffnung von rantlägern bearbeitel. 

  

Poſener Viehbörſe vom 90. November 

Roggen 25,75.—-26,25, Tendenz uneinheitlich, Weizen,38,25 
bis 40,25, ſchwächer, Marktgerſte 26—27, Braugerſte 27—30, 
eise Hafer 22,50—24,50, ſchwächer, Roggenmehl al, ruhig, 

eizenmehl 58,50—62,50, ruhig, Roggenkleie 16,50.—7,50, 
Weizenkleſe 18,50.—10,50, Raps 70—74,, Felderbſen 38—42, 
Viktoriaerbſen 44—51, Folgererbſen 40—47. Allgemein⸗ 
tendens ruhig. 

Poſener Produktenbörſe vom 2. Dezember,. Roggen 35,00 
bis 26,75, uneinheitlich, Weizen 88,75.—40,25, xuhig, Marktgerſte 
26—2/, ſtetig, Praugerſte 27.30, ſtetis, Hafer 2250—24,50, 
ruhig, 7öproz. Roggenmehl 41, ituhig, 65proz. Weizenmehl⸗ 
58,50—62,50, Roggenkleie 1650—17,50, Weizenkleie 18,50, bis 

19,50, Felderbfen 38—42, Viktoriaerbſen 44—51, Folgererbſen 
40—47, Raps 70—74. Allgemeintendenz ruhig. 

oſener Effektenbörſe vom 2. Dezember. Konverſionsan⸗ 
lrihe 48,75—49,00, Dollarbriefe 87,50, Roggenbriefe 21, Bank 
Polſti 167, Dr. R. Maj 56. Tendenz vuhig. 

Warſchauer Effektenbörſe von 2. Dezember. Bank Polſki 
167,50—167,25—167,50, Bank Zwiazku Sp. Zar. 78,50, Spieß 

105, Elektrownia v Dabrowie 690, Chodorow 158,50, Cukier 
259, Wegiel 82,50, Starachowice 21,75—2,85, Haberbuſch i 
Sthiele 108. Inveſtierungsanleihe 117,25—117, Dollarprämien⸗ 
ankeihe 65,50—65,25, 5proz. Konverſionsanleihe 40,75, Eiſen⸗ 
bahnanleihe 102,50. ö‚ ‚ 

Warſchaner Deriſenbörſe, vom 2. Dezember. Amer, 
Dollarnoten 8,89⸗4 bez., 8,91% Br., 8,872% G., London 43,4871 
bez., 43,597% Br., 43,38 Geld, Neupork 8,893, bez., 891 74 Br., 
887 Geld, Paris 35,117% bez, 35,207 Brief, 35,03 Geld, 

rag 26,43 4 bez., 26,507 Brief, 26337 Geld, Schweiß 173,00 % 
beß., 178,5272 Br., 172,66 73 Geld, Stockholm 299,87 bez, 240,47 

Brief, 239,27 Geld, Wien 125,40 bez., 125,00 Brief, 125,18 G., 
Italien 46,69 bez., 46,81 Brief, 46,57 Geld. Deutſche Reichs⸗   mark im Freiverkehr in Warſchau 213,35 (Mittelkurs). 

ſchaftlicher Genoſſenſchaften unter Beihilſe der Bank Polſli und, 

Daus nennt man Toagik 
Er wollte ſich erſchießen und traf einen anderen 

Das Reſtaurant von Adam Heuſer in der Rolicinſla⸗Straße 18 
in Lodz war der Schauplatz eines tragiſchen Vorfalls. Der Reſtau⸗ 

rateur, der ſich mit ſeiner Frau gezantt hatte, beſchloß, Selbſtmord 

zu begehen und probierte zu dieſem Zweck eine Piſtole aus, indem 

er nach oben ſchoß. Die Schüſſe lockten einen gewiſſen Eduard 
Trachberg in das Reſtaurant. In dem Außenblick, als Trachberg 
in das Reſtaurant hereinlief, ſchoß Heuſe noch einmal an die Decke, 

wobei die Kugel abprallte und durch Rückſchlag Trachberg traf 

und ihn auf der Stelle tötete. 

Heuſer ſtand min vor Gericht, das ihn zu zwei Monaten Ge⸗ 

Ffängnis verurteilte, ihm aber Straſaufſchub auf zwei Jahre ge⸗ 
woöhrte. 

  

Der Tüter verhuftet 
Der Mord bei Bereut 

Wie wir borichteten, wurde in Elſenthal im Kreiſe 
Berent der Beſitzer Kazmierczyk erſchoſſen. Nach volniſchen 
Meldungen wurde nun der Landwirt Weneki als der mut⸗ 
maßliche Täter verhaftet. 

Aus Kanitz 
Marktbericht. Auf bem letzten Wochenmarkt, der gut be, 

ſucht war, wurden folgende Preiſe notiert: Butter 2,00 bis 
5,30) pro Pfund, Eier 3,60—4,00 pro Mandel, weizer Käſe 0,60, 
Spinat 0,25, Zwiebeln 0,80, Weißkohl 0,40, Wirſingkohl 050, 
Roikohl 6,40, Blumenkohl 6,40—150 pro Kopf, Kohlrabi 0,25, 
Selleric 0,20, Suppengrün 0,20, Retlich 0,20, Radieschen 0,20 
bis 0,00, Kürbis 1,00—2,00, Aepfel 0,0—0,80, Tomaten 0,50, 
Steinpiize 0,70, Reizter 680, Gelbgänschen 0,25, Blumen⸗ 
und Topfpflanzen 1,25—2/00, Aale 2,50, Foreſlen 200, Hechte 
160, Schleie 1,70, Aalquappen 10, Karauſchen 0,50—100, 
Barſche 0,50—0,80, Maränen 100, Plötze 0,50—0,00 pro, Pfund, 
Salzheringe 7 und 10 Stück 1.00, Gänfe 1,80—2,00, Enten 180 

bis 2,00 pro Pfund, Hühner 5,00, Keuchel 250, Puten 15,00 
bis 17,00, Kauinchen 5,00, Tauben 1,20 pro Stück, Rindfleiſch 
,40—180, Schweinefleiſch 1,50—-2,00, Kalbfleiſch 1,40—-1,60, 
ammelfleiſch 1,40, Karbonade 200,, Gehacktes 180, friſcher 
peck 2,20, geräucherter Speck 280, Schmalz 260, Tala 180, 

Blut⸗ und Leberwurſt 1,80 pro Pfund, Karkofſeln 350—450, 
en 5,00—6,00 pro Bentner, Holz 14,00—16,00 pro Meter, 
erkel 60,00—100,00 pro Paar, Roggen 11,50, Gerſte 12550, 
afer 11,50, Wetzen 17,00, Erbſen 20,0 peo Zentner. 

  

ö‚ Aus Dirſchau 
Marktbericht. Der Sonnabend⸗Wochenmarkt mar reich 

beſchickt. Es wurden ſolgende Freiſe gezahlt; Büiter 260 
bis 3,20 pro Pfund, Eier 4,00—4,50 die Mandel, Glumſe 0,40 
bis 0,60 Magerkäſe 1,20—1,00, Fettkäſe 1.80—2,0 pro Pfund, 

Suppengrün 0,20, Radieschen 0,40, Meerrettich 0.20 pro Bund, 

rote Rüben 0/15, Mohrrüben 0,15—0,20, weiße Bohnen 0%5 
Zwiebeln 0,25, Wruken 0,10, Weißkohl O,10, Rotkobl 0,10—9,15, 
Wirſingkohl 6,10—0,20, Grünkohl 0,15—0,20, Roſenkohl 0,50, 
Nepfel 0,50—1,20, Weintrauben 3,40—3,60 pro Pfund, Kar⸗ 
ſoffeln 3,50—4,50 der Zeutner, Butterpilze 0,15—0,5, ge⸗ 
trucknete Steinpilze 2,50 pro Liter, Hechte 1,80—2,0, Ka⸗ 

rauſchen 1,50, Barſche 100, Breſſen 1,20, ficche He 0,70, 
Neunaugen 1,50, Pomuchel 0,70, Flundern 0,d0, friſche ringe 
0,50—0,60, Salzheringe 6 bis ? Stück 100, Räucherftſche 1,50, 

Sprotten 1,0, Hühner 4,50—6,00 pro Stück, Tauben (Paar! 
2,50, Gänſerümpfe 1,40—1,60, Eutenctimpfe 1,70.—10, 

Schweinefleiſch 1,80—2,00, Rindfleiſch 10—15, Kalbfleiſch 
1,20—1,60, Hammelfleiſch 1,40—1,75, Karbonade 1,80—2,20, 

Gehactes 1,80—2,00, Blut⸗ und Leberwurſt 130—-200, 
Dancwurſt 1.90—2,00, Mettwurſt 2.00—2,20, Jagdwurſt 200, 

auerwurſt 2,00—3,50, friſcher Speck 190, Räucherſpeck 240, 
Schweineſchmalz 260 pro Pfund. 

Apothekenbienſt hat bis 7. Dezember die Adler⸗Apotheke 
aun hß. gleichfalls auch Nachtdienſt die ganze Woche hin⸗ 

urch. 
  

Aus Thorn 
Enba ber Hundeſperre. Laut Bekanntmachung des Stabt⸗ 

à.. peröch nle Gundeſperre uugeboh iſt woeden, 30 Au — 
. J. verhängte Hundeſperre aufgehoben worden, da im Ver⸗ 

ben i⸗.. Monate kein neuer Tollwutsfall feſtgeſtellt wor⸗ 
en iſt. 

Lebensverſicherungszwang für Väter. Das Miniſberium für 

landwirtſchaftliche Reformen Polen hat unlängſt ein u . 

ausgearbeitet, das auf eine Verhinderung einer ütbermäßis — 

teibung von Landgrundſtücken hinzielt, impondeeh in kleinen und 

ergheſten Landwirtſchaſten, was gewöhnlich bei Beerbung der 

irtſchaft durch,eine zahlreiche Nachkommenſchaft der Fall iſt. Das 

Projekt ſieht die Einführung einer Art Zwang 2 Lebensverſi⸗ 

„rung für den Familienvater vor, nach deſſen Lode der Verſiche⸗ 
rungbetrag an einen Erben Auszahlung gelangen ſoll, der davon 

den übrigen Teil der Fumilie auszahlen ſoll. 

Sliwice. Die Vorarbetten zur Wahl für den Seimik 
ſind in vollem Gange, es berrſcht ſieberhafte Tätigkeit; für 

unſeren Ort ſind nicht weniger als fünf Liſten mit folgen⸗ 
den Spitzenkandidaten aufgeſtellt worben, und zwar: für 
Liſte 1 Herr Chmara aus Kl. Gatzow, für Liſte 2 Herr 
Rytlewſki, Sliwice, für Liſte 3 Herr Gwizbala, Sliwicdzek, 

jür Liſte 4 Herr Rozenkiewicz, Plaftoſz, und für Liſte ö5 
Herr Pfarrer Nowacki, Sliwie. 

Grandenzer Wochenmarkt, Butter koſtete 2,80—3,20, Eier 

380—400, Wetßtöſe 0,20—0,70, Enten 5,00—960, Gänſe 1550 

bis 1,70, pro Pfſund, Puten 9 00—13,00, Tauben 2,0 das 

Paar, Suppenhühner 8,50—6,00, junge Hübner 250—9.30, 

Aepfer 00, Noſenkohf 0,60, Weißkohl 007 (Sentner g„, 
Rotkohl 0,15—0 20, Grünkohl 0,15, gelbe Kocherbſen 0,35 bis 

0,50, weiße Bohnen 0,45—0,70, Zwiebeln 0,10, Wruken 0,10, 
Mohrrüben (2 Pfund) 0,15, rote Rüben 0,10., Butterpilge 

00. Neunaugen 150, Silberlachs 200, Schleie 220, 

Hechte 1,60—2,00, Barſche 1,00—1,50, Breſſen 2,60—1.80, 

Karauſchen 2/00, kleine Bratfiſche 6.50—0,70, Maränen 070,   grüne Heringe 0,60.



Danziger Stadttheater E (weihnachtsbitte 

    

     
   Generalintendant: Rudolk Schaver.    

  

     

   
       
    

   

  

   

  

     

    

         

              

  

     

      

Statt Karten Dienstas. aneratten- Serſe il. br: e vlbemun egefrere- Danet 

Bei dem Heimgange unseres Ileben Entschlalenen, Preije B Lechaufviel) v efadee, eeſleehrze. 
Male! ‚ aſſg 4, Tel, 275 14, Girpronto 195 der 

des Fabrikanten und Kaufmanns Zum lebten Male Stadtfrarkaiſe und fämtl, Zeitungen⸗ 
Y＋ S 57 0O Mumun b) aaße . Wwenden: Geſchäftsſt. vianken⸗ 

Jacob Borg Luſtſpiel in 3 Akten von Leo Lenz, der, nouse Aentsch-mardiephe 2.——— 

In Stene aeſebt von b6 0 Brede Ein indiacher Liehessoman 
ö nde 9,½ Ubr. 

aind uns von allen Seiten so viele Beheise herzlobster Muleg Seenbeß 3P Näaler, und hervortatehdem'piei Fiechten, Bautausſchlüge 
Tellnahme entgegengebracht worden, daß es uns nur auf Dauſr 112; aben 1610547 Altigt Mit Saſſaaberfeshen Har glg, Cefinse 

diesem Wege möglich ist, allen Freunden und Bekannten- ü055 21 Wen. * 55 Aunne, — Lae 22 0 Rino-sciose 
＋ ratiich empfohlen unsern innigsten Dank auszusprechen 16 raſ Eneichtung von . ö. Korn⸗ Lerner- gu beben in ben Nösbeten U 

Danzig. den 2. Dezember 1929 „ ö Alletnbert⸗IIuns uv. Bertries 
. u 5 EAE Hänig im battel Dr. Wilbelm Urlöſche, Weinbobla-Drekden 

     

      

   
   

     

  

   

  

    

     

  

Familie DosNfDg,,,, ſ, Ke, ů ů 
58 Willelamértla von Klaus- WAfcit LüSnds Prima Pieffornllsse 

—I—.— — — la Persipan, Marzipen, Welgs- 
Herrenmüntel zeug, g'bi an Wiederverkäuler, Vereine 

zu äußerst billigsten Preisen ab. 
eEeIL 

racs, Smoktings, 
be ſerſchled. 

bominiksVUμ Goßerh Lreieser Pitehewakl, 

  

  

   

   
    
    

   
  ü lcht Spiel W,,,uirg,. 8 eeee — eEle Vorft. Graben 88 Ih 1l.48, Ohie, urch. u. Sagen⸗ Reklamauonen-VerEüge Pestement 80 hat Daniig — Lic 2, P 669—(44 5.— Kla gen Peges- Gusdegläuche,Sehfei 

      

    

Hlles steht Kopt V Sinderpegenten Gaßg u. Velieh, zu ben eller — 11 ——— Abschrillen 
1 · M.zu vexkaufen ltigi zachgem. 

und schrelt vor Lachent Das ginanüsche Meisieruemm k. E. Duponts 1 be Haſſe 48.21.. WeiHanei. aralltaßte ml. vart, eekuvbio nayer, Aohimiecegasse 16,17r. 
Drüöhnende Lachanlven grschülkters 2 

känfich le Vorstellungen! 

kuri derron- Sienirlen Mrmo AtlaA Etie 

Hüime von Hay Die erschütternde 

Duveele Munt,ů 
Ein Groſj Ton- und Sprachſilm in deutscher 

Die tollen Streiche des lustigen t Beei Siesl Sprache mit 
willingspaares „Beef und Steak“ 

Der größte Erfolg der neuen Saison! Lecte Mennne u , anne 

ucle Mannhelim - Elsa Wagner 
8MH cheplin betiw Haliour Tneodor Loos 

Herrmann Vallentin 

Ler Drauigänger ů Täglich 3 Vorstellungen 4, ö.15 und 8.30 Uhr 
Die nüchtlichen Irrfahrten eines 

Strohwitwers, in 6 Alten Zur 1. Vorstellung 
üüüü9 ermälfligte Preise Kamelhaar Laschen- und 

Niemand versàume, diese Lustspiel- Ohrenschune 2* 

  

  

            

   
   

Mütter schützen 
ihre Kinder 
vor Erkältungl 
Wir empfehilen Innen: 

    

     

     

    

  

   

      

       

     

      

     
    

  

Schwarz Boxcalf-Stiefel 
in Krältiger Ausfuhrung, Große 31735 13.80, 
Gr. 2/0 11.90, 25/225 10.50, 23/24 9.80, 

       
      
     COroße 15/22 
     

   
     

Eeronen au sehen mit Filz- und Ledersohle, ver- 
deckte Naht, deutsches Pabrikas, 

— 25 3 8 L2 Theaf f ů Große 31/35 3.90, 25/20 3.50, 18/24 
E 

ů Veberschuhe 8*⁰ 

  

iano⸗ Schwarz und beige Gabardin. mit 
              

      

      
     

Zwei Filime — grölten Formats! Des groſlen Erfolges wegen bis ů 
ů Mur drei Tago! einschi. Donnerstog prolongiert. 5 He, Euu, Samtkragen, Wö,508, MN 

— — e eift⸗Wa „1 D. 19„ 

Delly Pavis Sreta Garhe Deſe 
Wiecle »Gareten in dem besten re⸗ Filme 8 Gegchlndet 1510“ Lack⸗ 5⁰ 

ů Pfr Aguiden Spangenschuhe VOch Trevor Der Mrleg für 1 Suuden e is. 
in wöchentlich cui nlten Sie 

preiawer le Eigder- . 
· Damen-, Kinder- —          
  

            
nach dem gleichnamigen Roman bamen-Mäntel 

von Adlersfeld-Ballestrem. lin srober Auwahl nur 
Demner: Aitst. erapen sob 

Ferner: Lupu Picks Groſßfilm ů Tioreingang. parlerte 

2 Der — üitrbn 8 G. 

Eine Nacht äme enn 
* * S aſch. Heiich. 

in Eenden àlfHeEnpal f 
tbemnt zelchenk! 

    

Lie weißen osen Im Dunkeln Lee 
5E Aachüluse den und 2 * 

Lan Mavensberg nach dem gleichnamigen Roman —— * Mor Ei 2 

von Ludwig Wolf. Betrteffern, K 

       

     Kinder- 
Sportitrümpfe 
2*2 gestrickt, 
gut wasdibar. 

       

    

  

Gr. 1 0.90 

Jede weitere 
              mit nach Gabriele Zapolskas Roman: aute Geisen 3 

Lizan Marvey i nunt a, eme, W ·( —..— in Bil 4 5 Iuheng. 1.. „ 
Vin Kapriziöses Nachterlebnis. in Bild Zarenreich. krüheren Gute Betten Alleinverkauf: Niren“, Danziger Schuh-A.-G., Lunggasse 74, Tel. 239 41- 32 
   

    

   

      

   

    
   

60 Gult 
Hausliör 151 Aeri. 
  

     

     

     

    

    

  

    

    

   
    

  

Des großben Erfolges vegen bis einschlieſllich 

Donnerstag prolongiert! 

Greta Garbo 
in n beten Wrer Filme 

Der in der ganzen Welt meistbesprochenste und 
gesehenste Tonfilm 

Fhiæ Vinging 700f 
(Der alnsende NMarrp mit AI. 20L S0O0N 

In eipem noch nicht dagewesenen Si. texeslauf hat 
dieser Film alle Länder der Weit e erobert. x 

Denn wer Kennt nicht das Lied Sonny Boy, den ů — 
Hauptschlager des Films „The Singing Fool“ 

    

   

  

   

  

Der große Schwedei fiim 
ů Lisst Arna, Carl Brisson, Anna Lindahl, Waldemar 

Wanietröm in 

ů 
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Ein Spiel von der heiſlen Glut der Begierden,      

      

    

    

  

   

      

   

Ferner⸗ sowie — 

ů Der Herr vom Finanzamt Mbe Lyman und sein Umhester-W⸗ wer 

      

    

Beginn der Vorstellungen: 4, 6330, 9 Uhr. 

Geschlossene Vorstellungen. 
Karten im Vorverkanf fäglich ab 11 Uhr an der 
Tageskasse. — Ehren., Frei- und Vorzugskarten 

haben keine Gultigkeit. 

Das Leid unserer Zeit 
mit Leo Peukert, Else Reval, Paul Heidemann, Gritta 

Lay, Hans Brausemetter, J. Falkenstein. 

Eine Satire unserer Zeit. — 

2 % Kumst-Ilehtsplele, angfuühr „ „ 

und 

Das Geständnis der drei 

       

   

     

     

nach Gabriele Zapolsͤkas Roman: »Polizeimeister 
Tagejeft. Ein Bild aus dem früheren Zarenreich. 

Hansa-lichtsplele, Meufahrwatser 

Viima Banky, Ronald Colman in 

Wersechwörer 
4 un 

Sensatien Im Eärktus 

        
      

  

    

     

  

      

    

  

   
  

   

 



  

  

Endlich ein Beruſsausbildungsgeſetz 
Wichtig für alle Eltern! 

Im Reichstag kam es geſtern bei der Abſtimmung 

über das Auslieſerungsgeſetz zur Beſchlußunfähta⸗ 

keit. Rach kurzer Pauſe erfolgte die Beratung von Ab⸗ 

änderungen zum Genoſſenſchaftsgeſec. 
Anſchließend begründete airieſearbeitsminißee Wiſiell 

den ſowohl vom Reichsarbeitsminiſter wie vom ꝛeichswirt⸗ 

ſchaftsminiſter gezeichneten Entwurf eines Berufsausbil⸗ 

dungsgeſetzes, Es handelt ſich um eine Geſetzgebungs⸗ 

materie, dle ſeit vielen Jabren vorbexeitet wirb. Der Eunt⸗ 

ten Bertſoa eine umfaſſende einheitliche Reglung der geſam⸗ 

ten Berufsausbildung. Es iſt der erſte Verluch, das geſamte 

Gebiet der Berufsausbildung zufammenzuſaſſen. Ausge⸗ 

nommen bleiben einſtweilen die landwirtſchaftlichen Arbei⸗ 

ter, für die der Reichsarbeitsminiſter bald Eein Sondergeſetz 

ankündigte, ferner die Veamten und einigc weniger zabl⸗ 

reich beſetzte Berufe. Wiſſell verwies ausdrücklich darauk, 

daß es ſich bier um ein Berufßausbildungsgeſetz, nicht um 
ein Lehrlingsausbildungsgeſetz handele. Es werden alſo 

nicht nur die Lehrlinge, ſonbern auch die jngendlichen 
ungeléruten oder nur angelernten Arbeiter erſaßt. 

Der Reichsarbeitsminiſter ſagte unter allgemeiner Zu⸗ 

ſtimmung, daß eine gut ausgebildete Arbeiterſchaft geradezu 

das Rückgrat der Wirtſchaſt ſei. Auch tröt aller 

Arbeit am laufenden Band könne der Facharbeiter nicht ent⸗ 

behrt werden und behalte ſeine Agedaunetng auch für die Zu- 

kunft. Bon Wichtigkeit iſt, daß laut dein Geſetzentwürf 

irgendwelche Lohnabzüge für die Schulſtunden 

nicht gemacht werden dürſen. 
Einziger Redner aus dem Hauſe war der Kommuniſt 

Blenkle. Er machte einen ganz überraſchenden, veattio⸗ 

nären Vorſchlag. Er verlangte, man ſolle die Berufs⸗ 

ſchule mit der Produktion verbinden, Auch ein gewerkſchaft⸗ 

lich wenig geſchulter Kommuniſt müßte wiſſen, daß das in 

der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft ein ſehr gefährlicher Verſuch iſt, 

der lebiglich zu einer 

verſchärften Ausbeutung der Lehrlinge 

und jungen Arbeiter führen, müßte. Wahrſcheinlich hat Herr 

Blenkle über dieſe Frage fruühere fozialdemokraliſche Schrif⸗ 

ten geleſen. Es iſt ühm iedoch eutgangen, daß dieſe For⸗ 

Geßeul an die ſozlaliſtkiche, nicht aber an die kapitaliſtlſche 

Geſellſchaft gerichtet war. Der Geſetzentwurf wurde ſchließ · 

lich dem Sozialen Ausſchuß zur Weiterberatung ütberwieſen. 

Dort wird die Soßztaldemokratle eine Reihe von Verbeſſe⸗ 
rungsanträgen ſtellen. ů 

Man will Verkehrserleichterungen ſchaffen 
Beſchlüſſe ber deutſch⸗polniſchen Wirtſchaſtskonſerenz 

in Poſen 

  

Die Konſerenz deutſcher und volniſcher Wirtſchaftsver⸗ 

treter, die in den letzten rgenbigtaßer in Poſen zuſam⸗ 

mengetreten war, hakt im Ergebnis ih 
gende K Warſh, gefaßt: 
Aibeſeben arſchau und Breslau ſoll entweder durch Ver⸗ 

ürzung der Linienführung oder durch Jugbeſchleuniqung 

ermöglicht werden. Die jetzt beſtehende Berbindung über 
Breslau habe nicht die nötigen Auſchlüſſe üher Dresden nach 
Sübdeutſchland. ieter wird eine Verbeſſerung der Ver⸗ 

bindung Poſen—Weſtoberſchleſien durch 

„Beſeitigung der langen Reviſionen 

auf den Grenzſtationen gefordert, ſodann eine Herab⸗ 

la ung der Paß⸗ und Srohe nternaliona für Aus⸗ 
andsreiſen und endlich eine große internationale Verbin⸗ 

dung Warſcgen „Sreene-Wing.-Suiddeilctand.KJue mit 

Anſchluß nach der Schweiz und Süddeutſchland. In einer 

Entſchließung der Konferenz wird die Einführung eines 

deutſch⸗polniſchen Poſtſcheckperkehrs empfohlen, Es, wurde 

der Wunſch Mierishi daß im Huuner Handelsvertrag die 

Hanbelstan echtshilfe auch auf Eniſcheidungen der bei 

andelskammern bzw. Börſen errichteten Schiedsgerichte 

ausgedehnt werden ſoll. 

Eln Sozialiſt zum Präſiventen des ſchweizeriſchen, National⸗ 

rates gewöhlt. Ler.ſhioligeriche Nationalrat wählte mit 97 

gegen 33 Stimmen bei 49 Enthaltungen den bisherigen Vize⸗ 

präſidenten Graber (Sozialiſt) zum, Präſidenten. Graber iſt ver 

weite Präſident des Nationalrates, Der erſte 

räſident war Kloett, der jetzt von der Partei als Kandidat 

bevorſtehenden Bunvesratswahlen aufgeſtellt worden iſt. 

   

  

Hansiger Macfaricfffen 

Wer handelte jahrläſſig? 
Da gibt es jeden Tag die üblichen Verkehrsunfälle — 

und in den wenigſten Fällen gelinat es, den Sachverhalt 
ſoweit aufzuklären, dat man mit hundert Prozent Sicherz 

beit ſagen kann: dieſer Mann war der Schuldige .. Bei 
folchen Fällen ſahren die Menſchen, die in Aulo ſitzen, olt 
beſſer, als der Fußgänger — jedenfalls kommt der Fuß⸗ 
gänger leichter zu Schaden —aber, haben nun auch im allen 
Vällen die Autofahrer den größten Teil der Schuld? Hier 

der typiſche Gegenbeweis: Da fahren zwei Vaukfungen 
mit einem Handwagen in dle Breitgaſſe, auf dem Hand⸗ 
wagen beſinden ſich Matratzen. Gegenüber der Tirma, wo 
die Matratzen abzulieſern ſind, machen ſie halt — unb Egon 
trägt nun eine Matratze nach der auderen ... über dle 

Straße. Man weih, daß ſich ſolch eine Matratze nicht gerade 
leicht trägt — da man. wenn man ſie in Händen bat, nur 

immer ein wenig hervorſchleren kann, ob die Straße auch 
frei iſt ... Als Egon gerade die letzte Matratze in den 
Händen hatte und in der Mitte der Straße war, lag er 

plötzlich unter einem Motorrad — jetzt hatte ſich der 

Motorradfahrer wegen Fahrläffigkeit vor dem Einzelrichter 

zu verantworten. ‚ 

Egon ſagt, datz er es an der nötigen Aufmertſamkeit 

nicht habe ſehlen laſſen, daß er vorher nachgelehen habe, 

ob die Straße auch frei ſei. Aber er kann die Ausſage des 

Motorradfahrers, daß vor dem Handwagen noch ein großer 

Laſtwagen geſtanden habe, und daß er immer nur⸗ einen 

Teil der Straße überſehen konnie, nicht widerlegen. Er 

kaun auch nicht fagen, ob das Motorrad übermäßig ſchnell 

gefahren iſt ... oder ob es langlam angekommen iſt — es 

waͤr eben vlötzlich da ... und als er es ſab, war es zu 

ſpät. Glücklicherweife lief der Unfall mit einigen Haut⸗ 

abſchürfungen für Egon ab. · 
Der Amtsanwalt betont, daß ſeiner Anſicht nach der 

Motorradfahrer es an der nötigen Aufmerkſamkett habe 

fehlen laſſen und daß ſeiner Anſicht nach der Strafbefehl 

— aljo 25 Gulden — beſtättat werden müſſe. Der Richter 

braucht aber keine halbe Minute, um den Angeklagten frei⸗ 

zuſprechen und ſeſtzuſtenen, daß Egon, der die Matratze 

trug, bie Schuld an dem Unfall babe. 

  

Briefpoſt nach Amerlka, Ueber den Abgang der Brieſ⸗ 

oſt von Danzioa nach den Vereinigten Stgaten von Amertka 

m Monat Dezember 1529 teilt uns die Poſt⸗ und Telegra⸗ 

phenverwaltung mit: Poſtabgang von Danzig am 58., 5., b., 

18., 14.,, 15., 18., 19,, 22., 26., 91. Dezember und am 2. und 

f. Januar. Die Brieſpoſten werden ſe nach dem Abgangs⸗ 

haſen des Schiffes über Bremerbaven, Southampton, Cher⸗ 

bourg, Bonlogne oder Liverpool geleitet. Die Schlußszeit für 
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für die 

Film und Foto 
Ausſtellung im Franzis kanerkloſter 

Photograpbie iſt heute nicht mehr, was vielleicht mittler⸗ 

weile ſchon der blutigſte Daie ſchon gemerkt haben wird, eine 

Einrichtung, deren Beherrſchung aus einem Blick auf die 

Zeittafel und einem Druck auf den Objektivverſchluß beſteht. 

Fotografie iſt nicht mehr etwas rein Mechaniſches und rein 

Mechaniſches und rein Handwerksmäßiges, ſondern eine 

durchaus ernſte künzleriſche Angelegenheit. In ſtärkſtem 

Maße beeinflußt von den Entwicklungsrichtungen deß „leben⸗ 
den“ Bildes, dem Film, iſt das Foto zu einer ganz neuen, 

früher kaum geahnten Bedeutung gelangt. Es kommt nicht 

mehr darauf an, daß eine Perſon ober ein Gegenſtand oder 

eine Landſchaft auf eine Platte „aufgenommen“ werden kann, 
ſondern es iſt entſcheidend, wie es gemacht wird. Mit 

andern Worten, nicht mehr der Apparat iſt die. Hauptſache, 
ſondern der Menſch, 
Problem iſt ein Problem der Raumgeſtaltung, der Belichtung 

des esden und — last not least — der ſozialen Einiſtelluns 
geworden. 

Dieſen Weg der Entwiclung der künſtleriſchen Fotograſie 
zeigt die Werkbund⸗Ausſtellung „Foto und Film“, die 

dankenswerterweiſe der Kunſtverein im Fraftziskanerkloſter 

eröffnet hat. Drei erfreuliche Momente ſind es, die, dieſe 

Ausſtellung auszeichnet. Einmal die Auswahl der zur Schau 
geſtellten Fotografien( der Film tritt leider ſo gut wie gar 

nicht in Erſcheinung), dann der geiſtige Aufbau und zum 
dritten die „Tendenz“, im beſten Sinne des Worts. Hier hat 

kein Muſeumsgreis ſeine Hände im Spiel gehabt, vielmehr 
Leute, die Fotografie als „pie e Aufgabe“ anſehen. Es iſt 

alſo keine Kunſt „an ſich“ (die es ia auch nur in einigen 
Hirnen gibt), ſondern Kunſt in Beziehung zur lebendigen 
Umwelt geſetzt. Endlich einmal eine. Kunſt. der Gegen⸗ 

wart, die auch die Gegenwart mit dem Blick der 
Gegenwart darſtellt; 

Die Ausſtellung iſt gegliedert in die Fotografie Deutſch⸗ 

lands, Amerikas, Frankreichs, Englands und Rußlands. 

Außerdem iſt eine 
und'eine hiſtoriſche Abtieilung vorhanden, die den Aufſtieg 
vom alten Familienbild zum modernen Porträt erläutert. 

Am eigenartiaſten in der Kamera⸗Handhabung ſind — jeder 

Kinobeſucher iit darüber ſchon durch den Film drientiert — 

die Ruſſen. Sie haben durch die einfache Fotografie einer 
Telegraphenſtange oder eines Fabrikſchornſteins eine Bild⸗ 

wirkung erzielen können, die von den andern Technik⸗Auf⸗ 

nahmen, felbſt bei viel ergiebigeren Hbiekten, nicht erreicht 
worden iſt. Die Behandlung des Poſitis läßt allerdings, 

der ihn bedient. Aus einem techniſchen 

Abteilung der wiſſenſchaftlichen. Fotografie 

wenn man den hohen Maßſtab anlegt, den man den Voto⸗ 

graßien der andern Länder gewinnt, noch vieles zu wün, 

ſchen übrig. Bei den Ruſſen iſt das Markante die Klarheit 

der Linie und die Eigenart ihrer Beleuchtungstechnik. Den 

breiteſten Raum nimmt die deutſche Ausſtellung ein. Namen 

von Klanug ſind hier vertreten. 

Profeſſor Moholy⸗Ragy, der ja auch im⸗ Rahmen dieſer 

Ausſtellung am nächſten Montag einen Vortrag halten 

wird, hat einige Bilder ausgeſtellt, die von ſouveräner 

Beherrſchung des Lichts zeugen. Ausgezeichnet die Porträts 

und die intereſſante Aufnahme der „Sttzenden auf einer 

Treppe“. Die beſten und künſtleriſchſten Stücke ſind aber 

ſicherlich die Bildausſchnitie von Helmar Lerlhbe. Zu 

einer Fotografte, deren Technik den Bildern des däniſch⸗ 

franzöſiſchen Films „Jobann von. Orleans“ verwandt iſt, 

ſind hier Großſtadtiypen, hingezaubert worden. Wunder⸗ 

voll. Aber auch andere Große der Kamera, Aenne Bier⸗ 

mann (Würfelbecher, das Innere eines „Flügels), Hugo 

Erfurth (famos das Porträt, der Käthe Kollwitz), Werner 

Feiſt (Prirät eines Unraſierten), Otto Umbeln, Arvis 

Guütſchow, ferner Künſtler des Bauhaus Deſſau und 

der Folkwang⸗Schulen u. a, zeigen die unerhörten Mög⸗ 

lichkeiten der neuen Fotografie. 

Der QDuerſchnitt durch das fotografiſches Schaffen der 

Gegenwart wäre nicht. vollſtändig, wenn nicht bie ſo⸗ 

genannten gtremectce,egk Derüchl die Bilsbericht⸗ 

erſtattung und die Fötomonkagk berückſichtight wäre. Die 

Kusſtellung vermittelt auch hier bem Fachmann, dem 

Amateur und dem Laien einen inſtruktiven, Einblick. In 

der Bildberichterſtattung liegt, ſo lehren die Ausſteller, 

eine ſoziale Aufgabe: Durch die naturgetreue Widergabe 

von Ereigniſſen und Zuſtänden ſoll die. Aufmerkſamkeit auf 

die verſchiedenſten Dinge gelenkt werden. In der Foto⸗ 

montage lehren wieder bie Ruſſen, daß ſie darin Meiſter 

ſind. Von ihren Plakaten äſt mancherlei zu lernen. Auch 

Seartfield und andere bekannte deutſche „Fotvamateure; 

haben intereſſante Plakate, Buchtitel uſw. ausgeſtellt. Alles 

in allem: Man verſäumt viel, wenn man „Foto und Film 

nicht ſieht. ů F. H. 

Intereſſante Forderungen ſowietruſſiſcher Bühnenautoren. 

Die Sektion der Dramatiker beim Moskauer Verband der 

Bühnenſchreftſteller und⸗Bühner mponiſten hat ihren Ar⸗ 

beitsplan für die nächſten Monat feſtgelegt. Vor allem ſoll 

gegen die Bearbeitungswut und Mitautorenſchaft der bei den 

Theatern angeſtellten Dramaturgen energiſch Front gemacht 

werden. Des weiteren ſall den Bühnenautoren das Recht 

erkämpft werden, an der produktiven Tagesarbeit der Bühnen 

unmittelbar teilzunehmen. Ferner joll, die bisherige Praxis 

der Aufführungsverträge einer Reviſion unterzogen werden.   
Würclt am Sonnabenel. 

Schweine langfam.   

die Auflieferun 
genbeiten beſüörbert werden fſollen, tritt an den 

von Briefſendungen, bie mit bieſen Gele⸗ 
bgangs⸗ 

iagen um 10,50 Uihr beim Poſtamt böWn (Langgaſſe) und 
um 11.15 Ubr beim Poſtamt Danzig 5 
augegebenen Abgangstage und Schlußzeiten ſind 
letzien Unſchluß an die für die, Befſörderung, der 

ahuhofſ ein. Die 
ür den 
Sileſ⸗ 

vorgefehenen Schiſte berechnet. Es empſiehlt ſich, die Brieſ⸗ 
oſt bereits am Tage vorher bis 20 lihr beim 

Vanzig 5 aufzuliefern, da der um 21.25 ß vom 
Poſtamt 
Voſtamt 

Danzig 5 an Berſo Hauptverſandt die Schiffsanſchliiſſe auch 
bel etwaigen 

  

Notleiden der Hausbeſtter 
Neue „Retter“ des Haus beſitzes 

Den 

erſpätungen im Eiſenbahnverkehr erreicht. 

ausbeſitzern müßte es Ligentlich ſehr gut gehen, 
denn an Organifationen, die ihre Intereſſen vertreten, man⸗ 
gelt es wirtlich nicht. Da ſind die Blavierſchen Hausbeſitzer⸗ 
vereine, die in ſtäudigem Deckungskampf mit den deutſch⸗ 
nationalen Hausbeſitzervereinen unter Führung Dr. Hell⸗ 
wigs ſteben. Der fſehr grſchäftstüchtige Herr Brennerc 
wurde auf einer Hausbeſſtzerliſte in den Volkstag gewählt, 
die dem Zentrum naheſtehenden Hausbeſitzer haben eine Art 
Arbeitsgemeinſchaſt gegründet. Man ſollte meinen, daß das 
zur Vertretung der Hausbeſitzerintereſſen geulge, insbeſon⸗ 
dere des kleinen Beſtses. Denn alle dieſe Organtiſationen 
erkläxen immer wieder, daß ſie ſich vornehmlich der kleine⸗ 
ven Hausbeſitzer annehmen. 

Alle 510 erigen Führer in der Vertretung des Haus⸗ 

beſitzes hätten ſedoch verſagt, erklärte der dieſer Lage im 
Altſtädtiſchen Geſellſchaftshauſe gegründete Notbu nüdeder 
Hausbeſitzer Danzigs. Er hat ſich zur Aufgabe ge⸗ 
ſetzt, die „Ausnahmegeſetze“ gegen den Dausbeſitz zu beſel⸗ 
tigen. 

Mit dem Ausnuahmegeſetz iſt wahrſcheinlich die Wo Aleaber 
zwangswirtſchaft gemeint. Der Kampf dagegen dürfte aber 
ebenſo ein Fiasko 
und Dr. Sellw 
ſunaswibdri 

werden, wie die Verſuche Dr. Blavters 
igs, durch das Gericht die Verfaſ⸗ 

gkeit der öſſentlichen Wohnungswirtſchaft 
feſtſtellen zu laſſen. In beiben Prozeſſen wurde feſtgeſtellt, 

daß die Wohnungszwangswirtſchaſt zwac elne gewiffe Ent⸗ 
eignung örſtelle aber dennoch nicht gegen die Verfaſſung 
verſtoße, da die geſetzliche Miete eine angemeſſene E 

ſchädigung darſtelle. 
Das einzige Mittel, 

ein Ende zu bereiten, 

nungsmarkt ſich decken. 
  

ut⸗ 

der Wohnungszwangswirtſchaft bald 
iſt die Herſtellung möglichſt vieler 

Reubauten, damit Ängebot und Nachfrage auf dem Woh⸗ 

Auf GSchiiffeldamm überfalleu 
Meſſerſtich in die Lunge 

Der 22 Jahre alte Arbeiter Hans G. 
wurde am Sonntagabend ſchwer verle 
eingellefert. Er hatte einen Meſſerſtich in den Rücten 

ber auch die Lunge in Mitleidenſchaft gezogen bettiß 

Verletzte angibt, will er am Sonntagabend m 

kannten gezecht haben. 
Gemüter erhihl, worden waren, geriet man in, Streit. 

wohnhaft Marlenblick, 
t in das Krankeuhaus 

erhalten, 
Wie der 

t elnigen Be⸗ 
Nachdem durch einige Schnäpſe die 

G. ging 

pann den Schiiſſeldamm hinunter Er will darauf von einem 

Unbetannten von hinten angefallen worden ſein, 

Meſſerſtich davontrug. Der Täter 
ſein. 

  

wobei er den 
ſoll darauf bavongelaufen 

Vom Kohlengreifer gequeiſcht 

Schwerer Unfall im Hafen 

Ein ſehr ſchwerer Unglücksfall ereignete ſiche 

mittag im neuen 1 Uysenas bei Weichſelnillnde. 

der 30 Jahre alte Hafenarbeiter Andreas Soge 

Sandweß 40 wohnhaft, 
ſchäftigt. S. befand ſich auf einem 

— E 

ch 2geliern, nach⸗ 
Dorti war 
rmtun, 

mit dem Verladen von Kohlen be⸗ 

Waggon, Als der Greifer 

herunterkam, wurde er von ihm gegen die Wand gedrückt. S. 

erlitt ſchwere Berletzungen. Im Krankenhaus wurde eine 

ſchwere Schulterguetſchung und ein rechtsſeitiger Schlüſſelbein⸗ 

bruch feſtgeſtellt. 

  

Er wollte ſich mit Jop vergilten. Der ſeit etwa 6 Wochen 

ich in Danzig aufhallende lekliſche Staatsangehörige 

00 — ſich mit Jod 
hard Fyalko verſuchte am Montagnachmittag, 

Bern⸗ 

zu vergiften. Arbeitsloſigkeit ſoll ihn zu dieſem Schritt ver⸗ 

anlaßt haben. Der Freitodveriuch 
entdeckt werden, worauf F. in das Krankenhaus 

wurde. 

konnte noch rechtzeiti 
geſchaf 

——————
——————

 

ö Schlachtviehmurkt in Ducrzig 

Amtlicher Bericht vom 3. Dezember 1929 

Breile für 50D Kiloaramm Lebendaewicht in Danz Gld. 

Ohhegz unegtue ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 

1 füngere ·éä w66‚—48 

b) ſonſlict vollleuchiae — 
1. jüngere äjäw42—5 
fleiſcberen. ...... 

eh fle ſje . ſ• wW„ 

53 Letla genübrie ...... — 

inlleng; 
jüngere. vollflelſchiae bbchlten Schlachtwertes 3—4 

b 55 e vokflelie ce oder aus gemäſtet⸗ .. 4832 

c/ ſteiſchlge . — ů 235 

Kül gerina oenäßrte ů * — 

22 
ů 

Lfletſchige, böchſten Schlachtwertes 41—43 

Aele vollfle Mülceder ausgemäſteie —3— 

7 üi — ᷣ— 16 

Döerſeß, e. — — 
V 

2 HBollten ie. ausgemäſtete böcbilen Schlachtwertes 7—% 

b. fleiſgige e ·—— 2—36 

Ribe: Miästa aenkörtes Aunaviebh 
jer: 

Liender velter Maſt. — 

b5 beſle Mgi, und Saugkälber. 29—70 

eh mittlere Vigſi⸗ und Sauskälber öů‚ 

Cüat älber ·ww 25—40 

0 Wa tlömmer und jüngere Maſtbammel, 1. Weide⸗ 39—(1 

malſ 2. Stallmaſt .. 30,ztemer und 

p) mittlerè, Maſtlämmer. ältere Maſtlämmer und 

ſlei a8 605 ipleh, ů 2—2* 2——24 

ö 30 Kan genäbries Söatviet — 
EScßpweine: 

uine Aber 900 Piand Lebendgewicht ., 72—7³ 

ů Ei V U4 von zirka 240 b53 500 Pfans 70—N1 

0) La Kiß weln, von öirka 200 bis 240 Pfund 0——05 

E Waüſet beweine von zirka 100 Dis 200 Vfend (365 

9 5 iüei welne von zirka 126 bis ißh vfund 

9 etſchiar Sihwelne unter 120 Plund Lebendgewtüt 4—63 
% Sauen

 

Auftrieb: Ochſen; 24, Bullen 29, Kühe 

Rinder 270, Kälder 115, Schaſe 514 Stück, Schweine 2302 

Mie uf g Kälber geräumt, Schafe ruhig, 
Marktverlauf: Rinder langſam, 

ů 167 Stück, zuſammen 
Stück. 
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Zum Prite der Aufhebuna der Ge⸗ 
meinſchaft foll am 

Febrnar 1950. vormitiags 104 Ubr, 
E' ber, Herichtsſtene E Dan 95. Wö, Afepmren Nr, h 

verſteigerl, werden das im Grundbuche 
Sſadtgebiet. Blatt 136 Kinhehndem 

Elaentlimer am 25. Okfober 1020, dem 
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Bum Puſle bder Aufbebung der Ge⸗ 
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. Sr, Kaufmann Samuel Welnſtock in 
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2. 
in Haniia, IV. Damm 7 

cingetragene Grundſtück Deſteh. ia⸗Stadiz 
Grauer, Weß 8e. beltehend aus 
Aämit, Hokraum, Gemarkune 
kabt. Rurſtadt Aliſchottland mi 

   
    
gabſet, 

V 

  

tet. Kartenblatt 6. 
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Zum ES wer Aufbebnna der Ge⸗ 
meinſchaft foll⸗ 
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Nachruf 
Am Sonnabend, den 30. Novbr., 

ist durch einen Unglüchsfall in 

der Zuckerfabrik Neuteich unser 
Kollege 

Vhaun Hink 
ums Leben sekommen 

Wir verlieren in ihm elnen aui- 
richtigen und immer tutigen Mit- 
kümpier unseres Verbandes. Ein 
stetes Anderlen Wird ihm bewahrt 
bleiben 

Eerbent Lur fabriurbelter Dovlseii 
Tuihriella Prrte Elsil Boniig 

MAiiEEIEZ 

cgeggeſeer ee, 45505 
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Steuerbücher kann in der Regel eima nach 
E EMene dortfelbhſt erfolgen. Nach, dem 
15. Dezember 1920 eingchende Anfenke. 
Fßeie können nicht meßr, berücklichtigt 
werden. ber un alss, Arbeitnebmex Lzw. 

Tbeitgecher muß alsdaun die, erfordei⸗ 
ſicen Stenerbücher bei, den Stgjeſondarg 
ſelbſt in Empfang nehmen. Beſonders 
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   noabe der Flrma, verſeben und genau 
un Lejeclſch audgefiitkt ein muß. 

Die. Ausgabe 
der Steuerbücher für 1930 
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Gelabr einer Beſtrafung aud. 

  

   
      

      
   

  

Parselle 
      

  

       

      

  

  

Die Ablieterung 
der Steuerbücher für 1929 

an, Has Steueramt 1 pat bis Ende Januar 
1936, zu criuigen. Soweit wie möglich, 
erivolat, die Ablieferung der Steuerbuicher 
jun 1922 am ugüüeer kei Emp⸗ 
Jus Abttl, der Steuerhücher ür 1930. 
1035 Abkieſerung der Steuerbücher fl⸗ 
920 ſind in erſter Linie die Arbeil⸗ 
nedmer verpflichbet. An Stelle der Ardeit⸗ 
nebmer icer id auch die Arbeiigeber die 
Skeuerbücher ihrer Arbeitnehmer zufam⸗ 
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Er. Angabe von läaufender Rummer, 
Stenerburnummer und Name an das 
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willkt 

iag. dO. 

ſcheinen, da die n Aberen Küen 
zum Stiftungsfeſt zu belvprechen find. 

Düpoſür Whhreehe., Grupve der 
Fer, 

1. DD Miiwi 
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bcalt in der Wohlfabrtspf ſlege 
rechnung vom 3,. Quaxtal 1929. 2— 
zirtßangelegenbeiten. 

ommen. 
252. 10, Bezirk n5s, Mittm⸗ 

elemger, nbenbs . 1 mngieln ral- 
Robrend⸗ Kneipab b: Mußt Darteneleß 

wird darauf bingewiefen, daß ſeder ein⸗ ſung. 
elne Vordruß (Mufter YT 175V. mii Der Raar 

Geilhörte Gäfßte wäü 
SYD. Ohrg. 
ahbends 7 
wichtige Berkrauensmänner 

DDIV. 

Die 

pom 3. 

Tagescrönt n. 

Keis , uud Re; 
hvech: angelegendt 3. Quartal 

Bezirk 

Bezirt anfnh, Abenpe JAſr; Frlelal, In den Kandkreilen bel des Orts. DAm Mitthh, ve, Abenpe )Alhr; 
G55en Rret 8⸗ Hopvoß wemdeinden. Jſür Satat- A eeai im Lotal 
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lug. dein 80 en ů 

zem Funtt abends 7 Ubr, 
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6. 9 V. Wiesg 45Ne iden, eiler: 

iesgen. — Alle 
be‚ Sriävekeins Dannla in fröl. ein⸗ 
geladen. 

llederverfammlung. Tagesorönung: 
X Abg, Genolſin Prillwiß: 

der, Axbeiterſchaft in 
der .AIariat lege“ 2. Ahrechnung 

Onaxial 1929. 3. Bezirksange⸗ 
legenbeiten. — Eingefübrie Göite will⸗ 
kommen. 

Verßand für Freidenkermin und — 
Beſtattuns, c. B. 

eiües Etenuer üuüchers iſt. Si D., Naunqen“ 
Dle Ablieferung ber Steuerbücher ſür onnerstas. den 

ieitd D3l, Waarene ⸗ viche, im 
ichen Zeit bei den obengenannten Aus⸗ 

bubeſtellen zu erfol, iaen. engena v Vorirog de 
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Steneramt II. Velrdcnt 

Itwirkung 

Lommeh. 
Mittwoch, 4,, Dez., 

Übr. Hutper Seſue⸗ lebr 

Lokal Schönwieſe. Heubude: 
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wirß a. Genoffin M. 
Arb 3 

Eingefübrie Wolte 
    

rtra 

nenbetten. Ein⸗ 

tzung. 

chelnen.— Kbre in 
in 

reſt EüA Alle 
b2r⸗ zu er⸗ 
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ia, KAelteren⸗ 
it mber, 
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ürk, bude. Sesge 

6. Dezember 1035. 
Übr. foricht in der Aula der 
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enhd 
— 85r 57 10 wü 5 

at brönun ůi Castin Aißic Kanes ezen 998 255 
dort iu ericheinen. 

Saüsdh.. Bärgexwielen. Atangl hie 
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„Geng Sau, E ——— 
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laden wi ſber Lie 
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Framenmase 82 ciuraß, A.men Sbi, 
An der Marienkirche] —. Telephon 21705 kierf. Werbtür.82. 
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Motorräder 
Fahrräder 

Nähmaschinen 
Muellwaren 

Platten 
und Eraatxtalle 

lauch aufTeilxahlung) 

b. Toeuner 
Mechanikermelster 

Leuminsterbern 
Reparaturen 

schnoll und billig 

Grau Marengo 
  

1. * IErDerte ſchl. B. jen- 

LKoblasgaß je 4—62— üKr. 

1 hauheg 

401 pecl. 
vn, in verk. 
Gübeent Hintei 

Braubaus 28.3. 

Sebr, Dinbe erbaltener 
erwagen 

a temen⸗ 
ederung z. verk. o, — 
Sberhrß Laſſe 4, 2 K2. 
Groddeckgaffe 4, 2 

rohßen Jahrvelz. 
* ＋ 5 . 

  

  

  

Heil. Ei 86. 

Gaom Pillßeunndir 
Gand billia zu verk. 
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L05 E8 ſchlitten 

i Aite 
Or. Süwalhendt 202. 
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Herholi. 
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Bruno Thomas heillt er- „Onkel Tom“ nennen ihn kurzweg 
die Arbeitskollegen. Der wahrhaft väterliche Freund von allen 
ist er. Wenn jernand Rat in irgendeiner Angelegenheit braucht, 
80 weiß er bestimmt, daß er ihn immer von „Unkel Tom“ de⸗ 
kommt. Und die Erlahrung hat's gelehrt, dnb „Onkel Toms“ 
Rat stets der richtige war. 

Seit vielen Jchren iyt „Onkel Tom“ in einer und derselben 
Fabrik beschäftigt. Kütriich eorst, anlählich eines Jubilänms, 
wurde „Onkel Tom“ geradenau als Vorbild für alle anderen 
hin: zestellt. 

nd eines Tages war „Onkel Toms“ Platz in der Fabrik 
Plötzlich leer. Das war das erste Mal, seit er in der Fabrik 
tätig ist. Kaum aber, daß man darüber nachdenken Konnte, 
was „Onkel Tom“ wohl zugestofen sei, kam schon ein Erzt- 
liches Attest des Inhalts, daß Bruno Thomas iniolge eines 
wundgelaufenen Fußes anf einige Zeit arbeitsunfähig sei. 

— Am Abend besuchten ihn zwel Kollegen. Da sal tatsächlich 
der arme „Onkel Tom“ auf einem Schemel, das rechte Bein 
mit diek umwickeltem Fal auf einem, ihm gegenüberstehen- 
dlen Schemel ausgestreckt. 

„Aber, „Onkel Tom“, das Rättest da doch wirklich nicht 
nötig gehabt“, sagte der eins der Kollegen. „Ja, was hätt ich 
denn tun sollen?“, fraägte „Onkel Tom“ „Das ist ganz ein- 
fach“, antwor te der Andere, znstürlich ein Inserat in der 
„Danziger Volksstimms“ erscheinen lassen, daß du ein Fahr- 
rad billig zu Kaufen suchst!/ 

Bald Wernbschiedeten sich, dann die Kollegen und ließen 
„Onkel Tom', mit seiner späten Erkenntnis Zurück: „Ach, 

hättf“ ich doch in der „Danziger Volksstimme“ 
inseriertl Dann hätt' ich ein schönes Vabrrad bekommen 
und einen gesunden. Fuß behalten!“ 

   

  
 


